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Seiner Excellenz 
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He rtfn Herrn 



Freiherrn 



Carl Siegesmund Stein v. Ältenstein 

Seiner Königlichen Majestät von Preufsen Wirklichem, Geheimen 
Staats-und der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegen- 
heiten Minister, Vize-Präsidenten des Königlichen Staatsraths, 
Ritter des rathen Adlerordens ister und des eisernen 
Kreuzes ater Classe am weifsen Bande etc. etc. 



eignet in tiefstes Ergebenheit, 

diese Abbildungen der fremden Holzarten 
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Herausgeber 
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Vorbericht. 

■ i i 

JAlach dem Tode des der Wissenschaft viel zu früh entrissenen 
Willdenow's wurde mir von dem Herrn Herausgeber der Abbil- 
dungen der deutschen Holzarten die, Beschreibung dersel- 
ben übertragen; und jetzt bin ich von demselben bei einem ahn-? 
liehen Werke, welches die fremden, unter unserm Himmelstriche 
ausdauernden holzartigen Gewächse zum Gegenstande hat, zu glei- 
cher Bearbeitung des Textes aufgefordert worden, wobei ich es 
für nöthig finde, hier einige Worte voraus zu schicken* 

Nach einer, von dem Öerrn Herausgeber erschienenen Ankün- 
digung sollen die fremden Holzarten theils als ein für sich beste- 
hendes Werk, theils aber auch in Verbindung mit den deutschen 
Holzarten als ein Ganzes betrachtet werden können, wo man dann 
aber auch die Vorderung machen könnte, dafs beide Werke in 
Rücksicht des, Textes auf völlig gleiche Art bearbeitet sein sollten. 
Der Herr Herausgeber hat jedoch bei der Anordnung oder Folge 
der Gegenstände, zum Vortheil des Werkes, sich nicht nach der 
systematische^ Ordnung richten wollen, und daher wird dann 
auch einige Abändrung in der aphoristischen Abfassung des Tex- 
tes nöthig. So mufs nun defshalb bei jedem Gewächs die Klasse 
und Ordnung und auch der Charakter der Gattungen angezeigt 
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werden, was bei der systematischen Folge nicht nöthig war. Da- 
gegen fällt die Angabe des Alters weg, weil dies bei den deut- 
schen Holzarten oft schon sehr unsicher ist, und bei den fremden 
nur selten mit einiger Gewifsheit würde Statt haben können, da 
es bei den meisten dieser Gewächse an Erfahrung in dieser Hin- 
sicht fehlt. SoUte man aber auch einige, hierher gehörige Beobach- 
tungen bei uns gesammelt haben: so weifs man doch immer noch 
nicht, wie diese Gewächse in ihrem Vaterlande sich verlialten. 

Ferhe.r mufs ich bemerken, dafs alle Gewächse, welche in dem 
Werke vorkommen, aus dem hiesigen botanischen Garten — der 
so reich an neuen und seltenen Arten ist — zum Abbilden gege- 
ben werden, und daTs der Herr Garteninspector Otto, von des- 
sen so seltener Kenntnifs in der Pflege der Gewächse der ihm an- 
vertrauete Garten die sprechendsten Beweise giebt — es übernom- 
men hat, das., was im .Werke auf Wachsthum und pultur der 
Gewächse sich bezieht, zu liefern. 

Was die Darstellung oder Abbildung der Gewächse betrifft, 
so bedarf in dieser Hinsicht das Werk keiner Empfehlung, da 
nicht nur die Vorliegenden erstem Hefte desselben, sondern auch 
die Abbildungen der deutschen Holzarten und mehrere ähnliche 
Arbeiten des Herrn Herausgebers zeigen, was derselbe als Maler 
sowohl, als auch als Kupferstecher zu leisten vermag. 

Berlin, den 26. April 1819 

F. G. Hayne. 
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RIBES FLORIDUM. 1 

i. Ritves floridiatu Perisylvanische Johannisbeere. 

Klasse und Ordnung: Pentandria Monogynia. 

Gattungscharakter : Der Kelch über den Fruchtknoten, glockenförmig, fünf- 
spaltig. Die. Blumerihrone fünf blättrig: die Kronenblätler und Staub ge- 
fäfse dem Kelche eingefügt. Der Griffel zweispaltig. Die Beere mit 
dem bleibenden Kelche gekrönt, vielsamig. 

Kennzeichen: Die Äste unbewaffnet. Die Blätter dreilappig, auf beiden Fla- 
chen getüpfelt: die Lappen spitzig, ungleich und sparsam sägenartig- 
eingeschnitten. Die Trauben niedergebogen - hangend. Der Kelch 
glockenartig-trichterförmig: die Röhre bauchig; der Rand fünftheilig 
mit länglichen, zugerundeten Zipfeln. Die Kronenblätter länglich zu- 
gerundet. Die Nebenblätter länger als die Blumenstielchen« 

Benennungen: Amerikanische Johannisbeere. 

Ribes floridum. Linn. Spec. plant, ed. Willd. L p. n56. 
Rihes pensylvanicum T.amarck encyclop. HL p. tfj. 
Ribes nigrum pensylvanicum. MarshaLp. 257. 

Ribes americanum nigrum. Mo euch» Weissenst* p. 104« Z. 7. Wan- 
ge nh. Beitr. p. 117. 
Ribes nigrum ß. Linn. Syst. plant, ed. Reich. I. p. 565- 

Vaterland: Pensylvanien. 

Boden: Guter mit Sand gemengter Gartenboden in sonniger Lage. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im April und Mai hervor; die 
Beeren reifen bei uns nur selten. 

Aussaat: Dnrch das Einsenken der sich herabbeugenden Zweige ist die Ver- 
mehrung so leicht und vielfach zu bewirken, dafs das Aussäen sogar 
überflüssig wird. 

Höhe: Vier bis fünf Fufs. 

Nutzen: Wenn gleich dieser Strauch nicht zu dep. schönsten gehört, so ver- 

[ 1 ] 
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2 .RIBES «AUREUM. 

dient er doch in Gärten ' und Anlagen angepflanzt zu werden, da er 

schon früh im Frühjahre seine Blumen do zahlreich entfaltet. Es ist 

aber jjöthig, dafs man ihn drei bis vier Fu& . vom Wege entfernt einen 

Platz giebt, weil er sich nach allen Seiten, mit seinen Ästen bogenför- 

, xnig niederbeugend, ausbreitet 

Erklärung der Kupfer tafel. 
Tab. 1. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Eine Blume der Lange nach auf- 
geschnitten und ausgebreitet, vergröfsert. £) Eine Traube mit reifen Beeren, c) eine 
Beere der Lange' nach durchschnitten, so wie auch die Samen in natürlicher Gröfse, 

2* ribes aureum. Goldgelbe Johannisbeere. 

Klasse und Ordnung: Fentandria JVTonogynia. 

Gattungscharakter: Wie bei der vorhergehenden Art (n. i.). 

Kennzeichen : Die Äste unbewaffnet. Die Blätter dreilappig, ungetüpfelt : die 
Lappen stumpf, ungleich und sehr sparsam sägenartig -gekerbt -einge- 
schnitten. Die Trauben ausgebreitet* schlaff.' Der Kelch trichterför- 
mig: die Röhre walzenförmig, schlank j dci IYaud fünfthtrilig mit läng- 
lichen, zugerundeten Zipfeln. Die Kronenblätter länglich, etwas spitzig. 
Die Nebenblätter so lang wie die Blumenstielchen; 

Benennungen: Goldgelbe Johannisbeere. 

Ribes aureum. Pursch. Flor. am. sept\ V. p. 164. 

Vaterland: Amerika an den Ufern des Missuri und Columbia. 

Boden: Guter, etwas feuchter Gartenboden in beschatteter Lage. 

Blüthc und Frucht: Die Blumen zeigen sich im Mai und Junius; die Bee- 
ren sind roth oder braun und besitzen einen sehr angenehmen Ge- 
schmack, bei einer weit beträchtlichem Gröfse als die der gemeinen 
Johannisbeere. 

Aussaat: Wenn die Vermehrung wegen Mangel des Samens nicht durch 
Aussäen geschehen kann, so kann man sie sehr leicht durch Ableger 
und auch durch Stecklinge in einem warmen Mistbeete bewirken: 
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RIBES TRIFLORUM. 

Höhe: Bei uns erreicht dieser Strauch eine Höhe von zwei bis drei Fufs. 

Nutzen : Dieser schöne Strauch, der, ehe er seine prachtvollen gelben Blu- 
men entfaltet, das Ansehen einer M espilusart hat, verdient es sehr in 
Gärten und Anlagen von Lustgebüschen aufgenommen zu werden, da 
er vor alle Arten der Gattung, zu der er gehört, durch Gestalt und 
Farbe seiner Blumen so auffallend ausgezeichnet hervortrit. Er befin- 
det sich erst seit 1816 in dem hiesigen botanischen Garten, der ihm 
aus England erhielt. 

Erklärung der Kwpfertafel. 
Tab. fl. Ein blühender Zweig in naturlicher Grobe« a) Eine Blume der Lange nach auf« 
geschnitten und ausgebreitet, vergröbert. 

3. Ribes triflorum. Dreiblumige Johannisbeere. 

Klasse und Ordnung: Fentandria Monogynia. 

Gattungschaf akter : Wie bei der erstem Art (n. 1.) 

Kennzeichen: Die Äste stachlig; die Stacheln einfach. Die Blätter drei- und 
fünf lappig: die Lappen biuinpf, gekerbt •eingeschnitten. Die Blumen- 
stiele £wei- bis dreiblumig. Der Kelch trichterförmig: die Röhre fast 
-walzenförmig; der Hand fünftheilig mit länglichen, zugerundeten 
Zipfeln. Die Kronenblätter fast keilförmig, abgebissen. Die Neben- 
blätter einzeln an den Th eilungen des Blumenstiels, scheidenartig, meist 
zweispaltig, viel kürzer als die Blumenstielchen. Die Beeren kahl« 

Benennungen: Dreiblumige Johannisbeere. 

Ribes triflorum. WillcL Hort* Ber. L p. 61. t. 61. Enum. p. 263. 

Vaterland: Pensylvanien und Virginien. 

Boden : Gewöhnlicher Gartenboden in freier, sonniger Lage. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen brechen im Mai hervor; die Beeren sind 
roth, kommen aber bei uns selten zur Vollkommenheit 

Aussaat: Da die Früchte nur selten zur Reife kommen, so mufs die Ver- 
mehrung durch Ableger geschehen, was sich auch leicht bewirken lälst. 
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4 CALYCANTHÜS FLORIDUS. 

i 

Höht: Drei «bis vier Fujs. 

Nutzen: Es eignet sich dieser Strauch, der sich weit ausbreitet, indem er 

seine Äste oder Zweige nach allen Seiten hin bogenförmig niederbeugt, 

nur zum Cultiviren in botanischen Gärten, oder in solchen Anlagen, 

die blofs zum Anziehen holzartiger Gewächse bestimmt sind« 

Erklärung der KupfertafeL 
Tab. 5. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse* a) Eine Blume xtar Lange nach «auf- 
geschnitten und ausgebreitet, vergrößert, b) Ein kleiner Zweig mit einer einzelnen 
Beere in natürlicher Grobe* 

4. Calycanthus floridus. Carolinische Kelchbkune. 

Klasse und Ordnung: Icosandria Palygynia. 

Gattungscharakter : Der Kelch einblättrig, urnenförmig oben sich zerth eilend 
in viele, merhfach übereinander stehende, gefärbte Zipfel, von denen 
die untern sparrig sind. Die Blumenkrone fehlend. Die Griffel mehr- 
zählig. Die Narben drüsig. Die Samen mehrzählig, geschwänzt, ein- 
geschlossen in dem fleischigen Kelche. 

Kennzeichen: Die Blätter länglich oder eirund, zugespitzt, auf der untern 
Fläche filzig. Die Kelchzipfel Unien- lanzettförmig. 

Benennungen: Gewürzbaum. 

Calycanthus floridus. Linn. Spec. plant, td. 2, T. L p. 718. 

Vaterland: Carolina, so wie auch andre gemässigte Gegenden in Nordamerica. 

Boden: Ein aus Lehm und Moorerde mit Sand gemengter Boden in be- 
schatter und beschützter Lage. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen fangen schon im Mai an sich zu zeigen, 
uüd so entfalten sie sich fort bis in den August, ja oft bis in den 
Herbst; die Früchte oder Samen kommen bei uns gewöhnlich nicht 
zur Reife. 

Aussaat: Zum Aussäen mufs man gewöhnlich nordamericanischen Samen 
nehmen. Die jungen Pflanzen sind gegen die Kälte sehr empfindlich, 
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CALYCANTHÜS GLAÜCÜS. Q 

und ififcaen daher im eisten Jahre gut gedeckt werden \ .doch wenn 
sie erst etwas herangewachsen sind, leiden sie nicht mehr so leicht 
Übrigens kann man diesen Strauch auch durch Wurzelbrut und Able- 
ger vermehren; ja auch durch Stecklinge, wenn man im Frühjahre 
die jungen Zweige, nachdem sie drei bis vier Zoll getrieben haben, in 
ein raäfsig warmes Mistbeet steckt und beschattet, wo . sie dann ge- 
wöhnlich nach vierzehn Tagen wurzeln, und dann auch im Sommer 
schon zu blühen anfangen. • 

Höht? Sechs Ins zehn FuJfe. 

-Nutzen: Es ist dieser Strauch in näsern Anlagen sehr geschätzt, und zwar 
»sowohl wegen seiner so längen Blfihezeit, als auch wegen des angeneh- 
men erdbeerartig -gewürzhaften Geruches, den nicht allein «eine Blu- 
men ausduften, sondern auch alle seine übrigen Theile. Er ist) aber 
gegen die teueren Wintern eigene Kälte etwas empfindlich, weshalb 
man ihm vofc den OM-Mud Nordwinden entweder durch Gebäude oder 
Pflanzungen den nöthigen Schutz geben mufs. — Dambourney, der 
ihm als Färbematerial zu benutzen versuchte, fand, dafs die Farben- 
brühe, die er aus den getrocknetep Zweigen ohne Blätter erhielt, der 
mit Wismuth gebeizten Wolle eine kastanienbraune Farbe ertheilfe. 
Erklärung der Kupfertqfel 

Tab. 4. Ein blühender Zweig in natürlicher Größe, d) Eine Blume der Länge nach durch- 
schnitten und Tcrgröfsert. b) Ein Stempel und e) ein Staubgefäß, starker vergröfsert. 

5. Caltcanthus glaueus. Graue Kelchblume. 

Klasse und Ordnung. Pentandria Polygynia. . » 

Gattungschar ahter ■: Wie bei der vorhergehenden Art (n. 4.)- 

Kennzeichen: Die Blätter länglich, zugespitzt, auf der untern Fläche sehr 

leicht weichhaarig, schimmelgrün. Die Kelchzipfel lanzettförmig. 
Benennungen: Graugrüne Kelchblume. 

c 2 ] ; 



Digitized by 



Google 



6 CALYCANTHUS LAEVIGATUS. 

Calycanthus gütucus. Willd, Hort. Ber. L p. 80. Mmmu p. 55$. 

Vaterland: Carolina und Virginien. 

Boden: Wie bei der vorhergehenden Art. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai/ Junius und Juüu$, zu- 
weilen auch noch im August; die Früchte oder Samen reifen in un- 
fern Gegenden gewöhnlich nicht 

Aussaat: Was bei der vorhergebenden Art hierüber gesagt ist, gilt auch hier. 

Höhe: Vier bis fünf Fnfs. 

Nutzen: Wenn gleich dieser Strauch etwas niedriger bleibt als der vorher- 
gehende, so eignet er sich doch eben so gut zur Verzierung der Gär- 
ten- und Lustgebüsche, ja man könnte ihm vielleicht 'vor jenem noch 
einen Vorzug geben, da er die Kälte unserer Winter so gut verträgt, 
dafs er niemals dadurch leidet. Übrigens ist er jenem sehr ühnlich, 
so dafs er auch wohl mit ihm verwechselt wird. Seine Blumen sind 
jedoch etwas h,eller vom Farbe, 00 wie auch de* Geruch derselben 

schwächer ist. 

Erklärung der Kupfer taf eh 
Tab. 5. Ein blähender Zweig in natürlicher Grobe, a) Ein Steubgetafte von det nach 
innen und l) nach aufaen gekehrten Seite gesehen und vergrößert- 

6. Caltcanthus laevigatus. Glatte Kelchblume. 

Klasse und Ordnung : Icosandria Polygynia. 

Gattungscharakter: Wie bei der erstem Art (n. 4,}. 

Kennzeichen: Die Blätter länglich oder eirund -länglich,, zugespitzt, auf bei- 
den Flächen kahl Die Kelchzipfel lanzettförmig. 

Benennungen: Kahle Kelchblume. 

Calycanthus laevigatus. Willd. Hort. Ber. I. p. 80» t. 80. Enum. p. 5 $3. 
Calycanthus ferax. Mich- amar. L p. 3o5. 

Vaterland: Die hohen Berge in Carolina, Virginien und Pensylvanien. 

Boden: Wie bei den beiden vorhergehenden Arten. 

Blüthe 
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SPIRAEA CARPINIFOLIA. j. 

Blüthe und Frucht: Wie bei der erstem Art (ä. 40- 1 

Aussaat: Wie bei den beiden vorhergebenden Arten. 

Höhe: Sechs bis acht Fuft. 

Nutzem Als ein sehr dauerhafter Strauch, der unsere Winter gut verträgt, 
ist er in Lustgebüschen seh* schätzbar. Von den beiden vorhergehen« 
den Arten, denen er ähnlich ist, unterscheidet er sich, aufser den auf 
beiden Seiten kahlen Blättern, auch noch durch steifere Äste« 
Erklärung der KupfertafeL 

Tab. <5. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. «) Eine Blum«, von welcher 4ie in- 
nern Zipfel des Kelches weggeschnitten sind, ^damit man die Getchleohtsthetle sehen 
kann, vergröbert, b) Ein Staubgefäfs von der nach innen nftd c}zim\L aufsen gekehr« 
ten Seite gesehen, starker vergröCsert« 

7. Spiraea carpirüfolia. " Hainbuchenblättrige Spierstaude. 

Classe und Ordnung: Icosandria Pentagynia. 

Gattungscharakter: Der Kelch funfspaltig. Die Blumenkrone fünfblättrig. 
Kapseln fünf oder mehrere, zweiklappig, wenigsamig. 

Kennzeichen: Die Blätter fast umgekehrt -eirund -oval, spitzig, grob- oder 
auch fast doppelt -sägenartig, kahl. Die Blumen in gipfelständigen, 
abwärtsstehend- ausgebreitet -rispenartigen, an der Basis beblätterten 
Trauben. 

Benennungen: Hainbuchenblättrige Spierstaude. 
Spiraea carjnnifolia. Willd. Enum. p. 5l\0. 
Spiraea salicifolia 8. latifolia. Spec. plant, cd, Willd. IL p. io56, 

Vaterland:. Nordamerika. 

Boden: Gewöhnlicher Gartenboden. 

Elüthe und Frucht t Die Blumen zeigen, sich im Julius und August; die Kap- 
seln reifen im Herbste. 

Aussaat: In Bücksicht der Vermehrung erreicht man nicht nur seinen Zweck 
durch Aussäen, sondern auch durch Ableger, Stecklinge und Wurzelbrut 

Höhe: Sechs Fuft. 

[33 
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8 SPIRAEA ALPINA. 

Nutzen: Dieser Strauch dient mit zur spätem Zierde der Gärten und Lust* 
gebüsche, da er unter allen Arten seiner Gattung am spätesten blühet 
Wenn die Spiraea salicifolia, von welcher er sonst nur als Abart unter- 
schieden wurde, schon eine Zeit lang geblühet hat, so fängt er erst an 
seine Blumen zu entfalten und blühet dann fort bis in den August. 
Man mufs ihn für eine eigene Art gelten lassen, da er durch das Aus- 
säen beständig bleibt 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 7. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, ä) Eine Blume in natürlicher Grobe» 
b) Ein paar Stanbkölbchen mit dem obern Theile des Staubfaden!, vergröbert. «?) Die 
aus füi$ Kapseln bestehende Fruchthülle, d) eine Kapsel abgesondert und e) die Samen 
vergröbert. 

8. Spiraea alpina. Alpen -Spierstaude. 

Klasse und Ordnung: Icosandria Pentagynia. 

Gattungscharakter: Wie bei der vorhergehenden Art (p. 7.)' 

Kennzeichen: Die Blätter eirund -lanzettförmig oder lanzettförmig, spitzig, 
weitläufig- sägenartig, kahl. Die Blumen an den kurzen, seitenständi- 
gen jungen Ästchen in gipfelständigen Doldentrauben. 

Benennungen: Alpen -Spierstaude. 

Spiraea alpina. Linn. Spec. plant, ed. Willd. IL p. ioSj* 

Vaterland: Die Gebirge des östlichen Sibiriens. 

Boden: Fast jeder Boden, besonders wenn er mit Kies oder Sand gemengt ist. 

Müthe und Frucht: Die Blumen kommen am Ende des Aprils oder in den 
ersten Tagen des Mais hervor; die Kapseln reifen im Ausgange des 
Sommers. 

Aussaat: Sowohl durch Aussäen, als auch durch Stecklinge und Wurzelbrut 
läfst sich die Vermehrung bezwecken. 

Höhe: Fünf bis sieben Fuis. 

Nutzen: Dieser so blumenreiche Strauch wird im Frühjahre jeder Anlage, 
in der er sich befindet, zur Zierde dienen, und er ist besonders des- 
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SPIRAEA ACUTIFOLIA. 9 

halb schätzbar, da er fast in jedem Boden fortkommt. Jedoch, wenn 
er recht blumenreich sich zeigen soll, so darf er nicht im Schatten ste- 
hen; denn er liebt eine hohe, freie, sonnige Lage. 
Erklärung der Kupfertafeh 
Tab. 8* Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Eine Blume von oben und 
i) von unten betrachtet, vergröbert, O Eine Blume von welcher die Kronenblätter 
weggenommen sind, und d) ein Kronenblatt, vergröfsert, *) Eine aufgesprungene Kap« 
sei vergröfsert. 

g. Spiraea acutifolia* Spitzblättrige Spierstaude. 

Klasse nnd Ordnung: Icosandria Pentagynia. 

Gattungscharakter : Wie bei der erstem Art (n. 7.). 

Kennzeichen: Die Blätter umgekehrt -eirund -lanzettförmig, spitzig oder kurz 
stachelspitzig, gegen die Basis keilförmig, ganzrandig, meist dreifach« 
nervig, kahl. Die Blumen in seitenständigen, dichtstehenden, sitzen« 
den, an der Basis beblätterten, doldenförmigen Doldentrauben. 

Benennungen: Spitzblättrige Spierstaude. 

Spiraea acutifolia. Willd. Enum. p. 540. 

Vaterland: Ist unbekannt. 

Boden: Leichter, sandiger Gartenboden in sonniger Lage. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im April, und zwar früher als 
bei den übrigen Arten dieser Gattung hervor; die Kapseln öffnen sich 
im Sommer. 

Aussaat: Die Vermehrung geschiehet seltner durch Samen als durch Able- 
leger und Wurzelbrut. 

Höhe: Drei bis vier Fufs. 

Nutzen: Wenn gleich die weifsen Blumen dieses kleinen Strauches die klein- 
sten unter allen Arten dieser Gattung sind, so eignet er sich dennoch, 
als Zierstrauch zur Verschönerung der Anlagen, da er schon so früh 
seine Blumen sehr reichlich hervortreibt, und überdies auch niemals 
in unsern Wintern leidet. 
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lO SPIRAEA CRENATA. 

Erklärung der Kupfer taf eh 
Tub. 9. r £in blühender Zweig in natürlicher Gröfse. 0) Eine Blume vergröbert V) Eine 
Blume) Ton welcher die Kronenblatter weggenommen sind, vergröbert, e) Ein paar 
Staubkölbchen mit dem obern Theil des Staubfadens, stark vergrößert d) Die aus 
fünf Kapseln bestehende Fruchthülle in natürlicher Gröfse und e) vergröbert. Eine 
einzelne, aufgesprungene Kapsel besonders dargestellt, stärker vergröbert. 

io. Spiraea crenata. Gekerbte Spierstaude. 

Klasse und Ordnung: Icosandria Pentagynia. 

GaUungscharahter: Wie bei. der erstem Art (n. 7.). 

Kennzeichen: Die Blätter umgekehrt- eirun 4, spitzig, dreifachnervig, fast 
drein ervig, kahl: die der unfruchtbaren Äste theils ganzrandig theils 
von der Mitte bis zur Spitze stumpf- sägenartig; die blütkenständigen 
alle ganzrandig. Die Blumen an den kurzen, seitenständigen, dichtste- 
henden, jungen Ästchen in gipfelständigen gestielten Doldentrauben. 

Benennungen: Gekerbte Spierstaude. 

Spiraea crenata. Linn. Spec. plant, ed. 2. L p. 71. ed. Willd. IL p. io5& 

Vaterland: Sibirien und Ungarn. . 

Boden: Leichter, sandiger Gartenboden in sonniger Lage« 

Blüthe und Frucht: Die Blumen brechen im Mai hervor; die Kapseln öff- 
nen sich, im Ausgange des Sommers. 

Aussaat: Wie bei d«r vorhergehenden Art (n. 9.). 

Höhe: Vier bis fünf Fufs. 

Nutzen: Es dient dieser Strauch schon seit langer Zeit als Zierstrauch in 
den Gärten und Lustgebüschen. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 10. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, d) Eine Blume in natürlicher Grobe. 
b) Einer von den kleinen seitenständigen Zweigen mit Kapseln, in natürlicher Grobe. 
<?) Eine Blume im fruchttragenden Zustande, etwas vergröbert, d) Eine einzelne ab^ 
geConderte Kapsel im aufgesprungenem Zustande» und e) die Samen, stärker vergröbert. 

11. .Spjraxa obovata. Ungarische Spierstaude. 

Klasse und Ordnung: Icosandria Pentagynia. 
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SP1RAEA OBOVATA. 11 

Gattungscharakter: Wie bei der erstem Art (n. 7.). 

Kennzeichen: Die Blätter umgekehrt - eirund, dreifachnervig, kahl: die der 
unfruchtbaren Äste an der zugerundeten oder fast abgestutzten Spitze 
stumpf- gezähnt; die der blüthenständigen an der Spitze stumpf und 
ganz. Die Blumen an den sehr kurzen, seitenständigen, dichtstehen- 
den, jungen Ästchen in gipfelständigen, sitzenden doldenförmigen Dol- 
dentrauben. 

Benennungen: Ungarische Spierstaude* 

Spiraea obovata. Willd. enum. p. 6^u 

Vaterland: Ungarn. 

Boden : Wie bei der vorhergehenden Art, (n. 10.). 

B&uthe und Frucht: Die Blumen, welche etwas gröfser sind als bei der vor- 
hergehenden Art, erscheinen im Mai; die Kapseln öffnen sich im Aus« 
gange des Sommers. 

Aussaat: Wie bei den beiden vorhergehenden Arten sucht man diese sel- 
tener durch Samen als durch Ableger, und Wurzelbrut zu vermehren. 
Sehr leicht gelingt auch die Vermehrung durch Stecklinge, die man 
unter Glasglocken zieht. 

Höhe: Vier bis fünf Fuft. 

Nutzen: So wie der vorhergehende Strauch, dient er zur Zierde der Gär« 
ten und Lustgebüsche. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 11. Ein blühender Zweig in natürlicher Größe, a) Eine Blume In natürlicher Gräfte. 
V) Die aus fünf Kapseln bestehende Frucht in natürlicher Grobe, c) Dieselbe vergrö- 

[ 4 ] 
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12 SPIRAEA TRILOBA. 

faert. d) Eine Kapsel im aufgesprungnen Zustande abgesondert und Vergröbert #) Die 
Samen vergröbert. 

12. Spibaea triloba. Dreilappige Spierstaude. 

Klasse und Ordnung: Icosandria Pentagynia. 

Gattungscharakter: Wie bei d«r erstem Art (n. 7.) 

Kennzeichen: Die Blätter rundlich, an der Basis mehr oder weniger keil- 
förmig, oft fast herzförmig, stumpf, lappig, fast spitzig - sägenartig- 
gekerbt. Die Blumen in gestielten, gipfelständigen Dolden. 

Benennungen: Dreilappige Spierstaude. 

Spiraea triloba. Linn. Spec. plant, ed. Willd. IL p. io5<). Munt. «44. 

Paterland: Die Altaischen Gebirge Sibiriens. 

Boden: Leichter Gartenboden mit Sand gemengt. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Mai; die Kapseln öffnen sich 
im Ausgange des Sommers. 

Aussaat: Wie bei den vorhergehenden Arten. 

Höhe: Zwei bis drei Fuis. 

Nutzen: Dieser kleine Strauch gehört zu den schönsten Arten seiner Gat- 
tung. Er hat einen sparrigen Wuchs, wodurch er sich mit auszeich- 
net > und sich auch wie die mehresten Spierstauden zu Frühlingtpar r 
tieen eignet. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 10. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe* «) Eine Blume, von welcher die 
Kronenblätter weggenommen sind, vergröbert, b) Die ans fünf Kapseln bestehende 
Frucht, in natürlicher Grobe, e) Dieselbe vergröbert, d) Eine einzeln abgesonderte 
Kapsel, vergröbert. 

i3. 
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DAPHNE ALTAICA. l5 

i3. Dafhne altuica. Sibirischer Seidelbast 
Klasse und Ordnung: Octandria Monogynia. 
Gattungscharakter: Der Kelch fehlend. Die Blumenkrone verwelkend , die 

Staubgefäfse einschliesend. Die Steinfrucht einsamig. 

Kennzeichen: Die Blätter gegenüberstehend, länglich -lanzettförmig, gegen 

die Basis verschmälert, an der spitze stumpf, auf beiden Flächen kahl. 

Die Blumen gipfelständig, fast sitzend. 
Benennungen: Altaischer Seidelbast 

Daphne altaica. Linn. Spect. plant. ed. Willd. T. IL p. 422. 
Vaterland: Die altaischen Alpen in Sibirien. 

Boden: Alpenerde oder Heideerde mit Sand in freier sonniger Lage. 
EUühe und Frucht: Die Blumen erscheinen im März und April; die Früchte 

kommen in Gärten nur selten zur Reife« 

Aussaat: Beim Mangel der reifen Samen vermehrt man diesen kleinen 
Strauch durch Pfropfen auf Daphne Laureola oder, was noch besser 
ist, auf Daphne Mezereum. 

Höhe: Ein bis anderthalb Fuls. 

Nutien: Ob dieser Strauch gleich unsre Winter sehr gut verträgt, wenn der 
Boden, wo er sieh befindet, mit Laub oder Moos bedeckt wird, so 
^schickt er sich doch eben nicht sonderlich-zur Verzierung der Anla- 
gen und Gärten, wefshalb man ihn lieber in Töpfen zieht, und im 
Winter ins kalte Haus bringt, wo er mit andern Arten seiner Gattung, 
die meist alle, wie er selbst, mit wohlriechenden Blumen begabt sind, 
benutzt werden kann, um im frühen Frühjahre eine Gruppe von blü- 
henden Gewäschen zu bilden. 

in 
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14 RHODORA CANADENSIS. 

Erkärung der Kupfertafel. 
Tab. 13. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe« a) Eine Blume der Lange nach auf- 
geschnitten und ausgebreitet, so, dafs man die Staubgefäße und den Stempel sehen 
kann, in natürlicher Gröfse. b) Der Stempel vergröfsert. c) ein kleiner Zweig mit 
reifen Früchten in natürkher Gröfse. d) Eine Steinfrucht der Lange nach aufgeschnit- 
ten, so* dafs man die Nufs, welche e) noch besonders dargestellt ist, darin liegen sieht, 
in natürlicher Gröfse« 

*4« Rhodoba canadensis. Canadische Rhodore. 

Klasse und Ordnung: Decandria Monogynia. 

Gattungscharakter: Der Kelch fünfzähnig. Die Blwnenkrone dreiblättrig. Die 
Staubgefäfse niedergebogen. Die Kapsel fünflachrig. 

Kennzeichen : Bei der einzigen Art dieser Gattung können keine Unterschei- 
dungszeichen Statt finden. 

Benennungen: Canadische Rhodore. 

Khodora canadensis. Linn. Spec. plant, ed. 2. T. L p. 56 1. 
Chamaerhododendros. Duhamel sem. app. p. 10. T. 27. /. 2* 

Vaterland: Canada und Neufundland. 

Boden: Heide- und Lauberde mit Flufssande gemengt, in buschiger und 
schattiger Lage. Unsre Winter verträgt dieser kleine Strauch sehr gut; 
jedoch mufs er in dieser Jahreszeit niedergelegt und mit Moos oder 
Laub bedeckt werden. Bei solcher Beschützung ist er hier, selbst in 
den härtesten Wintern^ nicht erfroren. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im April und Mai in gipfelständi- 
gen, einfachen Dolden; die Früchte reifen im Herbste. 
Jussaat: Nicht nur durch Aussäen, wozu man den Samen aus Nordamerika 
erhält, sondern auch durch Ableger und Wurzelsprossen sucht man die 
Vermehrung y.\x bewirken. 
Höhe: Ein bis zwei Fuls. 
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RHODODENBRON AZALOIDES. l5 

Nutzen: Es verdient dieser dauerhafte Strauch; der wegen seiner schönen 
Blumen in Anlagen und Gärten sehr geschätzt ist, mehr angepflanzt 
zu werden, als es bei seiner Seltenheit bisher hat geschehen können; 
jedoch, da man jetzt alljährig aus Nordamerika Samen erhält, so ist 
zu erwarten, dafs er bald allgemeiner verbreitet werden wird. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 14. Ein blukender Zweig in natürlicher Gröfse. ä) Eine Blume, von welcher Kelch 
und Blumenkrone weggenommen sind, vergrößert. [(Die Richtung und Beugung der 
Staubfäden ist hier in der Darstellung etwas verfehlt, sie müfsten alle so gerichtet und 
gebogen sein, wie die zur linken Seite des Griffels ) b) Die aufgesprungene Kapsel in 
natürlicher Gröfse, und so auch c) die Samen. 

i5. Rhododendron a\cdoides. Azaleenartiger Alpbalsam. 

Klasse und Ordnung: Decandrla Monogynia. 

Gattungscharakter: Der Kelch fiinJEtheilig. Die Blumenkrone fiinfth eilig, meist 
trichterförmig. Die Staubgefäfse niedergebogen. Die Kapsel fiinffachrig. 

Kennzeichen: Die Blätter gedrängt, zerstreut, fast lederartig, oval -länglich, 
spitzig, am Rande etwas zurückgerollt, auf beiden Flächen gleichfarbig. 
Die Blumen in gipfelständigen doldenartigen Doldentrauben. Die Blu- 
menkrone glockenartig -trichterförmig, mit eirunden Zipfeln. 

Benennungen: Azaleenartiger Alpbalsam. 

Vatei'land: Die englischen Gärtner meinen diese Art 6ei in den Gärten aus 
Samen gefallen, und nur als Bastard zu betrachten. Ob dem so sey, läfst 
sich nicht entscheiden. 

Boden: Alpenboden, den man durch Moos- und Heideerde ersetzt, in etwas 
feuchter und schattiger Lage. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen brechen im Junius hervor; die Früchte rei- 
fen im Herbste. 

Aussaat: Die Samen werden in Töpfen auf feine Erde und Moos gesäet, 
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l6 FOTHERGILLA ALNIFOLU. 

mit einer Glasscheibe bedeckt, und schattig und feucht gehalten. Die 
jungen Pflänzchen können schon im ersten Jahre in Töpfe, jedoch ein- 
zeln, verpflanzt, und, wenn sie stärker geworden sind, ins freie Land 
gebracht werden, wo sie unsre Winter bei leichter Bedeckung — die 
ihnen aber auch noch künftig, wenn sie ihre Vollkommenheit erreicht 
haben, werden mufs — sehr gut ertragen. 

Höhe: Vielleicht höchstens nur zwey Fufs; so weit es sich nämlich nach 
der bis jetzt gemachten Erfahrung bestimmen läfst. 

Nutzem Dieser schöne Strauch ist nicht nur als eine sehr nette Hauspflanze 
zu empfehlen, sondern wird auch als Zierpflanze im freien Lande sehr 
gefallen. Hier ist er noch selten, in England hingegen, wo er sehr 
geschätzt wird, sieht man ihn häufiger. Mit Azaleen, Kalmien und an- 
dere Arten seiner Gattung, welche gleiche Blühezeit mit ihm haben, 
zusammengestellt, hilft er sehr hübsche Gruppen bilden. 

Erklärung der KupfertafeL 

Job. i5. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine Blume, von welcher die 
Blumenkrone weggenommen ist, ebenfalls in natülicher Gröfse. 

16. Fothebguxa alnifolia. Elsenblättrige Fothergille. 

Klasse und Ordnung: Polyandria Digynia. 

Gattungscharakter: Der Kelch abgestutzt, ganzrandig. Die Blumenkrone feh- 
lend. Der Fruchtknoten zweispaltig. Die Kapsel zweifächrig. Die Sa- 
men einzeln, beinhart« 

Kenn{eiehen: Bei dieser einzigen Art der Gattung läfst sich kein Unterschei- 
dungszeichen angeben. — Dieser kleine Strauch hat in Hinsicht der Blät- 
ter Ähnlichkeit mit der gemeinen Eller (Alnus glutinosd); oder, wenn 
man die mindere Größe der Blätter nicht in Betracht zieht, so sind 
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FOTHERGILLA ALNIFOLIA. 17 

diese den Blättern der virginischen Zaubemufs (Hamamelis virgimcä) 
ähnlich. Übrigens zeichnet er sich durch seine Blumen sehr aus, die 
in einer kopfförmigen Ähre sehr gedrängt beisammen stehen, so, dafs 
man wegen der kurzen Kelche meistens nur die langen Staubgefäße 
gewahr wird., 

Benennungen: Elsenblättrige Fothergille. 

Fottergilla. - Linn. Syst. plant. SuppL p. 267* Spect. plant, ed. Willd. 

T. IL p. 1224. 
Fothergilla Gardeni. Linn Syst. plant ed Reich. T. IL p. 610. 

Vaterland: Carolina. 

Boden : Ein leichter sandiger, etwas feuchter Boden mit Moorerde gemengt 
scheint dem Fortkommen und der Dauer dieses kleinen Strauches 
sehr günstig zu sein. 

Blüthe und Fracht: Die Blumen kommen im Mai und Junius; die Fruchte 
fallen bei uns vor der Reife ab. 

Aussaat: Wenn die Vermehrung durch Samen geschehen soll, so mufsman 
nordamerikanischen Samen dazu haben; doch wenn dies nicht Statt 
finden kann, so lafst sich die Fortpflanzung durch Ableger oder Wur- 
zelsprossen bewirken. Die jungen Stämmchen vertragen unsre Win- 
ter sehr gut, besonders wenn sie sich in einer etwas beschützten Lage 
befinden. 

tlöhe: Ein niedriger, ästiger Strauch von ungefähr zwei Fuls. 

-Nutzen : Man kann sich dieses Strauches in Gärten und Anlagen mit andern 
kleinen, gleichzeitig blühenden Gewächsen zum .Gruppiren bedienen. 

Erklärung der Kupfertafel* 

Tab. 16. Ein blühender Zweig in natürlicher Gräfte, d) Eine Blume in natürlicher Größe* 
b) Dieselbe, von welcher der Kelch nnd die Staubgefäße weggenommen sind, vcr- 
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iQ MAGNOLIA ACÜMINATJL 

gröfeert c*) Das Nebenblatt, welches sich an der Basis des Reiches findet, vergröbert, 
wo man auf der äufsern Fläche die sternförmigen Haare gewahr wird, d) Zwei Staub« 
gefäfse, eines von der nach aufsen, und eines von der nach innen gekehrten Seite be- 
trachtet, vergröfsert. 

17. Magnolia äcuminata *). Zugespitzte Magnolie. 

Klasse und Ordnung: Polyandria, Polygynia. 

Gattungscharaliter: Der Kelch dreiblättrig. Die Blumenkrone sechs- bis 
zwölfblättrig. Die Kapseln vielzählig, zweiklappig, auf dem verlänger- 
ten Befrucktungsboden nach Art eines Zapfens ziegeldachartig bei- 
sammenstehend. Die Samen beerenartig, an der fadenförmigen Nabel- 
schnur aus der Kapsel herabhangend. 

Kennzeichen: Die Blätter abfallend, oval, zugespitzt auf der untern Fläche 
weichhaarig. Die Blumen sechs- bis neunblättrig. 

Benennungen: Zugespitzte Magnolie. In Nordamerika nennt man diesen 
Baum wegen der Ähnlichkeit, welche seine Früchte vor der Reife mit 
den Gurken haben, Gurkenbaum* (Cucumbertree). 
Magnolia äcuminata. Linu. Spec. plant! ed. q 9 T. IL p. 756. ed. Willd. 

T. IL p. 125 7. 
Magnolia rustica und Magnolia pensylvanica der Gärtner. 

VcO^rland: Die feuchten Bergthäler in Nordamerika von dem Flusse Nia- 
gara längst dem Gebirge Alleghanys bis Georgien, ferner auf dem Ge- 
birge Cumberland und von Fensylvanien bis Carolina. 

Boden: Ein aus Lehm, Moorerde und Flufissand gemengter und auch feuch- 
ter, nasser Boden. 



♦) De Candolle (System, vegt. T. I. p. 453.) sah in einem Garten zu Monpelie eine Abart, die er ge. 
neigt ist, für eine eigne Art zu halten, und welche der Blume, aber nicht den Blättern nach, der hier 
abgebildeten ähnlich zu sein scheint. 
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MAGNOLIA ACÜMINAT.A. 19 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen bei uns im Julius, in Nord- 
america währet die Blühezeit vom Mai bis Julius; die Früchte kom- 
men hier selten zur Reife. 

Aussaat: Sowohl durch Aussäen, als auch durch Ablegen sucht man die 
Vermehrung zu bewirken. Zum Aussäen erhält man die Samen aus 
Nordamerika oder auch aus Frankreich, wo man diesen schönen Baum 
häufig anzieht. — : Gewöhnlich zieht man die Magnolien in Töpfen 
oder in Kübeln, weishalb sie wahrscheinlich so selten blühen. Es ist 
sehr begreiflich, — so wie es denn auch die Erfahrung zeigt — dafs 
diese Bäume, die zu einer ansehnlichen Höhe sich zu erheben fähig 
sind, in freiem Boden nicht nur besser gedeihen, sondern auch reich- 
licher blühen. Diese Art ist auch nicht zärtlich; denn die jungen ein- 
jährigen Pflanzen sind hier bey 18 Grad unter der Reaumur'schen 
Null nicht erfroren, ob sie gleich nur wenig Bedeckung hatten. In 
dem vergangnen, strengen Winter (1819 — 1820) ist hier auch nicht 
ein Zweig erfroren ; jedoch waren die Stämme durch dichte Pflanzun- 
gen vor den kalten Nord- und Ostwinden gedeckt, was man denn 
freilich bei den Anpflanzen zu beachten hat. 

Höhe: In ihrem Vaterlande erreicht diese Art eine Höhe von sechzig bis 
achtzig Fufs; unsre Stämme haben nur eine Höhe von achtzehn bis 
zwanzig Fufs. _— - 

Nutzen: Diese Art verdient wegen ihres schönen Wuchses zürn Anpflanzen 
sehr empfohlen zu werden. Die Magnolien zeichnen sich überhaupt 
durch ihre grofsen, ansehnlichen Blumen sehr aus, und so können 
denn auch mehrere Arten» wie z. B. Magnolia tripetala, auriculata und 
macrophylla mit dieser und dem Liriodendron tulipifera, in eine Parthie 
vereinigt, einen angenehmen Anblick gewähren. 
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20 MAGNOLIA TRIPETALA. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 17. Ein blühender Zweig in naturlicher Grobe, a) Eine Blume f von welcher der 
Kelch und die Kronenblätter weggenommen, and b) auch die Staubgefäße bis auf zwei 
entfernt sind, in natürlicher Grobe, 



18. Magnolia tripetala. Dreiblättrige Magnolie, 

Klasse und Ordnung: Wie bei der vorhergehenden Art. 

Gattungscharakter : Wie bei der vorhergehenden Art. 

Kennzeichen: Die Blätter abfallend, oval und lanzettförmig , ausgebreitet-» 

abwärtsstellend: die altern kahl, die jungem auf der untern Fläche 

weichhaarig. Die Kelchblätter herabhängend. Die Blumenkrone sechs - 

bis neunblättrig. 
Benennungen: Dreiblättrige Magnolie. In Nordamerika hört man den Nah* 

jnen Umbrella, weil die jungen Blätter sich in Gestalt eines Schirms aus« 

breiten. 

Magnolia tripetala. Linn. [Spec. plant, ed. 2. T. J. p. 756. ed. Willd. 
T. IL p. 1258. 

Magnolia UmbreUa. De C and olle Syst. veg. T. L p. 452. 

Magnolia firondosa. Salisb. prodr. p. 3jg. 
Vaterland: Die waldigen Gegenden in Nordamerika, als z. B. in Pensylva- 

nien Carolina, Georgien und Virginien. 
Boden: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 17). 
Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich bei uns im Julius, in Nordamerika 

vom Mai bis Julius; die Früchte kommen bei uns nur selten zur Reife. 
Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 17.*). In Rücksicht der er* 

wachsenen Stämme ist jedoch zu bemerken, daß, wenn diese gleich 

nicht sehr zärtlich sind," und auch in unsren Wintern recht gut aus- 

dauern, 
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CORNUS FLORIDA* 21 

dauern, sie doch durch Umwinden mit Stroh in beschützter Lage vor 
zu grofser Kälte geschützt werden müssen. 

Höhe: Im Vaterlande erreicht diese Art eine Höhe von zwanzig, höchstens 
dreißig bis fünf und dreifsig Fufs; unsre Stamme sind nur ungefähr 
zehn Fufs, und haben schon mehrere Jahre reichlich geblühet. 

Nutzen: Diese Art verdient vorzüglich zur Anpflanzung empfohlen zu wer- 
den, da sie durch ihre auffallend grofsen Blumen sich sehr vortheilhaft 
auszeichnet Ihrer Anwendung zur Verzierung der Anlagen ist schon 
bei der vorhergehenden Art gedacht worden. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 18« Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. d) Eine Blume, von welcher Kelch 
und Blumen kröne weggenommen, und b) auch die meisten Staubgefäße entfernt wor- 
den sind, in natürlicher Gröfse. c) Ein Staubgefäfs in natürlicher Grö&e und d) auch 
vergrößert» 



ig. Cornus florida. Schönblüthender Hartriegel. 

Klasse und Ordnung. Tetrandria Monogynia. * 

Gattungscharakter: Der Kelch vierzähnig. Die Blumenkrone vierhlättrig. >Die 
Steinfrucht unter dem Kelche mit zweifächriger Nufs. (Bei einigen Ar- 
ten eine vierblättrige Hülle.*) 

Kennzeichen: Der Stamm strauchartig, Die Hülle sehr grofs: die Blättchen 
umgekehrt herzförmig mit einer Vorspitze. 

Benennungen: Nordamerikanischer Hartriegel, nordamerikanischer Cornel- 
bäum, virginische Hundsbeere 

Cornus florida. Linn, Spect. plant, ed. s. T. L p. 171. ed. Willd. T. i 
p. 661. 
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22 CORNÜS FLORIDA. 

Vaterland: Die Wälder von Pensylvanien, Virginien und Carolina in Nord- 
amerika. 

Boden: Ein aus fetter Erde mit Lehm und Sand gemengter Boden bringt 
bei diesem Strauche einen raschen Wuchs und frühes Blühen hervor. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai, wenn die Blätter im 
Hervorbrechen begriffen sind; die Früchte reifen nur selten bei uns* 

Aussaat: Die Vermehrung bezweckt man nicht allein durch Aussäen, son- 
dern auch durch Ableger und Stecklinge, die jedoch etwas schwer 
wurzeln. Man inufs letztere vor dem Hervorbrechen der Blätter schnei« 
den und ins Mistbeet bringen. Auch kann man diese Art die gar nicht 
zärtlich ist, und unsre Winter sehr gut verträgt, durch Pfropfen auf 
Cornus alternifolia und Cornus sericea vermehren. 

Höhe: Zehn bis 14 Fufs. 

Nutzen: Dieser durch seine 6ehr grofise, weifse Hülle vor allen übrigen Ar- 
ten seiner Gattung sich auszeichnende Strauch ist schon lange eine 
Zierde so mancher unsrer Gärten, und verdient, da er unsre Winter 
so gut verträgt, noch mehr angepflanzt zu werden. — Sein Holz ist sehr 
hart und von bräunlicher Farbe, und wird in Nordamerika zu man- 
cherlei Gerathen und Werkzeugen benutzt. Die Rinde wendet man 
dort in Wechselfiebern an. 

Erklärung der Kupfertafeh 

Tai. 19. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, d) Eine Blume etwas vergröbert. 
b) Der Kelch mit dem Stempel noch starker vergröbert« 



£0. Vibüänum Oxycoccos. Moosbeerfrüchtiger Schneeball. 
Klasse und Ordnung: Fentandria Trigynia. 
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VIBÜRNUM OXYCOCCOS. 2p 

Gattungscharakter: Der Kelch fünftheilig, über dem Fruchtknoten. Die 
Blumenkrone radförmig, funfspaltig. Die Beere einsamig. 

Kennzeichen: Die Blätter dreilappig, lang zugespitzt: die untern kurz ge- 
zähnt; die obersten ganzrandig. Der Blattstiel drüsig mit keulenför- 
migen Drüsen, von denen die untern gewöhnlich gestielt sind. Die 
Blumen in gestralten Alterdolden, im Strahle geschlechtlos *). 

Benennungen: Amerikanischer Schneeball- 

Viburnum Oxycoccos. Pur seh Flor, Amer. bor. Vol. I. p. ao3. 
Viburnum trilobum. Mar eh. Arbustr* Amer. p- 162. 
Viburnum Opulus americanum. Ait. Kew* T. L p. 3/3. Linn. Spect. pant* 
ed. Will d. T. I. p. 1490. 

Vaterland: Canada, Neu -York und Neu-Jensay^ 

Boden: Ein leichter, mit Sand gemengter Gartenboden, 

Blüthe und Frucht : Die Blumen treten im Mai hervor; die Früchte reifen 
bei uns im September* 

Aussaat: Man säet die Samen gleich nachdem sie die vollkommene Reife 
erlangt haben. Auch bewirkt man die Fortpflanzung durch Ableger 
und Stecklinge. 

Höhe: Unsre Stämme, di^ 1817 aus Nordamerika ankamen, sind jetzt vier 
Fufs hoch, und scheinen nicht die Höhe von unserm Viburnum Opu- 
lus zu erreichen, von dem er bisher meist nur als Abart unterschieden 
wurde. 

Nutzen : Er ist in Deutschland wohl nur selten oder gar nicht anzutreffen, 



♦) Viburnum Opulus unterscheidet sich von dieser Art 1) durch die Blätter, welche alle gezähnt sind 
und 2) durch die niedergedrückten, in der Mitte ertieften Drüsen, die alle sitzend sich zeigen, 3) 
durch die Beeren, die ein helleres Roth haben und mehr durchscheinend sind. 
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24 AESCULUS PAVIA. 

verdient aber eben sowohl, wie unser Viburnuni Opulus, beachtet zu wer- 
den, besonders, da er eben so gut wie dieser unsre Winter verträgt, 
und auch so im Frühjahr mit den lh grofsen Afterdolden stehenden 
Blumen und im Herbst mit den schönen rotlien Früchten prangt, die 
lange Zeit in ihrer Schönheit sich erhalten. — Die Beeren sollen sehr 
gut zum Einmachen als Stellvertreter der Preifselbeeren und Moosbee- 
ren benutzt werden können, und daher denn auch der Nähme Viburnum 
Oxycoccos. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. ßo. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfae. a) Eine zwitterliche Blume etwas 
vergröbert b) Dieselbe, von welcher die Blumenkrone mit den auf ihr sitzenden 
Staubgefafsen weggenommen ist, stärker vergröbert, c) die reifen Beeren, wovon d) 
eine der Quere nach aufgeschnitten ist, und e) der in ihr liegende Same, in natürli- 
cher Größe. 

di. Aesculus Pavia. Rothe Roßkastanie. 

Klasse und Ordnung : Heptandria Monogynia. 

Gattungscharakter: Der Kelch einblättrig bauchig, vier- oder fünfzähnig. 
Die Blumenkrone vier- oder fünfblättrig, ungleich -gefärbt, dem Kelche 
eingefügt Die Kapsel dreyfächrig. 

Kenn{eichen: Die Blätter fünfzählig: die Blättchen oval- lanzettförmig, zu- 
gespitzt, doppelt- sägenartig. Die Blumenkronen vierblättrig* Die Nä- 
gel der gegeneinandergeneigten Kronenblätter von der Länge des Kel- 
ches. Die Staubfäden kürzer als die Blumenkrone. Die Staubkölb- 
chen kahl. Die Früchte unbewaffnet. 

Benennungen: Carolinische Rofskastanie. 

aesculus Pavia. Linn. Spect. plant ed. 2. T.II. p.488. ed. Willd. T.II. p. 288. 
ä) rubra mit rothen geschlofsnen Blumenkronen. 
ß) ßavescens mit gelblichen, offnen Blumenkronen und röthlichen 
Nägeln. 
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AESCULUS *AVIA. 25 

Vaterland: Nordamerika, besonders die -warmem Gegenden. 

Boden: Jede Bodenart, nur mufs sie nicht eisenhaltig sein; der gewöhnliche 
Garten- und Ackerboden ist am passendsten. 

Blüthe und Frucht; Die Blumen kommen im Ausgange des Mais und im 
Anfange des Junius hervor; die Früchte reifen im September. 

Aussaat: Die Samen müssen nach der Reife noch im Herbste in die Erde 
gebracht werden, weil sie sonst ihre Keimkraft verlieren. Die Ver- 
mehrung geschieht auch durch Propfen und Oculiren auf Stämmen von 
der gemeinen Roiskastanie, und zwar ist diese Art der Vermehrung be- 
sonders dann zu empfehlen, wenn man sehr bald hohe Stämme zu ha« 
ben wünscht; sonst aber sind die aus dem Samen gezogenen Stämme 
stets stärker und schöner. 

Höhe: Aus dem Samen gezogen ungefähr fünfzehn Fufs. 

Nut[en: Alle Arten der Gattung Aesculus gehören wegen der Pracht mit 
welcher sie blühen, gewifs zu den schönsten Bäumen, und sind auch 
noch dadurch stätzbar, dafs sie nie in unsern Wintern leiden. Sie kön- 
nen nicht nur mit andern Bäumen oder Sträuchern zu Gruppen be- 
nutzt werden, sondern lassen sich auch in Alleen und zur Verzierung 
der Rasenplätze gebrauchen. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. fii. Ein blühender Zweig von der Varietär a. in natürlicher Größe, a) eine zwit- 
terliche Blume, von welcher der Kelch und Blumenkrone weggenommen sind , etwa« 
vergröfsert. b) eine reife, im Aufspringen begriffene Kapsel und c) ein Same, in na- 
türlicher Grobe. 

22. Aesculus carnea. Fleischfarbige Rofskastanie. 

Klasse und Ordnung: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 21). 
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20 - -AESCULUS OARNEA. 

Gattungscharäkteri Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 21) 
Kennzeichen: Die Blätter fünf- und siebenzählig; die Blättchen umgekehrt- 
eirund, zugespitzt, doppelt -sägenartig. Die Blumenkrone vierblättrig. 
Die Nägel der gegeneinanäergeneigten Kronenblätter kürzer als der 
Kelch. Die Staubfäden länger als die Blumenkrone« Die Staubkölb- 
chen kahl. 

Benennungen: Fleischfarbige Roßkastanie. 
Aesculus carnea der Gärtner. 

Vaterland: Nordamerika? 

Boden: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 21). 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im Junius; die Früchte haben 
wir hier noch nicht gesehen: 

Aussaat: Wie hei der vorhergehenden Art (Nro. 21). 

Höhe: Nach der Beobachtung zu urtheilen, die man bei dieser Art in Rück- 
sicht der Höhe, die sie zu erreichen fähig ist, hat machen können, 
übertrifft sie noch die Aesculus flava, und nähert sich im Wüchse mehr 
der gemeinen Rofskastanie» 

Nutzen : Der Benutzung dieser Art ist schon im Allgemeinen bei der vor- 
hergehenden gedacht worden, jedoch ist bei dieser noch besonders 
zu bemerken, dafs sie sich von den übrigen durch ihre sehr schönen 
Blumen vortheilhaft auszeichnet* 

Erklärung der KupfertafeL 

Tab. SQ. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Ein oberes Kronenblatt, J) eins 
der untern oder der gegeneinandergeneigten Kronenblätter, c) eine unvollkomtnne 
zwitterliche Blume, von welcher Kelch und Blumenkrone weggenommen sind, und d) 
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AESCULUS FLAVA. 27 

der Stempel derselben) dein der Griffel un4 die Narbe fehlt *), alle in natürlicher 
Grobe* 

23. Aesculus flava. Gelbe Rofskastanie. 

Klasse und Ordnung: Wie bei der ersten Art 0$x. 21). 

Gattungscharakter: Wie bei der ersten Art (Nr 21). 

Kennzeichen: Die Blätter fünf zähl ig; die Blättchen lanzett- eirund» zugespitzt» 
fast doppelt -sägenartig. Die Blumenkronen vierblättrig. Die Nägel 
der gegeneinandergeneigten Kronenblätter länger als der Kelck. Die 
Staubfäden kürzer als die Blumenkrone. Die Staubkölbchen kakL Die 
Früchte unbewaffnet. 

Benennungen: Gelbe Roiskastanie. 

Aesculis flava. Linn. Spec. plant, cd. Willd. T. IL p. 286. 

Vaterland: Nordamerika, und zwar im nördlichen Carolina. 

Boden: Wie bei der ersten Art (Nr. 21. 

Blüthe und Frucht: Wie bei der ersten Art (Nr. 21.) 

Aussaat: Wie bei der ersten Art (Nr. 2u). 

Höhe : Diese Art wird höher als die erste (Nr. 21), und ist auch von rasche- 
rem Wüchse; jedoch bleibt sie viel niedriger und schlanker als die 
gemeine Roiskastanie. 

Nutzen: Wie bei der ersten Art (Nr. 21) schon bemerkt worden ist. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 23« Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe. 0) Eine zwitterliche Blume, von 
welcher Kelch und Blumenkrone weggenommen sind, b) der Stempel derselben, c) ei 



*) Dies ist jedoch nicht stets der Fall« 
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£8 AESCULUS GLABRA. 

nes de* bbern , und d) eines der untern oder gegeneihandergeneigten Kronenblatter, 
ao wie auch e) die aufspringende Kapsel, in natürlicher Gräfte. 



24. Aesculus glabra. Kakle Rofskastanie. 

Klasse und Ordnung: Wie bei der ersten Art (Nr. 21)- 

Gattungschar akter: Wie bei der ersten Art (Nr. 21). 

Kennzeichen: Die Blätter fünfzählig, äutserst kahl: die Blätteben oval -lanzett- 
förmig, lang zugespitzt, einfach -sägenartig. Die Blumenkronen vier- 
blättrig, offen. Die Nägel der Kronenblätter von der Länge des Kel- 
ches. Die Staubfäden länger als die Blumenkrone. N Die Staubkölbchen 
haarig, Die Früchte stachlig. 

Benennungen; Glatte Roiskastanie. 

Aesculus glabra. Wilid. Enum. plant, hört. bot. Ber. p. 40 5. Bawnz.p. 17. 

Vaterland: Nordamerika. 

Boden: Wie bei der ersten Art ( Nr. 21 .) 

Blüthe und Frucht: Wie bei der ersten Art (Nr. 21). 

Aussaat: Wie bei der ersten Art (Nr. 21). 

Höhe: In Rücksicht der Höhe verhält sich diese Art wie die vorhergehende 
(Nr. 23); doch zeichnet sie sich im Wüchse durch steifere, nicht so 
treit ausgebreitete Zweige von ihr aus. 

Nutzen: Hier gilt das, yras bei der ersten Art (Nr. 21) im Allgemeinen über 
die verschiedenen Arten dieser Gattung gesagt worden ist. 

Erklärung der Kupfer tafeln, 

Tab. 04. {Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. «) Der Kelch mit dem Stempel , V) 
ein oberes und c) ein unteres Kronenblatt in natürlicher Gröfse. d) Eins der sieben 
Staubgefäfse und der Stempel noch auf dem Befruchtungeboden stehend, vergrößert. 

*5, 
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AESCULUS PALL1DA. ££ 

45. Aesculus pallida. Bleiche Rofskastanie. 

Klasse und Ordnung: Wie bei der ersten Art (Nr, ni.) # 

Gattungscharakter: Wie bei der ersten Art (Nr. 21*). 

Kennzeichen: Die Blatter fünfzählig; die Blättchen lanzettförmig «länglich, an 

beiden Enden verschmälert, zugespitzt, doppelt* sägenartig. Die Blumen* 

kröne vierblättrig. Die Nägel der Kronenblätter kürzer als der Kelch. 

Die Staubgefafse doppelt so lang wie die Blumenkrone» Die Staubkölb- 

chen haarig. Die Früchte stachlig. 
Benennungen: Bleiche Rofskastanie. 

Aesculus pallida. Willd. Enunu plant, hört. bot. Bcr. p; 406. Bqumz* 

Vaterland : Nordamerika. > 

Boden: Wie bei der erstem Art. (Nr. fii.) 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai oder auch im Ausgange 
des Aprils; die Früchte reifen im September. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art (Nr. ai.). Auch eben so wie da» kann durch 
Pfropfen und Oculiren die Vermehrung leicht bewirkt werden , 30 wie 
auch junge Zweige, im Junius in ein Mistbeet gebracht, sehr gut sich 
bewurzeln und fortwachsen. 

Höhe: Aus Samen gezogene Stamme sind hier nieht über acht Fufs hoch. Nach 
Wilidtf-vo^ «oll di« ixöhe wie bei Aesculus flava (Nr. 03.) sich ver- 
halten. Durch Oculiren und Pfropfen lassen sich leicht Kronenbaume 
ziehen. 

ftutztn; Wie bei den vorhergehenden Arten (Nr. fl*— • 04.). 

Erklärung der Kupfertafel. 

7&.S& EU btthendet Zwsig in natürlich« Grofce, a) Kd, ebei»a KronenMat* und b} ein 
unteres Kronenblatt > in natürlicher Gröf$e. c) Eine switterliche Blume, von weichet 
Kelch und Blumenkrone und die Staubgefafse bis auf eins weggenommen lind, yer- 

1 großer*. 

[7] 
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30 AESCULUS MACROSTACHTA. 

*6. Aesculus macrostachya. Grofsährige Rofskastanie. 

Klasse und Ordnung: Wie bei der ersten Art (Nr, 21.;. 
Gattungscharakter: Wie bei der ersten Art (Nr, &%i). 

Kennzeichen: Die Blätter fünfzählig; die Blättchen länglich, an beiden Enden 
verschälert, zugespitzt, doppelt sägenartig, unterhalb fast filzig. Die 
Blumenkrone fiinfblättrig. Die Nägel der Kronenblätter länger als der 
Kelch. Die Staubgefafse fast dreimal so lang wie die Blumenkrone. 
Die Staubkölbchen kahl. Die Früchte unbewaffnet. 

Benennungen: Grofsährige Rofskastanie. 

Aesculus niacrostaehya Michaux. Flor. Amer. Sept. T. I. p» aao. Willd. 

Enum. -plant, hört, bot. Ber. SuppL p. so. 
Aesculus parvißora. Wolter Flor. Carol, Alton Hort Kew* 

Vaterland: Carolina und Florida. 

Soden: Gute Garten« und Lauberde mit Flufssande gemengt, scheint der pas- 
sendste Boden für diese Art zu sein. 

Btäthe und früchti Die Blumen kommen erst im Julius und August hervor;, 
die Früchte reifen sehr spät, so dafs sie nur selten vollkommne Reife bei 
uns erlangen. 

Aussaat: Das Aussäen geschieht wie bei den vorhergehenden Arten, doöh da 
hier nur selten die Fruchte reifen: so kommt diese Art der Vermehrung 
' nicht Viel in Betracht* Durch Pfropfen mia ucuiireu bekommt man, 
wie mttnsern Gärten die Erfahrung zeigt, % auch nur schlechte Stämme, 
indessen läfst sich diese Art durch Wurzelsprossen sehr gut vermehren, 
so wie auch durch Zweige, die man in die Erde legt, und mit Rasen 
oder Moos bedeckt* , « 

Höhe: Vier bis fünf Fufs, nicht leicht hoher; und »war stets strauchartig, 
selbst die nordamerikanischen Stämme nicht baumartig, 

Nutzen: Dieser nette Strauch, der durch seinen niedrigen Stamm und durch 
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. MENZIESIA PILOSA* £l 

die so großen Blumenrispen — die oft über noch einmal so lang, wie 
die Abbildung sie darstellt, vorkommen — als Rofskastanie sich auffal- 
lend auszeichnet, und gleichsam überrascht, eignet sich sehr gut zur Ver- 
zierung einzelner Parthieri und zur Anpflanzung auf Rasenplätzen« 

Erklärung der Kupfertafel. 

Takt fi& Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse, aber nur von einem kleinen Exemplar 
kopiert. Die blühende Rispe ist oft über zweimal so lang, a) Die Frucht und b) der 
Same in natürlicher Gröfse« 

27 # Menziesia pilosa. Haarige Menziesie, 

Klasse und Ordnung: Octandria Monogynia# 

Gattungscharakter: Der Kelch einblättrig, vierzähnig. Die Blumenkrone ein- 
blättrig, ey förmig mit vierspaltiger Mündung» Die Staubgefäfse dem 
Befruchtungsboden eingefügt. Die Kapsel über dem Kelch, vierfächrig, 
die Scheidewände aus den eingeschlagenen Rändern der Klappen gebildet» 
Die Samen vielzahlig, länglich.* 

Kennzeichen: Die Blätter oval, oberhalb etwas haarig, unten weichhaarig, 
schimmelgrün. Die Blumenstiele mit sehr kurzen drüsentragenden Haa- 
ren. Die Blumen fast gipfelständig, gehäuft, überhangend. Die Kelche 
drüsig •wimprig; Die Blumenkronen fast kugelrund - qy förmig. 

Benennungen: Haarige Menpieöie. , ^ , ;..,..', 

Menziesia pilosa. w i \ 1 £. £num< plant» hort ß bot» Suppl, p» au • j , 

Vaterlands Unbekannt« Wahrscheinlich aber Nordamerika, mnd zwar Virgi- 
»ien: urid Carolina, wenn diese Art nämlich mit SAttSBtmr's Menziesia 
globularis gleich sein sollte. 

Boden: Ein aus Heide- und Mooserde mit FJußsande gemengter Bode* in 
schattiger^ beschützter Lage,. Das Übrige der Behandlung ist eben so, 
wie bei den Arten der Gattungen Atalea f VaccUdum und Andromeda. 
Im Winter verlangt sie eine Decke vor* Laub. 



* jitizedby 



Google 



gft ANDKOISEDA SPECIQSA. 

Blatte tmd Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai, fast mit den Blattern 
zugleich, wenigstens nicht viel spater als dieselben^ die Früchte reifen 
im Herbste, 

Aussaat: Der Sante wird auf fein zerhacktes Moos gesäet und in ein tchat« 
tiges Mistbeet gebracht. * Die jungen Pflänzchen können , je nachdem sie 
stark *ind, oft erst im dritten Jahre ins frei« Land gepflanzt werden; - 

'Höht: Ein bis- anderthalb Fufs. 

Nutzen: Dieser kleine Strauch eignet sich, in Hinsicht seiner schönen gelben 
Blumenkrone mit rother Mündung, selir gut zu Gruppen von niedrigen 
Sträuchern aus den Gattungen Azalea f Bhododendeon, Andromeda u. dergL 

Erklärung der Kupfettafel 
: tab. *;. ßnWüfeendät-feweig in netürkotrtr Brö&e. *) Öie Blumenkrone dar Lang« nach 
.-: aufgeschnitten und -ausgebreitet, ».natürlicher Grö&e. fr), Eine Blume, ron wekher die 
Blumeukrone weggenommen ist, vergrößert, c) Eine Blume, yen welcher die Blumen- 
kröne und auch die Staubgefäfee bis auf eins weggenommen sind, etwas stärker vergrö- 
ßert, d) Ein Stanbkölbohen mit dem obern Theije detfStjrähfadans, von dar iaaem und 
äuisern Seite gesehen, sUrk.vergröfsert.. 

ö8- AtfönofciBDA speäosa. Präditigö Andromede. 

Klasse und Ordnung: Decanclria Monogynia. 

Gattungscharakter: Der Kelch einblättrig, fitnftheilig. Die Blumenkrone ein- 

blättrig, ^ifoitÄig «u fiu»ft»jmi»%4»r Tviriadung- Die Kapsil fänffächrig; 

die Scheidewände -in der Mitte der iUappeit^ eingefügt. 
Kennzeühehz Di* Blätter eirund oder eirund -länglich, sägenartig, unterhalb 

kahl oder schitnmelgrün bereift. Die Blutoenstiele gehäuft, blattachsel- 

ständig. Die Blumenkronen glockenförmig. 
■Benennungtti: Trächtige Ändromede. 

Andromeda speclosa. ^Michaux, Pursh Atotr. I. p.*9b 

a, nitida mit eirund- länglichen, auf beiden Flächta nackten Blättern; 
Andromeda cassinaefolia Yenten. Malm, t. 79- Wiild. Baum* p. a 9 . 
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ANDROMEDA SWECIOSA. $3 

ß. pidverulenta mit eirunden/ auf der utitern Fläche ichimmelgrün be- 
Teifteti Blättern- 
Androvieda pulverulenta* Linn. Spec plant, ed. Wil 1 d. T.II. p.6io. 
Willd. Baumz. p. 09. 

Vaterland: Die sumpfigen Gegenden in Carolina und Florida. 

ßoden: Ein aus alter Lauberde und Flufssande gemengter» sehr feuchter Boden 

J in schattenreicher Lage« 

Blüthe und Frucht : Die Blumen brechen im Junius hervor; die Früchte rei- 
fen im Herbste, wo nicht selten zum zweiten Mal Blumen erscheinen. 

Aussaat; Die Samen werden im April auf feine Moos* und Lauberde gesäet, 
mit gehacktem Moose bedeckt, und in ein schattiges Mistbeet gestellt. 
Die jungen Pfl&nzchen bleiben so lange in Töpfen stehen, bis sie stark 
genug sind, ins Freie verpflanzt- werden zu könne*. Die Vermehrung 
läfst sich aber auch durch Ableger und Wurzelsprossen bewirken. Die 
Ableger- kann man im Frühling in die Erde senken und durch Häkchen 
befestigen; die Wurzelsprossen hingegen werden abgenommen und in 
Töpfe gepflanzt, die man in ein Mistbeet bringt, und in diesen so lange 
stehen läfst, bis daCs die Pflanzchen sich vollkommen bewurzelt haben* 

Höhe: Ein bis anderthalb Fufis. 

Nutzen: Dis Andromeden gehör** im Al]gam*inpn *n djmjmugen Zierpflan- 
zen, welche durch eine nicht gewöhnliche Form der Blumen sehr -enge« 
nehm in die Augen fallen , und, wenn sie eben daher häufig zur Ver- 
schönerung der Gärten angezogen werden, so verdient dies ganz besonders 
die Andromeda speciosaj die durch die Gröfse ihrer Blumen sich so vor- 
teilhaft auszeichnet. Die Andromeden sind auch für unser Kümat nicht 
zu fcärtlich, nur verlangen sie eine beschützte und schattige Lage, so 
wie auch im Winter eine leichte Bedeckuug. Die meisten Arten wach- 
sen in feuchtem, sumpfigem Gegenden , und daher mufs man hierauf 
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34 LTR1OBENDR0N TULIPIFERA. 

- bei ihrer Cultur Kuck icht nehmen, and besonders darauf sehen» dafs die 
Oberfläche der Erde , wo sie sich, befinden , bald eine Mooadecke erhält. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab, 18. Ein blühender Zweig von dt Varietät #. in natürlicher Gröfte. a) Eine Blume, 
.von welcher die Blumenkrone weggenommen ist , so wie auch b) die .letztere . der 
Länge nach aufgeschnitten und ausgebreitet , da fr man die Staubgefäße sehen kann, 
etwas ▼orgröbert. c) Ein Staubgefils von der innern, und d) von der Süßem Seite ge- 
sehen, stark vergröbert, e) Die Kapsel kurz vor dem Aufspringen, f) dieselbe, von 
welcher zwei noch ausammenhangende Klappen weggenommen sind, in naturlicher Grobe* 
g) Die Samen etwas vergröbert, 

&q. Likiodekdron Tülipifera. Virginischer Tulpenbaum. 

Jllasse und Ordnung: Polyandria Polygyqia. 

GaUungscharakter: Dpr A^fcA, dreiblättrig, kronetblattartig. Die Blumenkrone 
techsblättrig, .glockenförmig gegeneinandergeneigt. - Die Flügelfrüchte 
an der Spitze geflügelt, zweisaamig, ziegeldachartig auf dem pfriemför- 
migen Fruchtträger in Form eines Zapfens zusammengehäuft. 

.Kennzeichen : (Da diese Art nach i» Cacandolle's Untersuchung die einzige 
der Gattung ist, indem die übrigen Arten, zur Gattung Magnolia gehören, 
so kann auch kein Kennzeichen, wodurch sie sich tfon andern Arten un- 
terscheiden soll, gegeben werden) 

Benennungen: Virginischer Tnlpenhaunu Tulpenbaum. 

Ldriodendron Tülipifera. Linn. Spec. plant, ed. ia. T. L p. 755« ed. Willd. 
T. II. p. ift54- DB Cand. Syst. natur, V61.I. /9.46 s« 

Vaterland: Mehrere Provinzen von Nordamerika. 

Boden: Ein guter, aus Lehm und Sande gemengter Boden, ohne Dung, oder 
Beimengung von Erdarten vegetabilischer Abkunft. 

Blüthe und Frucht : Die Blumen zeigen sich von dem Ausgange des Junius 
bis in den August, und gewöhnlich schon an zehnjährigen, nicht selten 
Jüngern, Stämmen; die Früchte reifen im Spätherbst« 
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LIRIODENDRON TULIPttERA, 55 

Aussaat: Der Same, wenn er gut und frisch ist, keimt sowohl im freien 
Lande wie in Kästen schon im ersten Jahre« Ist er aber alter als ein 
Jahr, so liegt er oft lange, ehe er aufgeht« Das Aussäen im Herbste rer- 
dient den Vorzug, weil sich alsdann von frischen Samen die jungen Pflanz- 
chen schon im Frühjahr zeigen. Uebrigens kann die Vermehrung ?uch 
durch Ableger geschehen. .,:.•> 

Höhe: In Nordamerika gehört dieser Baum zu den großem, indem er dort 
nicht nur unsern Eichen und Buchen gleichen, sondern sein Stamm im 
Querdurphmesser zuweilen zehn Fnfs erreichen soll. Wenn er bei uns in 
einem guten Boden sich befindet, wie z. B. in Wörlitz und Harpke: so 
lafst sich die für ihn erreichbare Höhe wohl vierzig bis fünfzig Fuß 
annehmen. ' 

Nutzen: In Nordamerika benutzt man diesen Baum 'sehr vorteilhaft. Da 
' sein Stamm eine beträchtliche Stärke erlangt, so schneidet man nicht hur 
Breter aus ihm, sondern man höhlt ihn auch aus zu solchen kleinen Bo- 
ten, deren sich die Amerikaner als Fahrzeuge bedienen. Auch wenden sie 
das Holz zu mehreren Hausgeräthen an» Bei uns benutzt man diesen so 
ausgezeichneten Baum zur Verzierung der Anlagen theils in grofsen Baum« 
gruppen, die als Massen eine vortheilhafte Wirkung machen sollen, theils 
aber auch als einzeln stehend auf Rasenplätzen , wo er einen angenehmen 
Anblick gewährt, indem er auf lebhaftem Grün mit schonen Blumen pran» 
gend, bei näherem Betrachten noch eine seltsame Form von Blättern zeigt.-— 
Seine Binde, vorzüglich die der Wurzel, ist in neuern Zeiten als Steürertre« 
ter der China empfohlen und auch angewendet worden, weshalb in Oesterreich 
seit mehreren Jahren grofse Anpflanzungen von ihm gemacht worden sind. 
Erklärung der Kupfertafel. 

Tab, 0.9. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfae. a) Die in Form eines Zapfens liegaldach- 
artig znaammengehänften Flügelfruchte, und b) eine deraelben abgesondert, in natürliche* 
Gröfae» 
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5$ .' B$BIN^ rCHAMLAW* 

goi Robiota Chamlagu. Glänzende Rofeinte* • * 

Klasse und Ordnung: Diadelphi t Dec&adria, , 

Ga^ungschffrqkter ; Uer Kplchmen^ütig r d*r.ob*A Zipto ^weitheüig. Die 

JfuZsA bucklig, verlängert«; - - 

Kennzeichen?. Die Blatter, gepaart^ gefi^er.!, zw$ipaarig t u>it umgekehrt -eirun- 
den r kahlen. Fiedern. Die Afterblätter un<J Blattstiele detnapitzig. Die 
^Blfimenstieler e^nfyeh. / r , • - : 
Benennungen: Qlän^ende. JRobinie, 

liobinia Chalagu. THerrt. <$tirp, p. *6i. a 77. VJjan. $tec. pfo**. **. 

wind. aviri. p f 1158. 

ffffterlarid; Crjina, ',-'...; .. . ^ > , 

fiotfof: Gewöhnlicher Gartenboden. Selbst in der leichten sandigen Gerten- 
erde de? hiesigen, botanischen Gartens kommt dieser Strauch sehr gut fort. 
Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai, nach dem Ausbruche der 

JBlattejr;, die Früchte kampxi bei uns noph nicht zur Reif?.. 
Aussaat: Schneller eis durch Aussäen bewirkt mea die Vermehrung durch 
Pfropfen und Oculiren auf Robinia Caragana u*d frütescetu % so. ; w& auch 
durch Stecklinge, die jedoch etwas schwer wurzeln» 
Höhe): Drei bis fünf Fufa. , , t , . u . , . . » ;: 

Nutzest Dieser bei uns nie durch Kälte leidende Strauch > ^ej- in jede» Bo- 
_, d^n fortkommt, dient zu* Verzierung sowohl airf HapenpJäfx*n upd in 
kleinern Gruppen von Sträucherp, als auch ie g^z^ft : Massen zwischen 
andern Robinien« 

Erklärung der KupfertafeL 

Tab. 30. Ein blühender Zweig in öitürliclie* G|vf««. $%>*£ KfOpenblätter, und fc) die übri- 
gen Theile der Blume, von welcher die Kronenblätter weggenommen .sind, to wie iiwh 
dieStäubgefäfse, bei denen neun zusammen verwachsen und eines als frei liegend sieb 
$eigt ? in natürlicher Gröüe. d) Der Stempel, ebenfalls in natürlicher Größe. 

Si. 
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AZALEA SPEdlO&L «J? 

§i: AfcAiBA Speciösa. Prächtige Azalie. f: - » : i : . \ t 

Klasse uaij Ordnung?* Pentandria Monögynia, ■ ' " : J — - ' rX£ 

©^**^Jui?viAfc*:< De* JMcfe ffinftheilig. Die BlmhifAröne^nhMir^gi^lien^ 
förmig odfcr trichterförmig. Die Staubgefafse dem Befruchüirigsboden ein* 
gefügt. Die Kapsel fünffächrig, ^unfklappig, ftmfisamig. ^ 

Kenm^iohfn^^ D*ed§tter lanzettförmig, an beideft Ertüen zugespitzt , r Ät was 
wellenförtnig, Vimperigl Die Blnmen ih gipfielBtato^geii Doldentr^uben^ 
Die Kelchzipfel spateiförmig. Die Bluinenkroittn außerhalb haarig; Die 
St&übgfeföfse langer als die Blumenkrone. 
Benennungen: Prächtige Azalie. •' J " * 

Axalea spcciosa. Willd, Enum^planb.hart^bot.Ber. thcppl; p: iti. r Bäumz* 

Azalca nudißora a. cocänta. Ait. Kew: ad. %. T.I. p. aaa. Rom. et 
Schult. Syst. vegct. Kok IV*. p. 375. 
'■ Jdtaled periclymena. Micha ux Flor* Amer, $tpi* *jT. I. p. 15V. Ters» 
Synops. P.I.p. 213. r . . , ; u 

Vaterlandt Nordamerika. 

Besten: Nicht blofs der Boden, sondern auch diel^age Icommt bei dem Siand- 
orte dieses vortrefflichen kleinen Strauches in Betracht, fix liety: vorzüg- 
lieh, Wiesen* und Heidee*de mit etwas fn&jle? X*ehm gemengt in einer 
«chattigen .Lage, die zugleich gegep Ofitm «nd Norden ge$chuJ#t v sein 
muß. Im Winter ist es nötbig* die Wurzeln mit Moos oder Laub zu 

ÄiüÄe und Frucht: Die Blumen; kommen s$hop «, 4e$ Mitte <fcj #&& Jier- 
vor j die Samen bilden sich bei uns selten a\|g„ , . 

^«|^ P** V^nnehjnng ^der Aza^en fcann im Allgemeinen durph Samen, 
durch Wun^Isyrossj* n ( ^nd auph durch Ableger erzweckt werden. Die 
Samen, welche man von dieser Art gewöhnlich aw Nor4am$rito erhält, 

[0] 
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3$ &ZALEA, VISCOSA. 

-werden in Topfen oder Kasten auf Wiesen^ und Heideerde gesäet; indept 

man sie blofs auf die Oberfläche derselben streuet und mit feingehacktem 

• JMEqosc bedeckt. Man 8{gtyt alsdann die Tög^e in ein schattiges, kältet 

Mistbeet »nd hält ,sie, feucht. t Erst im dritten Jahre komien die jungen 

Pflänzchen ins freie Land verpflanzt werden, bis zu welcher Zeit sie in 

. ^inem £ro$tfreien Glashause od$r Mistbeete erzogen werden i*ii*$en. Di* 

;: Ableger werden in leichte S$rfe niedergelegt und mit Moose bedeckt. 

fföhe: Zwei bis drei Fuf$« ,.••.. 

Nutzen: Alle Arten der Gattung Azalea gehpren %x\ den jgchpnern Ziersträu- 
chern, und sind daher den Gartenfreunden sehr zu empfehlen, Iioch^^fs. 
, u , jofln bei<ihrer Anpflanzung ^ftf ^ine passende I^age des Standort, 4?n sie 
erhalten sollen, sehen, weil sie durchaus Schatten und Scftut^ vor Ost-. 
, t ^»drNordtmnden reri^ngen. , •: 

Erklärung^ ier K\ipfertaßfl r 

Tab. 5^ Ein blühea^er Zweige in naturlicher Gröfse. a) Eine Blume, »on Reicher die Bin* 

menkrone* weggenommen ist, in natürlicher Größe, b) Der Kelch, c) Die Narbe, — * 

d) ein SUubgefaüs vergrößert. • Z l * • * *' \ " '/ 

• ; - / " \, M /. - 
32. Azauea viscosa. Klebrige Azalie. 

Klasse und Ordnung: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 3*0* * 

Iiertnbetchenz "Die filltter latMfc^ttforiAig.Jatfgfiöh, J, ätf der Basiä' vefsclirhalert, 

M wftn^rig, attf'beiäeil Flächen kahl und gleichfarbig,' an der Miilelrippe 

* fcürstig. DiVZahria de?* Kelches sehr kuri/ J zügerunde't. TÜe Blumen- 

kröne drüsig -haarig, klebrig; die Röhre doppelt so lang wie der Rand, 

v ''IÄd : Strfübgefaße ttWl&gär afs äU Blumenkririe. T :: '^' \ [,:: " * v "* lS * 

Benennungen: Klebrige Azdfie 1 . h ' *• I: f * "'' ' ' * ^ J ' 

' Atafea viscosa. 'LTnn; ä^ec. plant, ed. z. Y. L p. öM. l ed. Will'd. T.<f!" 
p. 831. Vmit AuWrüufs der Varietät $ u. t.) Röin. et Schult. Syst* 
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VACCtNiüM maderense; 59 

Vaterland*. Nordamerika f und zwar die schattigen Wälder ron Canada bis 

Georgien. 
fioden: Dem der rorigen Art <Nr. 31*) ähnlich, und nur noch mit etwas Maos* 

erde gemengt. 
BluthexmdL Frucht: Die Blumen treten im Junius herror, wenn die vorher«- 

gehende. Art abgeblühet hat; die Früchte reifen im Herbste« 
Aussaat': Wie bei der vorhergehenden Art (Nr* 31-). 
Höhe: Die aus Samen gezogenen .Sträucher und auch die aus Nordamerika 

werden nicht viel höher als zwei und einen halben Fhfs. 
Nutzen: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 51.), mit der sie, in Parthsen 

gepflanzt, eine fortwährende Blühezeit bildet, indem sie da zu blühen 

anlangt, wo jeftensu blühen aufgehört hat. 

Erklärung der Kupfertafeh > 

Yah. 3a, Ein htnbender Zweig in natürlicher Grobe, a) Eine Blu*e, ron welcher 4ie> Bin« 
meakcrae weggenommen ist, in naturlicher Gröfse» b) Die Narbe und c) ein Staub* 
gefala, ratgrölsert» 

55, Vacciotum madcrense. Maderasche Heidelbeere 

Klasse und Grdmmgz Octandria Monogynia» » 

Gattungscharakter: Der Kelch über dem Fruchtknoten vier- (zuweilen fünf-) 
/sahnig. Die J^Lumeuhrone einblättrig, kugelrund oder glockenförmig« Die 
Mündung vier- (zuweilen fünf-)' zähnig. TÖfe ; Staubgefäße dem Brfhfch* 
tungsboden eingefugt» Die Beere yier- (zuweilen fünf-) fächrig, vielsamig. 

Kennzeichen: Die Ästchen weichhaarig. Die Blätter abfallend, eirund, sägen- 
artig, spitzig «zugespitzt. Die Blumen überhangend, fast hangend, in ab- 
wärt^ stehenden, beblätterten Trauben» Die Blumenkronen glockenförmig 
mit fünfspaltigem Rande, 

Benennungen: Maderasche Heidelbeere. 

Väcdnium mader ense. Link Enum. plant, hört. bot. Ber. P.X. p.$j5% 

Vaterland: Madera, 
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Bodcni Efo solcher 'Boden, in dem wir umer:^eomioii itfyriHA^ fiddeif, «fad 
eine leichte Wald-, Damm- oder Heideerde. :\ 

Blütheunä FrUcht't Bie.Bfomep' icoöimen AWk\ff*ot vdftig kelaibtca Strauche 
im Mai and Junius hervor; die Früchte reifen im September. * 

JtusSaat: SöwoH durch Atissäe*^ ah auoh durah die kriechenden Wurzeln und 
jungen Z\r»gfev v^ianehrtman die Arten den .Gattung Vaecinkun, un obrer* 
fahrt dabei auf dieselbe Weist* wie beS ddr Amtx ome i* jpeciosct (NftVftt*)- 
" g«5€Sg6'ircnr4en^ 'Jak/ *..* * •. 

Höfce; Anderthalb Ffcüt» ; . : r 

Nutzen: Mim» kann diesen kleinen Strauch sehr gut zum Verziere* der IIa- . 

: hatten v die aus Arten yori Jtfiododeridran und ^ndroiiieda gebildet sind» 

gebrauchen, indem man sie damit tinfa&tjx Indessen hat -man darauf zu 

achten, dafs der nitAiiche Standort 8© vkl a& ftiäglich nachgeahmt wird, 

•»«' 'und -dAfr-iur WiMtr die Stämmchen sorgfältig bedeckt werden, weil sie 

sonst, besonders bei strenger Kälte, abfrieren/ 

Erklärurig der Kupfer ta fei* 

Tab. 33» Ein blühender Zweig in natür)toa*r GrpQw - *) Die Biummlra»* aftfgeathnttte* 

und ausgebreitet, in natürlicher Gröfse. 4) Ein Staubgefafa «eitwartt und auch von der 

nach innen gekeCtrten Seite gesehen, vergrößert, c) Üer Kelch mit dem Stempel, etwas 

vesgritisert. d) Ein kleiner Zweig mit einer Beere, so wie auch t) dieselbe quer durch- 

_ : schnitten, uncj /> die Saineo, ip a&atwJich« r Greifs» . 

34/ Vaccini^m ienellum. Gagelblättrige Heidelbeere. * 

Klasse und Ordnung: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. JJ.J. 

Gattungscliarahter : Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 33.). 

Kennzeichen: Die 'Ästchen kahl.* Die Blätter abfallend, langlicli-oral, sägen-* 
artig, spitzig, sehr kurz stachelspitzig. Die Blumen überhangend in neben- 
blättrigen Trauben. Die Blumenkronen kugelruinä - glockenförmig mit. 
fünfsphltigJm Rande» 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



YACCmtün 1EMZXLUIB *$1 

Benennungen: Gagelblattrige HeidelbeMe. • - 

Vacänium tenellum. Art. Kcu>+ ed. u T< I£> p. ifl.: Lina; dpi* plant. 

Vaccmium pensylvanwum. Michaux. ¥lar.Amar. Sept. T. £ p- üjfcj 
Vacänium ramulosuml Willd. Enum. plant, hört. bot.Ber. Suppl. p. ßo. 
.: Vacdnium humilel Willd- Enwn. ylant. hört» bot. Ber> £uppl: p. äi. 
Vaterland: Nordamerika'.* ........... .^ . -* 

Boden: Etwas sumpfiger Boden, gleich dem von unserm Vacciniurp \digU 
nosunu 

Blüthe und Frucht: Hie Blumen brechen im Mai hervor J die Früchte reifen 
im A\*g u ( ?* ü*4 "** Anfange, des Septembers» . >, 

Aussaat: Die Samen werden in Töpfen; £uf fein gesiebte sandig» Dammerde 
ge&aet nnd mit gehacktem Moose bedeckt» im Mistbeete gezögen, und 
dafin im «weiten oder dritten Jahre ins Erfeie Land, und »war auf schat- 
tige Rabatten gepflanzt/ Uebrtgens gilt von der Vermehrung dieses Strau- 
ches eben dasselbe, was bei dem vorhergehenden in dieser Rücksicht im 
Allgemeinen bemerkt worden ist» . 

Höhe: Ein Füfs. * 

tfutzen: Mit Berücksichtigung der Ter*ehiedenheit des Bödenft, welchen der 
vorhergehende Strauch od^r dieser verlangt / iann er auf ähnliche Art 
M wie f jener zur Verzierung behukzt werden. * r ? 

Erklärung ^der Kupfer tafeU \ •- . 1 

Tai. 54* Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Die Bfumenkrone aufgeschnitten 
wrt ^ausgebreitet, in; natürlicher Gtafse, i> ßine fitem», von welcher die Bhunenlfren* 
nud die Staubgefäfse bU auf eins weggenommen- sind , yeigröfsert. c) Ein StfLUjhgefals 
von der nach innen gekehrten Seite und auch von der nach aufren gekehlten gesehen, 
Sfctrker vergftfsert. * * •.:*-<><•/ 
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4*- HALEStA TETR APTERAt 

55. Hambsia tetraptera. Vierflüglige Halesie. "* * % 

Klasse u«4 Qrdriubg: Dodecaiuliria Monogynia. - ;. \ 

Oattungscharahter: Der Kelch über dem Frwhtkncfcfen vierzahmg, Die Blu* 
V*qnkrwnt glockenförmig, rierzähnig: Die .Nusi vierßügiigi ein- A oder 
zweisamig. v \ 

Kennzeichen: Die Blatter eiiiind, zugespitzt, sagenartig, unterhalb an* den 
Adern haarig, ,pie Früchte mit gleichen Flügeln, * .• • % * % 

Benennungen: Vierflüglige Halesie. 

' tiatesia tetraptera. Linn. Spec. plant. iA'fi. T. t p. 636. ed. Willi 71 IT. 
p. 849« 

Paterland: Caroliha. 

Boden: Gute Gartenerde mit Lehm und Sand gemengt Ein toldtiet 'Boden 
enf Abhingen giebt den passendsten Standort. ' 

BUkhe und Fruchte ' Die* Blumen brechen gewöhnlich im Mai, und zwar vor 
den Blättern, hervor, die aber noch vor dem Verblühen folgen; die Fruchte 
erlangen bei uns nur eine scheinbare Reife, indem die Samen sieh nie- 
mals darin, ausbilden- f ! * '■-■'''> 

Aussaat: Das Aussäen geschiehet mit Samen, der aus Nordamerika zu uns 
kommt. Er wird an einem schattigen Orte ausgesäet und mit Moose: oder 
Kiehnnadeln bedeckt. Die beste Zeit zum Aussäen ist der Herbst. Nicht 
selten liegen die Samen zwei Jahr; ehe, sie keimen. Die Haiesien lassen 
sich auch sehr gut durckAWeger tind Wurzels^rossen vermehr/m. Auch 
gelingt dies durch Stecklinge von jungen Zweigen in einem kalten Mistbeete. 

Uühe: Acht bis zehn Ftffs, ja in unsern Gärten beftn^en sich Sträucher von 
fünfzehn Fufs, Höhe. . . .* 

Ifutomi Unstreitig gehört dtesbr Strauch zhit zu den schönem ausländischen 

£ " > > 2Seürsti i 2uchern; die bei Anpflanzungen von pruppen benutzt werden, und 

Wo er vermöge seiner grofsen, hangenden, glockenförmigen! weilaea £Iu- 
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WtüNüft vmßiKtAHAi 45 

inen, die er in Menge vor den Blättern herrorbriagt, ckri ^tTiffto^ ^Wir- 
kung macht* Gegen unBxfe strengen Winter ist er nicht empfindlich, 
wenn anan ihm nur durch andre Bäume und: Striucher vor den Ost- 
und Nordwinden einigen Schutz verschaft. 

Erklärung der Kupfertafel. i k ' '' 

Tab. 55. Ein blühender Zweig in natürlicher Sröf je, a) Eine Bfatte* von Weift»* die Bin* 
menkrone weggenommen ist, sehr wenig vergröbert, b) Einige der , Stanbgefäfse , die 
an der Basis verwachsen , und von denen zweien der obere Theil des Staubfadens und 
das Staubkölbcben weggenommen find ,' ferner c) der Kelch mit dem Stempel, vergrö- 
ßert, rf) Die^Nuss hängend dargestellt, dieselbe quer du ich schnitten, jedoch so, dals 
der Same gäns geblieben ist, der /) abgesondert erscheint, in natürlicher Grölte, 

56.. Prujtüs virginian*. Virgimsche Pflaume« . V 

Kfß&se und Ordnung: IcosAndria Monogynia. 

Gattungscharpfiter ; Der Kelch unter dem Fruchtknoten fünftheilig. Die Blu* 
menkrone fünf blättrig. Die Steinfrucht mit einer Nufs, deren .Nähte, her« 
vortreten, \ > t 

Kennzeichen: Die Blätter abfallend, eyrund und fast umgekehrt eyrtind, zu- 
gespitzt, doppelt- sägenartig, fast glatt, kahl, matt. Die Blattstiele meist 
vierdrüsig. Die Blumen in schlaffen überhangenden Trauben. Die Nuss 
der Steinfrucht glatt. . •-• " ;.\ ' ; ' 

, * Diese ;Vrt hat Ähnlichkeit mit Prunus Padus und Pmrius xerötina; von 
e?:st#xer aber unterscheidet sie si£h dadurch f dafs die BUttstieie vier, ja 
fünf bis sechs Drüsen haben, und die Nuss der Steinfrucht glatt,, nicht aber * 
zellig •grubig ist; von letzterer dadurch, dafs die Blätter weniger glatt, 
weniger dick vor) $hbstanz, nicht glftnzendtt *cUr\ leuchtend, sondern matt 
.sind, die Blattstiele Drüsen, haben, ^obt ^ber ohne diese, erscheinen, 
und dafs die Trauben überhangen» ' 

Benennungen: Virginia che Pflaume, virginische Traubenkirsche , virgin^cher 
Vogelkirschbaum* . - * ..:/..• u *.>. tl 
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44 MKaMus/rrnGmoANAi 

,; . rPrHHiU viarefaiQim. Wilid: BaumtZ jk. $oa. ; • -Jtr. i. . .:, :: 
,• PHtaiK vrgMÜiM. Lina. <S/Sec; piwrt; arf a. Ti/x^ 677: {aber nur der 
Name und das Cifcat von CATEMtf nüiht &e: Diagnose und die übri- 
gen Gitate.) 
Prunus virginiana; Lion. Specplanl;. «2> yniijL ;T. IT. p. 985. (mit Au»- 
. •" ". Oihlufä dea <&jnt»nym» stob Ai»o«i). ; t ( • - : ~ : . , ? . > ,-•* 7 
rhterland:' Nordamerika. : ..<: .-,:-.:.- : - 

Bodcni «Leichte Gartenerde mit Sand gemengt« 
Blüthe tand Frucht : Die Blumen erscheinen im April und Mäi£ die Früchte 

reifen im Herbste. 
Aussaat ; Das Aussien unternimmt map im Herbste/ Man *äet ins freie Land 
in gewöhnlichen Baumschulen,* und deckt mit Moos oder Ki*hnn&d4ln r 
damit das Land auf der Oberßäche nicht zu trocken werde« Aach kann 
man die Verdiehrung durah Stecklinge und durch Oculieren und Pfropfen 
auf Prunus Padas and Prunus serotina bewirken. 
Haiti; Die hiesigen Sfäiptne«ittd achtzehn Ful* hoch > und mehr baumartig' 
und aufrechter, als die *6n Prunus seratina , mit Welcher Art sehr oft 
Verwechselung Statt gefunden hat« Sie bilden Kronen bäume, indem sich 
ihr Wipfel zu ein Ganzes schliefet. 
Nutzen? Der «blühende -Baum gewährt -einen schonen Anblick f und eignet 
.sich *o*ohl zur Verzierung der Barthien* als auch zur eimelnen An- 
pflanaung* 
i - - * • * ..» 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. j6\ Ein Muhende» Zweig in natürlicher Größe. «) Eine Dlnme, von welcher die Kro* 

nenbUtter und vier Fünftel des Kelches weggtnofamn sind, so, dal* man nur noth ein 

, Fünftel des letztem mit» den darauf befindlichen Staubgefäßen gewahr wird, vergrößert« 

b) Die Steinfrucht, c) dieselbe der Quere nach aufgeschnitten, d) die aus ihr heraus 

genommene Nuls, und i) der in dieser liegende Same, in nati»tlk£e*'G*#£«, • 

37/ 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 






1 r 



Ttttfzi&r y<<re?*€?&?ztz 



.9f 



./• 



Digitized by 



_/ . £»vv i*ry4**-' 7*e 



Google 



Digitized by 



Google 



PRUNUS SEROTINA* 4fi. 

$7. Prunus serotina. Spatblühende Pflaume. 

Klasse und Ordnung: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 36.). 

Gattungscharakter: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 36.)' 

Kennzeichen: Die Blätter abfallend 9 fast lederartig, glatt, leuchtend, einfach« 
sägenartig mit Sägezähnen, von denen die untersten meist drüsig sind. 
Die Blattstiele selten drüsig. Die Blumen in schlaffen Trauben. Die 
Kronenblätter ganz. 

Benennungen: Späte Traubenkirsche. 

Prunus serotina. Ehrh. Btitr. B. III. p. so. Willd, Bäumt, p. 501. 
Hayhft dmdral. Flor. p. 70. 

Prunus .virginiana. Du Roi. 1. Aufl. R, II. p m 191. Burgsd. Anleit. 
n+ 412. Wangenh- Beitr. p. 45, T. 14. F. 35. 

Vaterland : Nordamerika. 

Boden: Fast jeder Boden eignet sich für diese Art; daher man sie im Sand- 
Lehm- und Wiesenboden freudig fortwachsen sieht. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Junius; die Früchte reifen im 
Herbste. 

Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 36.); auch vermehrt man 
sie durch Ableger .und Stecklinge, das Pfropfen und Ocmliren aber ge- 
lingt nicht so gut. 

Höhe: Ein Baum von dreifsig bis vierzig Fu£b und höher« 

Nutzen : Er dient auf gleiche Weise, wie der vorhergehende zur Verzierung 
der Anlagen. 

[9] 
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46 ROflA BEV£B9A» 

Erklärung der Kupfertafel 

Tab, 37. Eia Wühendar Zweig in natürlich«: Gröüe, «) Ein« Blume, von welcher Kelch 
und Blumenkrone, so wie die meisten Staubgefalse, weggenommen sind, vergrößert. 
b) Der Stempel noch mehr vergrößert, c) und rf) Die Steinfrucht in natürlicher Gröfse. 
$) Dieselbe der Quere nach aufgeschnitten, f) Die in ihr liegende Nufs, besonders 
dargestellt, ebenfalls in natürlicher Gröfse* 

38. Rosa reversa. Rückwärtsstachlige Rose« 

Klasse und Ordnung*. Icosandria Polygynia. 

Gattungscharaktcr : Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone fünfblättrig. 
Achenen viele, kurzhaarig, eingeschlossen in dem urnenförmigen, mit dem 
Kelche gekrönten, fleischigen, innerhalb kurzhaarigen Befruchtungs- 
boden. 

Timpinellaefoliae: *) Stachelborstig **) mit dichtstehenden fast gleichför- 
migen Waffen ***), oder unbewaffnet, nebenblattlos (sehr selten neben- 
blättrig); die Blättchen eyrund oder länglich; die Kelchblättchen 
gegeneinandergeneigt, bleibend; der Rand des Befruchtungsbodens 
kaum bemerkbar, 

Kennzeichen: Die Waffen borstenartig, fast gleich, zurückgekrümmt. ausge- 
spreitet. Die Blättchen doppelt- sägenartig, weichhaarig. Die Frucht 
stachelborstig. 



*) In London ist 1S20 ein Werk über die Rosen, unter dem Titel: Rosarum Monographia by 
John Lindlsy, erschienen, in welehem der Verfasser, dem ich hier folge, die Arien in Zilnfte 
eintheilt, die er mit Namen bezeichnet, und durch Merkmale unterschieden hat. 

*+) Stmchtlborstig (centematosus) nenne ich bei den Rosen den Ueberstig, der gewöhnlich steißia*- 
rig (hispidus) genannt wird. 

♦•*) IVmffvn (Anna) sagt LindUy da, wo Borsten und Stacheln gemengt vorkommen, und so in 
einander übergehen, dafs man sie nicht unterscheiden kann. 
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ROSA CENTIFOUA JOTSCOSA, 47 

Benennungen: Rnckwartsstachlige Rose. 

Rosa rtversa. Waldstein et Kitaib. Willd. JLnum. p. 545. Lipley 
Rosar. monogrfiph. p. 57. Hayne dendrol. Flor. p. 93. 

Vaterland: Ungarn. * 

Boden: Gewöhnlicher Gartenboden. 

Blüthe and Frucht: Die Blumen kommen im Junius und August, die Fruchte 
reifen im October. 

Aussaat: Das Aussäen unternimmt man im Herbste; übrigens aber gesche- 
het die Vermehrung auch durch Wurzelsprossen und Ableger. 

Höhe: Wird eta Kleinstrauch von zwei fcia dcei Fufs, calci vir t ein Strauch 
von fünf bis sechs Fufs. 

Nutzem Die Benutzung ist *o f wie bei jeder andern schonen Kose. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 58- Ein blühender Zweig in natürlicher Grölte, a) Die Fracht in natürlicher Gröfse. 
b) Dieselbe der Lange nach durchschnitten, c) Die .Samen, ebenfalls in natürlicher 
% Grobe, d) Ein Theil des Stengels vergröbert. 

59. Rosa centifolia muscosa. Moos- Garten - Rose. 

♦ Klasse und Ordnung : Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 58.). 

Gattungseharahter : Wie bei der v#rhergehe»den Art *(N. 58). 

Centifoliae: stachelborstig mit ungleichförmigen Waffen, nebenblättrig; 
die Blattchen länglich oder eyrund, runzlich; der Rand des Befruch- 
tungsbodens verdickt, den Schlund schliefsend; die Kelchblättchen 
zusammengesetzt. 
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48 ROSA REVERSA. 

i 

Kennzeichen: Die Waffen ungleich, die gröfsern znrüokgekrümmi. Die 
Blättchen drüsig-wimperig. Die Blumen übergebogen« Der Befruchtungs- 
' boden und der Kelch schmierig, mehr oder weniger drüsig-stachelborstig. 

Die Frucht länglich. $ 

ß. muscosa: der Blumenstiel, Befruchtungsboden und Kelch durch ästige, 
drüsentragende Stachelborsten moosicht* 

Benennungen: Moosrose. 

Rosa centifolia ß muscosa. Lindley Rosar. monograph. p. 64. Hayne 
dendrol. F\or. p. 99. 

Rosa muscosa. Mill. Dict. p. 2a. Du Roi Harhk. Baumz. 1. Aufl. 
B. IL p. 368- Linn. Spec. plant, ed. Willd. T. IL p. 1074. 

Vaterland: Wahrscheinlich aus der Rosa centifolia et entsprungen, deren Va- 
terland nach Marschal «ort BiebersteiH das östliche Taurien ist. 

Boden: Gewöhnlicher Gartenboden. 

Blüthe und Frucht : Die Blumen erscheinen vom Junius bis in den August; 
die Früchte reifen vom August bis in den Octobcr. 

Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 38*)* 

Höhet Ein Kleinstrauch von zwei bis drei Fufs. 

Nutzen : Diese Rose gehört unstreitig mit ^u den schönern und ausgezeich- 
neten Arten, und kann daher auch fphr gut zur Verzierung der Anlagen 
benutzt werden. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 59. Ein Mühender Zweig m natürlicher GröJje. 
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rosa suavis. .49 

40« Rosa suavis. Zierliche Rose. 

Klasse und Ordnung: Wie bei der ersten Art (Nr, 58.)- 

Gattungschar ahter: Wie bei der ersten Art (Nr. 38.). 

Pimpinellaefoliae: Stachelborstig mit dichtstehenden , fast gleichförmigen 
Waffen, oder unbewaffnet, nebenblattlos (sehr selten nebenblättrig)'; 
die Blättchen eyrund oder länglich; die Kelchblättchen gegeneinan- 
dergeneigt, bleibend; der Rand des Befruobtungsbodens kaum be- 
merkbar. 

Kennzeichen: Die Waffen der Ästchen ungleich, dichtstehend'. Die Blatt« 
chen oral, zugerundet, einfach« sägenartig, kahl, die der obern Blätter 
zuweilen spitzig. Die Frucht verlängert - ey formig. 

Von Mühlenberg's Rosa stricta, mit welcher sie Lindley verbinden 
will, unterscheidet sie sich durch die Ästchen, welche wirklich be- 
waffnet sind, so, dafs nur die Jüngern stachelborstig erscheinen; und 
dann sind auch die Blattstiele drüsig»stachelborstig, nicht aber stach* 
lig. Von der Bosa spinosissima f der sie sehr nahe kommt, zeich- 
net sie eich durch die Frucht aus, die verlängert -ey förmig, scbar- 
lachroth, nicht aber kugelrund und schwarz ist. 

Benennungen: Zierliche Rose. 

Rosa suavis. Willd* Enum. plant, hört. bot. Berol. Suppl. p-z*]. Baumz. 
p. 400. Hayne dendrolog. Flora p. 98. 

Vaterland: Ist unbekannt. 

Boden: Gewöhnlicher Gartenboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Junius und Julius; die Früchte 
reifen im September und October. 
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50 RÜBÜS LACINIATUS* , 

Aussaat: Wie bei der erstem Art ■ QNr. 58). 

Höhe: Ein Kleinstrauch von zwei bis drei und einen halben Fdfs. 
Nutzen : Wie bei jeder andern, zum Verzieren passenden Kose. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab 40. Ein blühend« Zweig in natürlicher Grö&e. a) Die Fracht in natürlicher Gröfse. 
b\ Dieselbe der Länge nach darchachnitten* *) Die Samen, einfallt in natürlicher 

Gröfse. 

4L Rtjbus laciniatus. Zerschlitzte Himbeere. . 

Klasse und Ordnung: Icosandria Polygynia, 

Gattungscharakter: Der Kelch funfspaltig. Die Blumenkrone fünfblättrig. 
Die Bea e zusammengesetzt aus einsamigen Beerchen. 

Kennzeichen*. Der Sfengel eckig, Icorzbaarig mit zurückgekämmten Stacheln. 
Die Blätter fünf- und dreizahlig mit gefiederten Blättchen* Die Blatt- 
nnd Blumenstiele stachlig. Der Kelch weichhaarig, staohelborstig. Die 
Kronenblätter länglich, eingeschnitten. 

Benennungen: Zersctüitute Himbeere. 

Rubus laciniatus. Willd. Hort. Berol. Tom. IL p. 8a. t. ßa. Enum. p. 
5§o. Hayne dendr0l. Flor, p, 109. 

Vaterland: Ist unbekannt 

Boden: Ein mit Lauberde tmd Stad gemengter Bade« scheint dieser Rose 
am zuträglichsten zu sein. 
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POTENTILLA FRUTIC08A, 5l . 

BlütJu und Frucht: Die Blumen erscheinen im Julius und August; die Früchte* 
reifen im September und October, 

Aussaat: Das Aussäen kann sowohl im Herbste, wenn die Frucht die roll* 
kommene Reife hat, als auch im Frühjahre geschehen. Die Vermehrung 
kann aber auch hinreichend durch Wurzelsprossen und Ableger bewirkt 
werden. 

Höhe: Ein Staudenstrauch mit sechs Fufs langen, und auch wohl noch län- 
gern Stengeln, die niederliegen oder bogenförmig sich niederbeugen. 

Nutzen: Man kann diese Himbeere zur Bedeckung der -Wände, und auch zu 
Lauben benutzen, gerade so, wie die kletternde Arten der Gattung Cle- 
inatis und wi« di« Weinarten. 



Erklärung der KupfertafeL 

Tab. 41. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a>Eine Blume, von welcher die Kro- 
nenblatter und die meisten Staubgefäfse weggenommen sind, in* natürlicher [Gröfse. 
fc) Eine Traube mit reifen Beeren, ebenfalls in natürlicher Gröfse. c) Ein Beerchen et- 
was rergröfsert. d) Der Same in natürlicher Gröfse. 



42. Potentilla fruticosa. Strauchartiges Fünffingerkraut. 

Klasse und Ordnung: Icosandria Polygynia. 

Gattungscharakter: Der Reich zehnspaltig, die fünf äufsern Zipfel kleiner als 
die innern. Die Blumenkrone fünfblättrig. Die Achenen nackt auf dem 
kleinen, trockenen Befruchtungsboden. 
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52 POTENTILLA FRÜTICOSA. 

Kennzeichen: Der Stengel strauchartig. Die Blatter gefiedert mit längliah« 
lanzettförmigen, ganzrandigen Blättchen. Die Kronenblätter länger als 
der Kelch. 

Benennungen: Strauchartiges Fünffingerkraut, Tock. 

Potentilla fruticosa. Linn. Spec. plant, ed. a. T. I. p. 709. ed. Willd. 
T. IL p. 1094. Hayne dendrol. Flor. p. no. 

Vaterland: Die feuchten Gegenden in England, Schweden, Rufsland, Sibirien 
und Nordamerika. 

Boden: Kommt in jedem Boden fort 

Blüthe und Frucht; Die Blumen erscheinen im Junius, und fahren fort sich 
zu entwickeln bis in den October; die Fruchte reifen im Herbste. 

Aussaat: Das Aussäen geschieht im Frühjahre. Uebrigens bewirkt man die 
Vermehrung auch durch Wurzelsprossen/ Ableger und* Stecklinge. 

Höhe: Ein Kleinstrauch von zwei bis drei Fufs. 

Nutzen: Vermöge seiner langen Blühezeit eignet sich dieser Kleinstrauch 
sehr wohl zur Verzierung der Gärten und Lustgebüsche , v*o man bei 
letztern durch ihn im Kleinen das mit nachzuahmen sucht, was man in 
den Waldungen Unterholz nennt. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tsb. 40» Ein blühender Zweig in natürlicher Gröüe. a) Eine noch nicht aufgeschlossene 
Blume von oben gesehen, wo man die fünf äufsern, kleinern Zipfel des Kelches von 
den innern gröfseren noch geschlossenen, deutlich unterscheiden kann, in natürliches 
Gröfae. b) Ein Stempel in natürlicher Gröfse. c) Derselbe vergröfsert, 

45- 
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CORNÜS ALTERNIFOLIA. 53 

43. Coänus alternifolia* Wechselblättriger Hartriegel. 

Klasse und Ordnung: Tetrandiia Monogynia* 

Gattungscharakter: YTie bei Conras florida (Nr. io.)» 

Kennzeichens Die Äste gezwekheilt, fast glatt, die jungem von den Blattnarben 
fast geringelt. Die Blätter eyrund oder breit- eyrund, lang zugespitzt, 
unterhalb schwach weichhaarig, weifslich- heugrau. Die After dolden nie- 
dergedrückt. Die Zähne des Kelches meist so lang wie die Honigdrüse, 
Die Steinfrucht kugelrund, schwarz -veilchenblau. DieNufs kugelrund. 

.Benennungen: Wechselblättriger Hartriegel. 

Cornus alternifolia* Linn. Suppl. p. 1125. 1/ Her it. Com. n. 11. t. 6. 

Linn. Spec. plant, ed. Willd. I. p. €64. Hayne dendrol. Flor.p.%. 

«. pensyivanica.: mit grüben Ästen. Willd., Hayne a. a. O. 

ß. canadensis: mit bräunlicfh - purpurrothen Ästen. Willd., 

Hayne a. a. Q. 

Vaterland*. Fensylvanien, Carolina ttnd Canafla. 

Boden: Ein aus Sand und Lehm gemengter, oder auch leichter Gartenboden, 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im Junius und Julius; die 
Früchte reifen im Herbste, werden jedoch bei uns selten vollkommen. 

Jussaat: Das Aussäen geschieht am zweckmäfsigsten im Herbste, wo dann 
gewöhnlich im April des folgenden Jahres die jungen Pflänzchen hervor- 
kommen. 

Höhe: Bei uns gewöhnlich zehn bis zwölf Fufa, soll aber im Vaterlande bis 
vier und zwanzig Fufs Höhe erreichen. 

[10] 
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54 PHILADELPHIA GRANDIPLORUS. 

Nutzen : Dieser ansehnliche Strauch läfst sioh sehr gut in den Anlagen zum 
Gruppiren gebrauchen. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 43. Ein blühendet Zweig von der Varietät fi in natürlicher Gröfse. a) Eine Blume etwas 
vergrößert, b) Der Stempel, bei dem man den Kelch über dem Fruchtknoten sieht 
und auch die im Kelche liegende Honigdrüse» etwas stärker vergrößert, c) Ein Theil 
der Afterdolde mit reifen Steinfrüchten, d) die Nufs einer Steinfrucht, e) und der 
Same derselben in natürlicher; Gröfse. 

44* . Phixadelphus grandiflorus* Grofsblättriger Pfeifenstrauch» 

Klasse und Ordnung: Icosfendria Monogynia. 

Gattungscharakter: Der Kelch überständig , vier- oder fünftheilig. Die Blu- 
menkrone vier- oder fünfblättrig. Der Griffel vier- oder funfspaltig. Die 
Kapsel vier- oder fünffächrig, vielsamig. 

Kennzeichen* Die .Blätter eyrund, zugespitzt, gezähnt,. unterhalb in den Ast- 
achseln der Kippen büschlicht -haarig* 

Benennungen: Grofsblättriger Pfeifenstrauch* 

Philadclphus grandiflorus. Willd. Enum< plant, hört. bot. Ber. p. 511, 
Hayne dendrolog* Flor. p. 6%. 

Vaterland: Die Ufer der Flüsse in Südcarolina und Georgien. 

Boden: Ein leichter mit Sand gemengter Gartenboden in beschützter, schat- 
tiger Lage« 

Wüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Junfa* *t& Julius; die Früchte 
reifen bei uns selten. 
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TILIA GLABRA 55 

Aussaat*. Man vermehrt ihn, beim Marbel des reifen Samens, durch Wurzel- 
sprossen, Ableger und Stecklinge. 

Höhe: Sechs bis acht Fufs. 

Nutzen: Der schöne Strauch dient zur Zierde der Gärten und Anlagen, wo 
er aber erst noch allgemeiner angepflanzt zu werden verdient, 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 44. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine Blame, von welcher die 
Kronenblätter und der vierte Theil der Staubgefäfje weggenommen, sind, ebenfalls in 
natürlicher Gröfse. 

45. Tilia glabra. Schwarze Linde, 

Klasse und Ordnung: Polyandria Monogynia. 

Gattungscharahter: Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone fünfblättrig. 
Das Honiggefäfs ein fünfblättriger Kranz oder fehlend. Die Kapsel stein- 
fruchtartig, fünifächrig mit einsamigen Fächern, vier aber verwerfend, an 
der Basis in fünf Klappen theilbar. 

Kennzeichen: Die Blätter herzförmig, plötzlich zugespitzt, kahl. Die Blu- 
menstiele vielblumig. Die Blumen mit einem Honiggefäfee. Die Kro- 
nenblätter abgestutzt. Der Griffel fast so lang wie die Kronenblätter. 
Die Frucht kugelrund, glatt. 

Benennungen: Schwarze Linde, amerikanische Linde. 

Tilia glabra. Venten. in Mem.dlnst. IV.. p. 9. fc s. Hayne dendrolog. 
Flor. p. 112. 
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56 TUJA GLABRÄ- 

Tilia americana. Axt. hört. Kew. ed m i. II. p. 6a. Linn. Spec. plant* 

ed. Willd. IL p. 116a. 
Tilia caroliniana. Wangenh. jimer. p. 56, 
Tilia canadensis. Michaux J. p. 506. 

Vaterland: Canada, die nördlichen Theile von Amerika und auf Bergen so 
weit südwärts wie Carolina. 

Boden: jeder gute Garten* oder Waldboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen entfalten sich im Ausgange des Junius und 
im Anfange des Julius. Die Früchte reifen im Oc tober. 

Aussaat: Im Herbste, oder auch im Frühling. 

Höhe: Ein ansehnlicher Baum, der zwanzig bis fünf und zwanzig Fufs und 
höher wird. Die hiesigen Stämme sind erst zwölf bis fünfzehn Fufs hoch, 
blühen aber alle Jahre mit grofser Fracht. 

Nutzen : Er kann als einzelner Baum auf -Rasenplätzen und auch mit andern 
in Gruppen angepflanzt werden» 

Erklärung der KupfertafeU 

Ttb. 45. Em blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine Blume» von welcher der Kelch 
Entfernt ist, so dals man nur, auiser den Geschlechtstheilen , die fünf Kreaenblatter 
und die fünf Blättchen des Kranzes oder sogenannten Honiggefäbes . b) gewahr wird« 
rergröfsert. c) Einige reife Früchte und d) der Same in natürlicher Grobe« 

46. Heliatcthemüm mutabile. Veränderliche Cistenrose. 
Klasse und Ordnung 1 Polyandria Moftogynia» 
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Qattungscharakter: Der Kelch .fünfblättrig: zwei Blättchen kleiner. Die Blu- 
menhrone fünf blättrig» Die Kapsel einfachrig, dreiklappig. Die Samen 
vielzahlig, dem linienformigen, klappenständigen Samenträgern angeheftet. 

Kennzeichen: Staudenstrauchig, niederliegend, afterblättrig. Die Blätter läng* 
lieh - lanzettförmig» am Rande eben, kahl. Die Afterblätter lanzettför- 
mig. Die Blumen in allseifswendigen Tranben* 

Benennungen: Veränderliche Gistenrose» 

Helidnthernum mutabile. Willd. Enunu plant* hört* bot. Ber. p. 571. 

Hayne dendrolog. Flor* p. 114» 
Cistus mutabilis* Jacq. ic I. t. gg. Linn«. Spec. plant, ed. Willd. IL 
p. 120g. 

Vaterland: Das südliche Frankreich und Spanien. 

Boden: Ein fester Boden mit Sand, Lehm und Kalk gemengt , scheint der 
passendste zu sein, und zwar in sonniger und beschützter Lage, wobei 
noch im Winter gedeckt werden mufs. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen, welche in verschiedenen Farben erscheinen, 
so dafs sie von dem Rothen durch Weib bis ins Blasgelbe sich sehen 
lassen, entwickeln sich ron dem Anfange des Junius bis zum Ausgange 
des Augusts, 

Aussaat: Im Frühling. Durch Niederlegen vermehrt man diesen kleinen 
Staudenstrauch ebenfalls , und bekommt dadurch junge Pflanzen, die so« 
gleich blühen. 

Bähe: Ein Staudenatrauch, der mit dem Stengel niederlegend» einen halbe« 
bis ganzen Fafs mit den Ästen sich erhebt« 
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58 ACER TATARICÜM. 

Nutzem Wegen das Farbenwechsels der Blumen ist dieser klebte Standen- 
Strauch keine gewöhnliche Erscheinung und verdient daher wohl in Gär- 
ten einen Platz auf Blumenbeeten. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 46. Das ganze Gewächs, jedoch ohne Wurzel, oder der niederliegende Stengel mit den 
aufwärts gebogenen Ästen in blühendem Zustande, in natürlicher Gröfse. n) Eine 
Blume von welcher die Blumenkrone und die Stanbgefälse weggenommen sind, b) eine 
Kapsel, c) dieselbe aufgesprungen, alle in natürlicher Gröfse. d) Die Samen etwas • 
vergrdfsert. 

47. Acer tataricum. Russischer Ahorn. 

Klasse und Ordnung: Polygamia Monoecia. 

Gattungscharakter: Zwitterliche Blume. Der Kelch fünfspaltig. Die 
Blurnenkrone fünfblättrig oder fehlend. Staubgefäfse acht. Der Stempel 
ein einziger. Flügelfrüchte zwei, an der Basis verwachsen, an der Spitze 
geflügelt, einsamig. Männliche Blume. Der Kelch fünfspaltig. Die 
Blumenkrone fünfblättrig oder fehlend. Staubgefäfse acht. 

Kennzeichen: Die Blätter eyrund- herzförmig, ganz oder ausgeschnitten -eckig, 
fast doppelt- sägenartig. Die Blumen in* aufrechten, doldentraubichten 
Trauben. 

Benennungen: Russischer Ahorn. 

Acer tataricum. Linn. Spec. plant, ed. s. IL p. 1495. ed. Willd. IV % 
' p- 9*3» ÄaTL Flor. Rbss. I. p. 9. i. 3. Hayne dendrol. Flur, 
p. aog. *"■*•'. ' 
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ACER TATARICUM. $9 

Vaterland: Das nördliche Asien, 

Boden: Ein guter Wald- oder Gartenboden , auch mit Lehm oder Thon ge- 
mengter Sandboden ; jedoch immer in schattiger Lage. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen treten im Mai hervor, wenn die Blätter 
schon vollkommen entwickelt sind; die Früchte reifen im September 
und October. 

Aussaat: Man bringt die Flügelfrüchte, wenn sie die vollkommne Reife er- 
langt haben, am zweckmäfsigsten im Herbste, höchstens einen Zoll tief 
* in einen guten Boden, der etwas beschattet sein mufs. 

Hohe: Ein Baum, der bei uns aber nur selten in dieser Gestalt vorkommt; 
wir sehen ihn nur als baumartigen Strauch von fünfzehn bis zwan- 
zig Fufs* 

Nutzen: Sowohl in kleinern Anlagen, als auch ' in gröfsern als Untergebüsch 
verziert er dieselben erst im blühenden Zustande und nachher auch im 
fruchttragenden durch seine rothen Flügelfrüchte. 

Erklärung der KupfertafeL 

Tab. 47. Ein blühender Zweig an natürlicher Gröfse, a) Die reifen Flügelrrochte, tmd I») ein 
Same aus einer derselben in natürlicher Grölse. 

48. Acer montanum. Berg -Ahorn. 

Klasse und Ordnung: Wie bei der vorhergehenden Art (No. 47.). 

Gattungscharakter: Wie bei der vorhergehenden Art (No* 4.7.). 
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6o AÖER MONTANüM. 

Kennzeichen: Die Blätter meist fün flappig, mit zugespitzten, eingeschnitten« 
sägenartigen Lappen, unterhalb weichhaarig. Die Blumea in zusammen» 
gesetzten, aufrechten Trauben« 

Benennungen: Berg -Ahorn, kleinblumiger Ahorn, pensylvanischer Ahorn. 
Ater montanum. Ait. hört. Keip. ed. x. III. p. 435. Linn. Spec. plant. 

ed. Willd. IV. p. 988. Hayne dendrdlog. Flor. p. 2ifl. 
yrfcer praviflorum. Ehrh, Jfcfcr. U 7 ". p. 25. 
^fcer spicatum. Lamarck Enc. IL 377. 

<<rfcer pensylvanicum. Du Roi edL 1. L p. fia. *. 2. Wangenh, jimer. 
p. 8ft. *. ia. /• So. 
Vaterland i Nordamerika. 
Boden: Waldboden oder leichter Gartenboden. 

Btüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Junius, nachdem die Blätter 
schon vollkommen sich entwickelt haben, hervor; die Früchte reifen im 
October. 

Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art (No. 47.)* 

Höhe: Im Vaterlande ein niedriger Baum oder -ein Strauch von höchstens 
zwanzig FuCs; bei uns nur vierzehn bis fünfzehn Fufs, 

Nutzen: Als Strauch oder auch als Baum gezogen dient er zur Zierde der 
Anlagen. 

Erklärung der Kupfertafel 

Tab. 48. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse, d) Eine Blnme m natürlicher Gröfte. 
b) Der Kelch, c) ein Kronenblatt und d) eine ewitteriiche Blume, von welcher Kelch 
und Blumenktone weggenommen sind, vergröbert, 

49- 
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DIRCA PALUSTRIS* , 6l 

4.0. Diäca palustris. Sumpf-Lederholz. 

Klasse und Ordnung: Octandria Monogynia. 

Gattungscharakter i Der Kelch fehlend. Die Blumenkrone rohricht mit un- 
deutlichem Rande. Die Staubgefäfse der Blumenkrone eingefügt, her- 
vorragend« Die Steinfrucht mit einsamiger Nuls. 

Kennzeichen: Die einzige Art bedarf nicht nur kein Unterscheidungszeichen, 
sondern es ist auch keins zu geben möglich« 

Benennungen: Mäuseholz , Bleiholz, virginischer Kellerhals. 

Dirca palustris. Linn. Spec. plant, ed. ö. T. I. p. 512. ed. Will d. T. II. 
p. 424. Hayne dendrolog. Flor. p. 51. 

Vaterland: die Sümpfe« stehenden Gewässer und Tlfer der Flüsse in Nord- 
amerika, vorzüglich in Virginien. 

Boden: Ein aus Sand und Moor- oder Sumpferde gemengter Boden in feuch- 
ter, beschützter , schattiger Lage. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen vor dem völligen Entfalten der 
Blätter im Ausgange des Märzes und im April ; die Früchte haben wir 
hier nooh nicht reif gefieheta« 

Aussaat: Nur durch nordamerikanischen Samen, der in vorher angezeigte 
feuchte Erde in Topfen gesäet und feucht erhalten werden raufe, kann 
das Aussäen geschehen. Uebrigens aber kann die Vermehrung auch durch 
Ableger und Wurzelsprossen bewirkt werden. 

Höhe: Drei bis vier Fufs. 

Nutzen: Das frühe Hervorbrechen der Blumen empfiehlt diesen Kleinstrauch 
zur Anpflanzung in Gärten auf Beeten , die mit Frühlingspflanzen besetzt 
sind. In Nordamerika benutzt man ihn, da seine Zweige sehr zähe sind, 
zu Körben und Stricken, %o wie überhaupt zum Flechten und Binden. 
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ÖSJ LEDÜM LATIFOL1ÜM. 

Erklärung der 'KupfertafeL 

Tab. 49* Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Ein Zweig mit' aufgewachsenen 
Brättern , ebenfalls in natürlicher Gröfse. b) Eine Blume der Länge nach aufgeschnit- 
ten» ausgebreitet und vergrößert. 

50. Ledum Icaifolium. Breitblattriger Porst. 

Klasse und Ordnung : Decandria Monogynia. 

Gattungscharahter: Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone ausgebreitet, 
fünf blättrig. Die Kapsel fünffächrig, funfklappig, an der Basis aufsprin- 
gend. 

Kennzeichen: Die Blätter oral- elliptisch, am Rande zurückgerollt, unterhalb 
rostbraun -wollig -filzig. Die Blumen meist fünfmännig, in gipfelständi- 
gen Doldentrauben« 

Benennungen: Grönländischer Forst. 

Ledum latifolinm. Ait. Hort. Kew. ed. 1. T. IL p. 65. Linn. Spec. plant, 
ed. Willd. T. IL p f 602. Hayne dendrol. Flor. p. 55. 

Ledum gr ucnlundicüin. EcUt prudr. Fl. Scand. ed. 2. ü. 403. 

Vaterland: Die Brüche und Moore in Grönland, in den kältern Gegenden 
von Nordamerika, der Hudsonsbay, an der Küste Labrador, in Neu- 
Fundland und Neu- Schottland. 

Boden : Ein lockerer aus Sumpferde und Flufssand gemengter Boden in feuch- 
ter und schattiger Lage, ganz so, wie unser gemeiner Forst ihn fordert. 
In Gärten unterhält man diesen Kleinstrauch am besten in einem in Schat- 
ten liegenden Sumpfgraben. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Ausgange des Aprils und im Mai 
hervor; die Früchte reifen üb September und October. 
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ANDROMEDA CRISPA. 63- 

Aussaat : Man säet den Samen auf feines Moos, womit man die in Topfen 
enthaltene / vorher bemerkte Erde belegt hat, bedeckt ihn dann auch mit 
Moos, und hält die Topfe schattig und feucht. Auch durch Wurzel- 
sprossen und durch Zweige, welche in die Erde gelegt werden, läßt 
sich dieser Kleinstrauch vermehren. 

Höhe: Drei bis vier Fufs und darüber. 

Nutzen: In Anlagen dient dieser schöne Kleinstrauch zum Verzieren der 
Sumpf- und Schattenpartieen. 

Erklärung der Kupfertafel. 

6 

Tab* 50* Ein blühender Zweig in natürlicher Grölse. a) Eine Blume vergrößert, h) Die 
noch unaufgesprnngenen Fruchte oder Kapseln in natürlicher Gröfse. c) Eine Kapsel 
quer durchschnitten und vergrößert, d) Die Samen , welche von einer feilstaubförmi- 
gen 9 häutigen f netzförmig -geäderten Samendecke umschlossen sind, in natürlicher 
Gröfse. Einer derselben vergröbert. 
* 1 ' 

51. Andromeda crispa. Krause Andromede* 

Klasse und Ordnung: Decandria Monogynia. 

Gattungscharakter: Wie bei. der früher beschriebenen Art (Nr, aQ.). 

Kennzeichen: Die Blätter lanzettförmig, schwach gezähnt, wellenförmig, 
oberhalb weifs- unterhalb rostbraun -schülferig. Die Trauben gipfeis tan- 
dig beblättert, einseitswendig. Die Blumen ron zwei Nebenblättern 
unterstützt. Die Blumenkronen glockenförmig, anfangs nur an der 
Mündung getheilt, nachher aber mehr oder weniger tief und endlich 
fast fünfblättrig. Die Staubkölbchen an der Spitze kurz gegrannt. 

Benennungen: Krause Andromede. 

Andromeda crispa. Link Enum. plant, hört. bot. Ber. alt. P. Z p. 394. 

Vaterland: Nordamerika« 

Boden : Aus Torf* und Sandboden gemengt. 
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64 . ' MA6N0L1A OBOVATA, 

Blüthc und Frucht: Die Blumen erscheinen im April und Mai, je nachdem 
der Frühling eintritt ; die Fruchte reifen im Julius und August, 

Aussaat: Beim Mangel äes völlig reifen Samens sucht man die Vermehrung 
durch Ableger und Stecklinge zu bewirken. 

Höhe: In unsern Gärten höchstens 2wei Fufs. 

Nutzen: Auf schattigem , sumpfigem Boden kann dieser zierliche Kleinstrauch 
mit andern Andromeden oder andern Sträuchen, die dergleichen Boden lie- 
ben angepflanzt werden« Auch dient er zur Zierde in Töpfen, wo er 
sich aber nicht lange zu halten pflegt. 

Erklärung der KwpfertafeU 

T*k 51. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, 0) Die Blumenkrone der Lange nach 
aufgeschnitten, ausgebreitet und vergrößert, wo man die Stauhgefäfse gewahr wird, 
b) Eine Blume, von welcher die Blumenkrone weggenommen ist, vergrößert, c) Der 
Fruchtknoten mit den um ihn herum liegenden Drusen, stark vergröfsert. d) Ein 
Staubgefäfs von der dem Stempel zugekehrten Seite und r) von der entgegengesetz- 
tem gesehen , stark vergrößert« 

52. Magitoma obovata. Kothe Magnolie. 

Klasse und Ordnung: Polyandria Polyginia* 

Gattungscharakter: Wie bei der ersten der früher beschriebenen Arten 

(Nr. 17. )• 
Kennzeichen: Die Blätter abfallend • umgekehrt »eirund, netzförmig- aderig, 

unterhalb kahl Die Blume aufrecht. Der Kelch dreiblättrig. Die Blu- 
' menkrone sechsblättrig mit umgekehrt* eirunden Kronenblattenu Die 

Griffel sehr kurz. 

Benennungen: Rothe Magnolie. 

Magnolia obovata. De Candolle Syst. veg. T. I. p. 456* 
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MAGNOLIA OBOVATA. 65 

o, denudata, mit blattlosen Blüthenästen und umgekehrt «eirunden 
Kronenblättern. DeCand. a. a.O. 
Magnolia obovata. Thumb- Tr ansäet, of the Linn. Soc. T. IL 

p. 536. Linn. Spec. plant, ed. Willd.' T. IL p. \t$rj. 
Magnolia glauca ß. Thumb. Flor. Jap. p. 036. 
Magnolia denudata* Lamarck Enc. T. III. p. &j$. 
ß 9 discolor> mit beblätterten Blüthenästen und umgekehrt* eirunden 
ungleichfarbigen Kronenblättern. DeCand. a. a. O. 
Magnolia obovata. Willd. Enum. plant, hört. bot. Ber. p. 579, 

Ait. hört. Kew. ed. a. Fbl. III. p. 350. 
Magnolia purpurea. Curt. bot. Mag. t. 390. Andr. bot* repos. 

t. 304. 
Magnolia discolor. Vent. Malm. t. 24«; 
y. lilißora % mit beblätterten Blüthenästen und länglichen , gleich» 
farbigen» weiten Kronenblättern» De Cand» a. a % O* 
Vaterland : Japan und China» 

Boden: Moor- und Lehmboden mit Flnlisand und Walderde gemengt. 
Blüthe und Frucht : Die Blumen erscheinen bei uns vom Junius bis in den 

August ; die Früchte reifen selten. Die blumenbringenden Knospen tra» 

ten schon ein Jahr vor ihrer Entfaltung hervor» 

Aussaat: Beim Mangel des reifen Samens geschieht die Vermehrung durch 
Wurzelsproesen, Ableger und Stecklinge» von welchen letztere gut zu ge» 
deihen pflegen. Auch kann pian seine Absicht durch Pfropfen auf Ma* 
gnolia acuminata erreichen ; jedoeji sind die so gepfropften Stämme nicht 
sehr dauerhaft. 

Höhe: Bei uns vier bis fünf Fufs; im Taterlande sehr wahrscheinlich hoher. 
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66 ASIMINA TRILOBA. 

Nutzen: Dieser vortreffliche Strauch verdient in upsern Garten zur Zierde 
derselben häufig angepflanzt zu werden. Er eignet sich sehr gut zum 
Gruppiren in Gesellschaft mit . Tulpenbäumen und mit Sträuchern von 
Calycanthusarten. Er ist auch gegen unsere Winter nicht so empfindlich, 
wie man geglaubt hat; nur mufsman ihn im Winter mit Stroh umwin- 
den und seine Wurzeln mit Laub bedecken. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 52. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfae. a) Eine Blume, von welcher die Kro- 
nenblätter weggenommen sind, in natürlicher Gröfse. b) Ein Stmubkolbchen von der 
nach Innen gekehrten Seite , und c) dasselbe seitwärts gesehen und vergröfsert, 

53. ' Asimina triloba. Dreilappiger Flaschenbaum. 

Klasse und Ordnung: Polyandria Polygynia. 

Gattungscharakter: Der Kelch dreiblättrig. Die Blumenhrone sechsblättrig: 

die Kronenblätter ausgebreitet , die drei innern kleiner. Die Staubkölb- 

chen fast sitzend. Die Narben sitzend. Die Beeren mehrzählig oder durch 

Verwerfen einzeln, fast nierenartig -eiförmig. Die Samen mehrzählig, 

dem wandständigen Samenträger angeheftet. 
Kennzeichen: Die Blätter länglich- keilförmig, zugespitzt, sowie die A estchen 

kahl. Die Blumen kurz gestielt. Die äufsern Kronenblätter doppelt 

(nach de Cand. viermal) so lang wie der Kelch. 
Benennungen: Dreilappiger Flaschenbaum, Pappawbaum. 

Asimina triloba. ■ Dunal monogr. p. 83. De Cand. Syst. veget. Vol. I. 
p. 479. Hayne dendr 9 Flor. p. 118. 

Anona triloba. Linn. Spec. plant, ed.a. T.I. p#758. td. Willd.7 1 .!/. p.1267. 

Porcelia triloba. Pers. Syn. plant. P. II. p. 95. Pursh Flor. Amer. Sept. 
f. IT. p. 583* 
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QUERCÜS ILICIFOLIA* * 6j 

Paterland: Virginien, Carolina, von Pensylranien bis Florida in Pfützen und 
an den Ufern der Flüsse. 

Boden: Ein an Dammerde reicher, mitLehm ? Sand and Moorerde] gemengter 
Boden. 

ßlüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Junius und Julius 9 ja bis in den 
August hervor; die Früchte kommen hier nicht zur Reife*). 

Aussaat: Das Aussäen kann nur Statt finden, wenn man nordamerikanischen 
Samen erhält; man kann aber die Vermehrung auch durch Wurzelspros« 
sen und durch Niederlegen der Zweige erzwecken. 

Höhe: Vier bis fünf Fufe. 

Nutzen : Dieser kleine Baum» der aber auch nicht selten als Strauch erscheint, 
kann eben so, wie der vorhergehende (Nr. 59.), mit dem er sehr ähnli- 
chen Boden liebt und auch übrigens gleich bebandelt seyn will, benutzt 
werden. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 53. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Eine Blume, von welcher Kelch und 
Blumenkrone weggenommen sind, vergröfsert, b) Der Befruchtungsboden mit den drei 
Stempeln, und c) ein Staubgefäfs von der nach Innen gekehrten Seite und auch seit- 
wärts betrachtet, stärker vergrößert. 

54.. Qüercus ilicifolia. Hülsenblättrige Eiche. 
Klasse und Ordnung; Monoecia Polyandria. 

Gattungscharakter ; Männliche Blume. Ein nacktes Kätzchen. Der Kelch 
fünf- bis neuntheilig. Die Blumenkrone fehlend. Staubgefäfse fünf bis 

*) Wenn man die Beschreibung dieser Art von deCandolIe mit den dazu dtirten Figuren ver- 
gleicht: so bemerkt man, dafr sich in Rucksicht auf Blume und Frucht noch manches Unverein- 
bare findet, und dafs hier noeh Aufhellung nöthig ist. Unsere Pflanze weicht auch durch das 
Verhaltnifs des Kelches aur Blumenkrone von deCandolle's Beschreibung ab, aber unter sol- 
chen Umständen kann sit nicht als besondere oder eigene Art unterschieden werden. 
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68 QUERCÜS ILICIFOLIA« 

zehn. Weibliche Blume« Der Kelch einblättrig, aufeerhalb Riegel dach- 
artig -schuppig. Die Blumenkrone fehlend* Narben zwei bis fünf« Die 
N Nufs mit lederartiger Schale, an der Basis von dem holzig* lederartig ge- 
wordenen Kelche umgeben, einsamig. 

Kennzeichen: Die Blätter umgekehrt- eirund- keilförmig f meist gebuchtet- 
fünf lappig mit borstenartig- stachelspitzigen Lappen, unterhalb filzig. 
Der Kelch der Frucht anfangs niedergedruckt -kreiseiförmig, endlich fast 
halbkugelrund. Die Nufs fast kugelrund. 

Benennungen: Stechpalmenblättrige Eiche. 

Quercus ilicifolia. Wan gen h. Amer. p. 79. t. 6. f. 17. Linn. Spec. plant. 

ed. Willd. T. ir. p. 446. Hayne dendr. Flor. p. 158. 
Ouercus DunbccrL Mii/haux Htit. des Chfines. n. 15. t. 27« 

Vaterland: Nordamerika an sandigen Orten. 

Boden: Waldboden, Flufssand und leichter Gartenboden." 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen gleich nach dem Erscheinen der 
jungen Blätter im Mai; die Früchte reifen erst im künftigen Jahre. 

Aussaat : Da« Aussäen geschieht im Freien an schattigen Orten. Auch läfst sich 
diese Eiche durch Niederlegen der Zweige vermehren. •" 

Höhe: Im Vaterlande nur drei bis sechs Fufs; bei uns neun, selten zehn bis 
zwölf Fufs. 

Nutzen: Wegen des niedern Wuchses läfst sich diese, stets nur als Strauch er- 
scheinende Eiche sehr gut unter hohen Bäumen fortbringen, wo sie dann 
vermöge ihrer nicht gewöhnlichen Blätter zur Verzierung der Anlagen 
dienen kann. Auch läfst sie sich zum Gruppiren benutzen. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab, 54. Ein blühender Zweig in natürlicher Giöfse. a) Eine männliche Blume vergröbert, 

55. 
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UiERVUXA CANADENSI8. 69 

5^ Domra***, canoitftffe. C w adi s ehe Dierriüe. 

JKZruse und Ordnung: Pentandria Monogynia. 

Gattungscharaher: Der JMcfc überstandig, fünftheilig. Die Blumenhrone 
trichterförmig. Der Rand fünftheilig: der breitere Zipfel bartig. Das 
Honiggefäfs eine rundliche Druse an der Basis der Bhunenkrone unter 
dem bärtigen Zipfel derselben. Die Narbe kopfförmig; Die Beere trok- 
ken, kapseiförmig, geschnäbelt, mit dem Kelche gekrönt, zweifachrig. 
Samen viele, zweireihig. 

Kennzeichen: Die einzige Art der Gattung kann durch kein Kennzeichen von 
einer andern, die bis jetzt noch nicht vorhanden ist, unterschieden werden. 

Benennungen: Acadische Dierville. 

Biervilla canadensis. Willd. Enwn. plant, hart. bot. Ber. p. asa. Heyne 

dendr. Flor. p. 17. 
Diervilla Toumefortii. Michaux Flor. Boreali- Amer. T. I. p % 107. 
Diervilla lutea. Pursh Flor. Jimer. Sept. T.I. p. 16a. 
Diervilla acadiensis* Buh am. Arb. T. I. p. 209. t. 87- 
Lonicera Diervilla. Linn. Spec plant, ed. st. T. I. p. 049. ed. Willd. T. 

X p. 989- 

Vaterland: Canada und Neu -England, so wie auch die hohen Gebürge in 
Carolina. 

Boden : Jeder gute Gartenboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Junius.— bei schonen Som- 
mertagen auch wohl zum zweiten Mal; — die Früchte reifen im Herbste. 
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Aussaat: Es ist eben nicht nS&ig die VeraeHymig dtfrch Aui$Ien*7ra T>eweifc- 
stelligen , da diese durch Spröfslinge und Wurzelbrut von selbst erfolgt, 
so dafs es den Gärten lästig werden kann. 

Höhe: Ein bis. drei Fufs. 

Nutzen: Als ein Kleinstranch, dessen vierseitige Äste oft purjmrroth erschei- 
nen und wo dann diese Farbe sich bis in die Mittelrippe der Blätter aas- 
dehnt, kann er füglich zum Verzieren angewendet werden. Übrigens 
ist er auch als ein Arzneigewächs bekannt« 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tai. 55* Ein blühender Zweig lu. uaLütliulier lirolse. a) Eine Blum« von welcher die 
Blumenkrone mit den Staubgefäßen weggenommen ist« b) Die Bkunenkrone mit dem 
Staubgefafsen , der Länge nach aufgeschnitten und ausgebreitet, so wie auch c) die 
kapseiförmige Beere, in natürlicher Gröfse* i) Die letztere vergröbert, e) Einige der 
Samen in natürlicher Grobe. /) Ein Same vergröbert, 

56. Prinos vertiällalus. Virginische Winterbeere* 

Klasse und Ordnung: Hexandria Monogynia. 

Gattungscharakter: Der Kelch sechsspaltig. Die Blumenkrone einblättrig, rad« 
förmig. Die Beere sechäsamig. 

Kennzeichen: Die Blätter länglich, an der Basis verschmälert, zugespitzt, fast 
doppelt sägenartig 9 kahl, abfallend. Die Blumenstiele blattachselständig, 
fünf« bis siebenblumig , fast von der Länge der Blattstiele, die Blumen 
fast doldenstandig. 

Benennungen : . Virginische Winterbeere. 
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Frings vmtöütotMh Linn* Spec* plant, ed. 2. T.L p.^ju ed. Willd. 
T. X p. M5- 

Vaterland: Nordamerika. 

Boden: Ein mit Sand verbundener, guter Gartenboden, im Schutze von gro- 
ssen bäumen. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Julius und August hervor; die 
Fruchte» purpurrothe Beeren f bleiben den Winter über sitzen, kommen 
hier aber selten zur Vollkommenheit. 

Aussaat: Im Frühling säet man den Samen in die freie Erde* Sonst bewirkt 
man aber die Vermehrung auch hinlänglich durch Wurzelsproseen. 

Höhe: Zehn bis zwölf Fufs; bei uns sechs bis acht Fufs. 

Nutzen : Wenn gleich dieser Strauch nicht viel Ausgezeichnetes besitzt, so 
ist er doch in Anlagen der Mannigfaltigkeit wegen sehr gut mit zu bei* 
nutzen. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 56. Ein blühender Zweig 2a natürlicher Qsöfte« «) Dfer Kelch, b) der Stempel, 
c) die Blumenkrone mit den Staubgefäfsen, von oben und d) von unten gesehen, eile 
vergröfsert, e) Ein Staubgefäß stark vergröfsert. 

57. Andj\omeda racemosa. Traubenbluthige Andromede. 

Klasse und Ordnung: Decandria Monogynia. 

Gattungscharakter: Wie bei der früher beschriebenen Art (Nr. ö8«) # 

Kentamchen: Die Blätter abfallend oval- und länglich -lanzettförmig, spitzig, 
schwach sägenartig , kahl. Die Trauben Seiten -gipfelständig, einfach, 
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72 jjutmomauL iucejioäa, 

nebenblättrig, einseitswendig. Dia Blumen tob »wei Nebenblättern un- 
terstützt; Die Blnmenkronen bauchig-wabenartig. Die Stfcubkölbchen 
an der Spitze gepaart- viergrannig* 

Benennungen: Traubenblüthige Andromede. 

Jtndromeda racemosa. Linn. Spec. plant, td.%. T. L p. 564. ei Will 3. 
T. II, p. 610. Heyne dendr. Flor. p. 60. 

Vaterland: Canada, und von da bis Florida auf Mooren und Sümpfen» 

Boden: Ein aus Wald- und Moorerde mit Flufssand gemengter Boden in be- 
schützter und schattiger Lage, wobei im Winter nur leicht gedeckt wer- 
den darf« 

Blüthe und Frucht: Die Blumen treten [im Julius und August hervor; die 
Fräohte reifen im Herbste» 

Aussaat: Das Aussäen geschieht im Frühling» und zwar säet man in Töpfen 
auf Walderde , die man vorher mit feinem Moose belegt« Die Töpfe 
werden alsdann schattig und feucht gehalten , und mit Glasscheiben be- 
deckt. Die Vermehrung kann aber auch hinreichend durch Wurzelspros- 
sen und Stecklinge bewirkt werden. 

Höhe: Fünf bis acht Fuüs im Vaterlande; bei uns nur drei bis vier Fufr. 

Nutzem Diese als Strauch oder auch als Kleinstrauch «scheinende Andro» 
mede verdient, so wie alle übrige Arten dieser Gattung, in Garten und 
Anlagen angepflanzt zu werden, besonders da sie alle zu zierlicher Aus- 
füllung des Baumes unter groben Bäumen, wo sie sehr gut fortkommen, 
gebraucht werden können« 
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GEN18TA VDICATA. 73 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tmb. 57. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, *) Die Blnmenkrone mit den in ihr 
liegenden Staabgefäisen, der Länge nach aufgeschnitten und ausgebreitet, so wie auch 
V) eine Blume, von welcher jene Theile weggenommen sind, vergröbert, c) Der 
Fruchtknoten mit den an seiner Basis liegenden Drusen! und i) ein Staubgeftfs von 
der nach Innen gekehrten Seite und e) auch seitwärts betrachtet, stark vergröbert. 

1 

58* Gejtota virgata. Ruthenformiger Ginster. 

Klasse und Ordnung: Diadelpbia Decandria. 

Gattungscharakter 1 Der Kelch zweilippig: die Oberlippe zweizahnig; die Un- 
terlippe dreizahnig. TAm Mumtnkrnn* firJrniPttm*ling*artig. die Fahne 
länglich , von dem Stempel und den StaubgefaCsen zurückgeschlagen. 
Die Staubfäden alle verwachsen. Die Hülse zusammengedrückt oder auf- 
getrieben* 

Kennzeichen: Der Stengel aufrecht f ruthenförmig. Die Äste gefurcht , kahl. 
Die Blatter kahl» lanzettförmig» die obern linien- lanzettförmig. Die 
Hälsen kahl. 

Benennungen: Ruthenformiger Ginster. 

Genista virgata. Willd. Baumg. p. 159. Heyne dendr. Hör. p. 132. 

Vaterland: Ungern und der Orient. 

Boden: Gewöhnlicher Gartenboden mit etwas Sand und Lehm gemengt, in 
sonniger Lage. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sieh im Ausgange des Junins und im 



Digitized by 



Google 



74 GBNI5XA OVÄTA% 

Julius, so wie auch noch im August; die Fruchte reifen im September 
und October. 

Aussaat : Man unternimmt das Aussäen sowohl im Herbste als auch im Früh- 
ling und bringt den Samen auf schattige Beete im Freien- Auch durch 
Ableger und Stecklinge erzweckt man sehr leicht die Vermehrung. 

Hohe: Vier bis sechs Fufs. 

Nutzen: Dieser Strauch, der unserer Genistet tinetoria sehr ähnlich ist, aber 
durch seine beträchtlichere Hohe sehr abweicht, wobei sein Stamm nicht 
selten drei Zoll im Querdurchmesser dick wird, kann als vorzüglicher 
Zierstrauch in den Gärten auf verschiedene Art zur Verzierung gebraucht, 
werden« 

Erklärung der KupfertafeV 

Tab, 58. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Der Kelch, b) d±e Fahne, die 
beiden Flügel, d) das Schiffchen, e) die Staubgefäüe und der Stempel , /) die Hülse, 
und g) ein Same , alle in natürlicher Gf öfge. 

59. Gewista ovata* Eirunder Ginster. 

Klasse und Ordnung: Diadelphia Decandria. 

Gattungscharakter: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 58.)* 

Kennzeichen: Der Stengel aufwärtsgebogen. Die Äste steilrund , gestreift. 
Die Blatter eirund -länglich, haarig. Die Hülsen haarig. 

Benennungen: Eirunder Ginster. 

Cenista ovata. Walt st. et Kita ib. Plant, rar. Hung. T. /. t. 84. Linn. 
Spec. plant, ed. Wal id.. 21 III. ptg4°» Hayue dendr. Flor. p. 13t. 
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CXTI8Ü3 ELONGATÜS* 7$ 

Paterlftnd: In Slavomen und im Banst auf Hügeln. 

Boden: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 58.)« 

Blüthe und Fri^Ä^: Die Blumen zeigen sich im Junius und Julius; die Fruchte 
reifen im September und October. 

Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr, 58«)* 
Höher Höchstens ein Fufs. 

Nutzen: Als zierlicher Kleinstrauch , der stets niedrig bleibt, kann er zur 
Ausschmückung der Blumenbeete benutzt werden. 

Erklärung der JCupfercufel. 

Tab. 59» Das ganze Gewächs in natürlicher Größe, a) Der Kelch, b) die Fahne, c) die 
beiden Flügel, d) das Schiffchen und e) die Staubgefäße und der Stempel, alle ver- 
größert« f) Die Hülse und g) ein Same in natürlicher Größe, 

6o. Cytisus elongatus. Verlängerter Bohnenbaum» 

Klasse und Ordnung: Diadelphia Decandria. 

Gattungscharakter: Der Kelch zweilippig: die Oberb'ppe zweizähnig; die 
Unterlippe dreizähnig, die Zähne zuweilen undeutlich« Die Blumen- 
kröne schmetterlingsartig« Die Staubfäden gewöhnlich alle verwachsen. 
Die Hülse an der Basis verschmälert. 

Kennzeichen: Der Stengel aufrecht« Die Ästchen verlängert, .weichhaarig 
mit angedrückten Haaren. Die Blatter dreizählig mit umgekehrt -eirun- 
den, zottig -weichhaarigen Blättchen, Die Blumen] bkttachsetaandig, 
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gestielt, meist vierzafc&g* Der Kelch röhrroartig, zottig -weichhaarig. 
Dia Hälse etwas zottig mit angedrückten Haaren. 

Benennungen: Verlängerter Bohnenbaum« 

Cytisus elongatus. Waldst. et Kitaib. Plant, rar. Hung. T. //. p. 200. 
t. i83* Willd. Enum. plane, hört, bot; Ber. p. 768- Hay ne dendr. 
Flor. p. 138* 

Vaterland: Die Waldungen des Banats. 

Boden: Ein mit Sand und Lehm oder Thon gemengter Gartenboden in schat- 
tiger oder freier Lage, 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mfti und Junius; die Fruchte 
reifen im August und September. 

Aussaat: Das Aussäen und überhaupt alles, was die Vermehrung bezweckt, 
geschieht auf dieselbe Weise, wie bei den beiden vorhergehenden Sträu- 
chern (Nr. 58. und 59.). 

Höhe: Vier bis fünf Fufe im Vaterlande} bei uns drei bis vier Fu£s. 

Nutzen : Dieser als Strauch oder auch nur als Kleinstrauch erscheinende Boh- 
nenbaum hat wegen der sehr langen, fast durchaus mit Blumen besetz- 
ten Zweige ein nicht gewöhnliches, schönes Ansehen, so, da£s er über- 
all seine Stelle als Zierstrauch sehr gut ausfüllt. 

Erklärung der Kupfertafel. 

' Tab.6o. Ein kurzer blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Der Kelch, b) die Fahne, 
c) die beiden Flügel , d) das Schiffchen , t) die Staubgefäfse und der Stempel, f) die 
Hülse, g) ein Sa*e, alle in natürlicher Gräfte, 
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RRAMNÜ3 ALMIFOLIA; m* 

61. RhamOTxs alnifolia. ÖsJenhlättjriger Wegdom. 

jffatt* und Ordnung: Pentandria Monogynia. 

Ganungscharakter: Der jfcfc/i urnenförmig, vier- oder fönjspaltig. Dife 
Blumenkrone vier-'oder funfblattrig, dem Kelche eingefügt. Die Staub* 
gefäfse deckend, zuweilerj fehlend. Die Beere zwei- oder dreisamig. 

Kennzeichen: Die Aeste unbewaffnet. Die Blätter elliptisch, an der Basis 
verschmälert und gttrzrandig, übrigens gagenartig mit einwärtsgekrflmm- 
ten* an der Spitze drüsigen 6ägeft8hnen, schwach rippig gradirt. Die 
Blumen zwitterlich. 

Benennungen: Elsenblattriger Wegdorn« 

Ftfiarrwus aln{foliu$ t . I/Herit. Sert. Angl. p. .5, Linn. 6pec. plant, 
ed. Willd. T. I. p. 1100. Hayn. dendr. Flpr* p. ao* 

Vaterland: Wahrscheinlich Nordamerika. 

Boden: Ein aus leichter Lauberde mit Sand gemengter Boden, $0 wie jeder 
gewöhnliche Gartenboden. 

Biuthe xxxtA Frucht: Di* Bbuuen treten im Mai hervor; die Früchte reifen 
im Herbste. 

jtussa&i Diese kann sowohl im Herbste als auch im Frühjahre Statt fin- 
den. Pie Vermehrung kann aber auch durch Ableger, Stecklinge und 
durch Oculiren auf Rhamnus Frangula bewirkt werden. 

Höhe: Vier bis fünf Fufs. 

Nutzen : Man kann ihm in Anlagen als Untergebüsch anpflanzen; denn als 
^SUtatrtttfcti ist eif nicht «n empfehlen, da' seine Blfataen doeh jnr un- 
ansehnlich ***v)l 

Erklärung der Kupfer&fel. 
ftfc 61* Am blähender Zrtfcig in natürlicher Gröfta, a) Der Rand das. Blattes jrttQtö- 
b«rt, mm nee die drüsigen Sägayahn e gewtbc srird. t) Eine Ptone v»^rö(««rt. 
c) Der Stengel derselben stärker vergröbert. 

{>3] 
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-Q BERBER» BMABMICAVA* 

6g. Berbems emarginattu Ausgerandetn Berberitze« 

Klasse und Ordnung: Hcxandria Monogynia. 

Gattungscharakter: Der Ke&fc seclisblattrig. Dia JMume»Arone sechtblatt- 
rig; die Kronenblätter an den Nägeln zweidrüsig. Bit Staubfäden un- 
gezähnt. Der Griffel fehlend. Die Beere zwei* oder drei$amig, 

Kmnutchen: Die Blattet laaxettförmig- umgekehrt -«ynmd, borstig eigen- 
artig. Die Blumen in hangenden Traube». Die Ksonenblitter tusge- 
randet. 

Benennungen: Ausgerandete Berberitze. 

Berberis emarginata. Willd. JLnunu \ptant. hört. bot. Ber. p. 595, 
Heyn, dendr. Flor. p. 4«. 

Vaterland: Sibirien. 

Boden: Gartenerde mit Lehm und Sand gemengt. 

Blätke und Frucht: Die Blumen brechen im Mai hervor; die fMehte rat 
fen im September und October. 

Aussaat: Das Aussäen geschiehet im Herbste, wenn die Früchte vollkomm- 
ne Reife erlangt haben. Auch vermehrt man sehr leicht durch Able- 
ger und Stecklinge. 

Höhe: Drei bis vier Fufs, 

Nutzem: Dies« Hkinstrauch eignet sich we g en dt» frühen <He*Yerb?echens 
seiner Blumen zum Verzieren der Gärten und Anlagen. 

ErMärung der Kupfertafel. 
Teb* 6e* E» blühender Zweig in natürlicher Grobe. *) Bin KroneaUeit. fr) Sine TtmU 
mtt reifer Beere. Eine Beere der Lange nach durebfehnktea , «ni d) die Sea» 
■es in natürlicher Grobe. 



Digitized by 



Google 







& 



62. 



J' (rMÖßyi *//*! 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 




vrtvrzr ca/ztzderz/t/ 



i<zd#?& 



4*. 



Digitized by 



Google 



BEeWSRtS CAKADOttW. jp 

65. Bekbkius canadtnsis. Canadiseh* Berbaritne. 

Klasse und Ordnung: Hexandria Monogyniav 

Gattungscharakter: Wie bei der vorhergehenden Art (No. 6e.) 

Kennzeichen: Die Mitter larfzettförnug* umgekehrt »eirund, Jast ganzraaÜg. 
Di» Humen in hangenden Trauben- Die Kronenblätter ganz. 

Benennungen: Cenadische Berberitze. 

Berber is canadensis. Fursh Flor. Amcr. Sept. Kol. £. Heyn* demdr. 
Flor, p. 4f. ' 

Vaterland: Nordamerika, und zwar von Canacla bis Yirginien. 

Soffen : Wie bei der vorhergehenden Art (No. 6a.). 

Blüthe und Frucht: Etwas später als bei der vorhergehenden Art (No. 6a.). 

jiussaat; Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 6a.). Auch eben so die 
Vermehrung durch Ableger und Stecklinge. 

Höhe: Fünf bis sieben Fuls. 



N*fef»; Die früh* Btebww» und der Reicbüuun an rielhlumigen, langen 
Trauben, die im Herbste mit spharlachjrothen Beeren prangen, empfiehlt 
diesen Strauch *gtnz vorzüglich zur Anpflanzung in Lustgebüschen, 
jedoch mufe er, wenn er blühen «oll, fine nicht beschattete, sonnige 
Lage haben. 

Erklärung der Kupferiafd. 
Tee. 65* Ehi bittender Zw*% ia natürflebst Grabe« *)'Bfai Krone* Watfr tu natürlicher 
©röfiie. b) Dasselbe vergrofaart, wo man um se deutlicher an dem Nagel desselben 
dt* beiden Drusen siebt. c> Ehe Traeb* mit reifen Beeren, so wie aueh die Samen» 
in natürlicher (Stöbt. 
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64. B»ebbäi» sünrica, Sihirfad» BfcAttitk«. . • 

JUasse und Ordnung: Hexandri* Monogynia. . 

Gattungschamkter: Wie bei de* erste* Art (Nr. 6fc) 

KoiftKcicnat: Die Blätter lanMtfcfennig>nmgt 1ifthr t><imnA» borstig -saget*, 
artig gezahnt. Die Blumen einseht auf wnf se h a rt Bl tunemdel an. Die 
Kronenblatter ausgeschnitten. 

JlwnifrrjiTT- Sibirische BerUoritrm. 

Berberis slbirica. Pall. Kor. Bo«. T.IZ p.41. Linn* <Sp«. pfant . «d. 
Wilia. T. U. p. 889. Hayn. dendr, Flor. p. 4«. . 

Vaterland: Die Altaischen Gebirge Sibiriens. . . 

Boden: Lehmboden mit Sand gemengt in schattiger Lage. 

Blühe und Frucht: Wie bei der ersten Art (Nr. 6a.). 

Aussaat: Wie bei der ersten Art (Nr. 6a.). 

Höhe: Anderthalb bis zwei Fufs. . 

Nutzen: Wenn dieser Kleinstrauch gleich die kleinste Art seiner Gattung 

ist, so HUat er sich dennoch an passenden Stellen nicht minder als die 

übrigen Arten nur Verzierung benutzen. 

Erklärung der Kupfertafel 
Tab. 64. Ein Mühender Zweig m natürlicher Grö&e. «) Eine Blume ausgebreitet, b) ein 
Kekbblättehen, «nd c) ein Kronenblatt in natürlicher Gräfte, rf) Ein Kronenblatt 
rergröfäert, wo nm so fettfeaktr dl* m dem Nagel deiaelben befindlichen DrOeen su 
bemerken »1*4. e) Ein* Bkme, w» wekher Kelch, nad Bljunenkren«. weggenommen 
lind, in n atadkhet Gxoise. f) Der Stengel, g) Ein Stanbgefius mit noch ppanfge- 
«ntnnfpnen StanhkäUwbfn, «nd *) eins» « welchem das Stanbkäthgben an%aspran> 
gen ist, Yergrdbett, 
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.KGBOflA CT8C06A. 8« 

€|. Rosifru viscota. Kkfcrife Robinie, 

KZowe und Ordnung: Diadelphia Decattdtfia/ 

Gattungscharakter: Der Xtfcfc vierspaltig, die Oberlippe 2 weitheilig. Die 
.. . Blumehkrcme schmetterlingsartig. Staubfäden nenn verwachsen t einer 
frei, oft aber anhangend. Die Hube knorrig t verlängert« 

Kennzeichen: Die Aestchen drusig - schmierig. Die Blätter unpaar- gefie- 
dert. Die Blumen in htattachselständigen Trauben mit einblumigen 
Bltnnenstielchen. Die Hälsen drüsig -schmierig. , 

Benennungen: Klebrige Robinie. 

Robinia viscosa. Ventenat Descr. plant, not;, p*4* **4* Linn. Spec. 
plant, id. Willd. T.llt p. 1151, Hayne dendr. Flor. p. ifa. 

Vaterland: Das Gebirge Alleghanis bei den Quellen des SavannhaAusses in 
Südcarolina. 

Boden: Jeder Boden; am passendsten ist der gewöhnliche Gartenboden, 
wenn er nicht su viel gedüngt und auch nicht zu fett ist, wodurch 
nur das Treiben ins Holz, nicht aber das Blühen begünstigt wird. 

Blüüu und Frucht: Die Blumen erscheinen im Junins und auch zum zwei* 
tenmal im August; die Früchte reifen im September und October bis 
in den November. 

Aussaat: Es kann der Same nach erlangter Reife sowohl im Herbste, als 
auch im Frühjahre ausgesiet werden. Man bewirkt die Vermehrung 
aber auch durch Pfropfen und Oouliren auf Robinia Pseudaeacia 9 und 
zwar hat hier die Erfahrung gezeigt , dafs die hierdurch erhaltene 
Stamme von gleicher Dauer mit den aus Samen gezogenen sind, ja 



Digitized by 



Google 



82 ROtiifiA vkcosa* 

dafs sie noch reichlicher blühen, mihfcErftckte bringen, und die, welch« 
gepfropft sind, schon im ersten Jahre die Blumen «eigen. 

Höhe: Vierzig bis fünfzig Fu£s. 

Nutzen; Ein sehr schöner Baum, der rate* allen Arten der Gattung den 
Vorzug verdient, selbst vor der Robinia Ps tuda c a c ia , wenn man bei 
dieser nicht auf den Wohlgeruch achtet, den ihre Blumen verbreiten. 
Daf&r aber blühet auch die Robinia viscosa, wenn das Wetter irgend 
günstig ist, zweimal im Jahre; und ihre Ae&te leiden in der Bläkezeit 
gar nicht, da sie nicht so spröde und zerbrechlich wie die der Robinia 
Pseudacacia und hispida sind. In Garten und Anlagen kann sie auf 
mancherlei Art benutzt werden« Sie eignet sich sehr gut zum Ver» 
zieren der Hasenplätze und Hügel in einzelner Stellung, so wie auch 
zur Bildung ganzer Gruppen und Alleen» 

Erklärung der Kupfertaftl 
Tab. 66. Ein blühender Zweig in natürlicher Grob*, a) Eine Blume., ven ^welcher die 
Blumenbeere weggenommen ist, &) die Fahne, c) die beiden Flügel , und d) das 
Schiffchen der Blumenbeeren, e) die Staubgefälse, von denen neun an den Staub- 
faden verfrachten sind, der sehnte aber frei sieh seigt, niid /) Mer besonders dar. 
gestellt ist, so wie auch g) der Stengel, in natürlicher Grdbe. *) Die Narbe ver- 
gröbert, i) Die Hülse und k) ein Same in natürlicher Gröfae. 

6& Robinia hispida, Borstige Robinie. 
Klasse und Ordnung: Diadelphia Decandria. 
Gattungscharaher: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 65.). 
Kennzticlien: Die Aestchen unbewefl»et f ateißiaarif. Die Butter tuipaar- 
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BOBWIA HISPDA. '. 83 

gefiedert. Die Stamm in blatuchatlständigen^ Trauben mit einblumi- 
gen BlumeastielolMta* 

Benennungen: Borstige Robinie, rothe Acacie. 

Robinia hispida. Linn, Munt. p. ioi« Linn, Spec. plant, ed. Willd. 
T. III. p. 152. Hayn. dendr. Flor. p 9 141* 

Vaterland: Florida, Carolina, Virginien und Pensylranien. 

Boden: Stamme, welche durch rftupfai «uf Robinia Fseudacaeia gezogen 
sind, kommen in gewöhnlichem Gartenboden gut fort; die aber, welche 
man durch Sprossen der Wurzel echt zu erhalten sucht, verlangen ei- 
nen steinigen, felsenartigen Boden. Auf solche Art gezogen, pflegende 
sehr gut fortzuwachsen; jedoch hat man auch gefunden, dafa sie in 
Heideerde gut fortkommen. 

Blüthe und fruchti Die geruchlosen Blumen zeigen sich vom Mai Ina in 
den September; die Früchte kommen bei uns nioht zur Reife. 

Aussaat: Beim Mangel an reifen Samen bewirkt man die Vermehrung 
durch Pfropfen auf Robinia Pseudaoaäa. Bei den aus Wurzeln echt 
gezogenen Stammen zieht man wieder auf gleiche Weise echte 
Stamme« 

Höhe: Im Vaterlande einundzwanzig bis fünf und zwanzig Fnfs hober Strauch; 
bei ans wir h ö ch st en s Tier Fuft, wenn sie nämlich eeft» erhalten wird* 
Auf Robinia Pseudacmäa geftiropft, erreicht sie als Baal eine Hohe 
rom sechs bis *wälf Fufc. 

Nutzen; Dieser nie hei uns durch Kalte leidende Strauch, ist vermöge 
seiner so lange dauernden Blähezeit eine Zierde der Giften und An» 
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84 R081NIA CARAGANA. 

lagen. Sekt gesogen eignet er sich sehr gut cum Verzieren der An- 
höhen, die einen steinigen nnd kalkigen Boden hebip, wo «r dann, wei- 
ter keiner besondern Pflege bedarf» indem er eich da selbst fortpflanzt» 
wann er nur nicht durch andere Sträucher oder durch Graser qnter- 
drückt wird. Gepfropft auf Robinia Pseudacacia schmückt er als Baum 
die Rasenplätze, so wie er auch zu Gruppen dient , und auch in Mas- 
sen zum Verzieren gebraucht werden kann» Er fordert aber eine vor 
den Winden beschützte Lage, weil seine etwas spröden Zweige sonst 
sehr leicht leiden, die überdies schon nicht selten durch die Schwere 
der Blumen und Blatter zusammenbrechen» 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 66. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, ä) Die Fahne, b) die beiden Flu- 
gel, nnd c) das Schiffchen der Blnmenkrone, i) die 5tanbgefö&e und der Stengel, 
alle in nat&riicher Gröise, 

67, Robinia Garagana, Sibirische Robinie, 

Klasse und Ordnung: Diadelphia Decandria. 

Gattungscharakter: Wie bei Robinia viscosa (Nr. 65.). 

Kennzeichen: Die Blatter paarig -gefiedert, meist vierpaarig. Die After- 
blatter undewafEnet, abfallend. Die Blumen blattachselständig , gestielt 
gehäuft. Die Hülsen walzenförmig. ' ■ 

Benennungen r aftnrieche Robinie, Garaganabaum, Careganastrauch, sibiri- 
scher EihsiBibeitm, Taubenerbsen, Bohnanbman» 

Robinia Caragana* Linn. Spec. plant. eiLtt. T.ILp. 1044; ed. Willd. 
• . T. IIL\p,xi$5* HUyn. dend?. Fl$r. p f 141. 

Mekinia Jüan** ' F^IL Flor. Roms. p. 6a. *• 4«* die mittlere Mgur. 

Vater- 
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R01IK1A SB1NOUU 85 

Vaterland: Sibirien« K 

Boden: Jeder (Ht&nJrtd*», JA sogar Uober Sind, so wie tack atienger 
Lehmboden 

Atötfce und Frucht: Die Blumen brechen im Ausgange des Aprils und im 
Mai herrorj die FYüchtd reifen im Julius und August. 

Aussaat: Die Aussatt Kann sowohl im Herbtfe als auch im Frühling Statt 
finden, und zwar im Freien« Die Vermehrung läfst sieb übriger* auch 
durch Wornelspxossei» .^wirken. 

Höhe: Acht bis zwölf Puf« baumartiger Strauch. 

Nutzern Diewr ansehnliche Straudi, der sich tthon durch dae freudige Grün 
seiner zierlichen Blattes und durch sein frühes Blühen empfiehlt, ist be- 
sonders brauchbar zur Deckung alter Mauern oder ähnlich« Gegen- 
; stände, die .dem Auge verborgen bleiben sollen, so wie er auch alsUju 
tergebüsch und zu Hecken in den Gärten und Anlagen benutzt werden 
kann. Ueberdies wird er auch noch in der Absicht angezogen, um an« 
dere Robinien, z. B. Robinia Altagana % jubata, spinosa, Chamlagu u. m. a. 
darauf tu pfropfen. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Te*. $7. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Die Fahne , b) die beiden Flü- 
gel, und c) das Schiffchen, eo wie euch d) eine Blume, Ton welcher die genann- 
ten Theile der Blumenkrone weggenommen aind, und e) der Stengel in natürlicher 
Grobe, f) Die reife Hülse, und jj) ein Seme, ebenfalls in natürlicher Grolle. 

68. Robinia spinosa. Dornige Robinie. 

Klasse und Ordnung: Diadelphia Decandria» 4 
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85 ROBINIA 6BINOSA. 

Öattungschar akter : Wie bei Robinia viscosa (Nr. 65). 

K*nmikhmi Die Aestchm kahl, durch die bleibenden Blatstiele de* rori- 
gen Jahres dornig. Die Blatter paarig- gefiedert, rierpaarig -adt umge- 
kehrt- eirund- lanzettförmigen, gegen die Basis keilförmig«*, kahlen 
Blattchen. Die Blattstiele und Afterblatter donupitzig, bleibend* Die 
Blumen blattachselständig, gestielt, meist einzeln* Die Hülsen sjtielrund 

Benennungen; Dornige Robinie. 

Robinia spinosa.l*inn. Munt. p. *Qg. Ltton. 9pec. plant, ed. Willd. 
T. 111. p. 1156. Heyn, dendr. Flor, p. 14t. 

, Robiui* spimsissima* Uxm. Nrn.* 4*. Pettop. X JET. p- 5$6* *. 50./. 4. 
Vaterland: D!e dürren, sandigen Berge Schlesiens/ 
Beden: Sandiger, lehmiger Boden. 

Btüthe unä Frucht: Die Blumen kommen im April und Mai hervor; die 
Fruchte reifen im Julius und August. 

Aussaat: Wie bei Robinia Chamlagu (Nr. 5a). , 

Hdhe: Im Vaterlande fünf bis sechs Fnb, bei uns drei bis vier Fufs, 

Nutzen: Als Zierstrauch ist diese Art zur Bepflanzung der Hügel, oder Ober- 
haupt der Höhen, zu benutzen. 

Erklärung der Kupfertafd. 
Tal. 6ß. Ein blühender Zweig in naturlicher Größe, d) Eise Blone, tob welcher die 
Blumenkrone weggenommen ist, b) die Staubgefisse, Ton denen. nenn mit den 
Sümbfidcn Terwacheen sind, einer aber gesondert ist, c) die Fahne, i) die beiden 
Flügel und r) das Schiffchen der Blnwenhrone, f) die Hülse, noch geschlossen und 
g) getötet, alle in natürlicher Ort*. 
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ROBINIA HALODENDROK, ö* 

6g. Robiota Halodendrön. Graue Robinie 
Klasse und Ordnung: Diadelphia Decandria. ■ 
Gattungscharafoer: Wie bei Roinnia viscosa (Nr. 65.). 

Kennzeichen: Die Aestchen durch die bleibenden Blattstiele des vorigen 
Jahres domig. Die Blatter zweipaarig. gefiedert mit seidenartigen Blatt- 
eben. Die Blattstiele dornspitzig, bletbetfcL Die Blumeustiale blattaoh- 
selstandig, dreiblumig. Di* Hüllte^ aufgeh)*«**. 

Benennungen: Grane Robinie. 

Röbinia Halodtndron. Linn. SuppZ, 350. Lisu tyte. pJortt. ed WillcL 
T. HL p. 1137. Hayn. dendr. Flor. p. 14.2. 

Vaterland: Die satzigen Steppen in Sibirien. 

Boden: Ein trockner, leichter, sandiger, mit Laub- und Gartenerde ge- 
mengter Boden ün Freien, sonnige Lage. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Junius und Julius zuweilen 
auch noch im August hervor; die Fruchte reifen im September und 
October, jedoch bei uns nur selten« 

Aussaat: Wie bei Robinia Chamlagu (Nr. 30.). 

Höhe: Fünf bis sechs Fufs im Vaterlande. 

Nutzen: Man kann diesen schonen Zierstrauch mit andern niedrigen Strau- 
chern am besten zu Gruppen gebrauchen, wo er sich mit seinen hell« 
veilchenblauen Blumen sehr gut ausnimmt. Jedoch wird er auch ein« 
zeln gestellt und kann ebenfalls zum Verzieren sehr zweckmäßig ange- 
wendet werden. 
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Erklärung der Xupftrtafd. 
TA 69. Ein blühender Zweig in natürlicher Grö&f. a) Die Fahne,, b) die beiden Flü- 
gel, und c) das Schiffchen der Blumenkrone, i) eine Blume, tob welcher die Bin* 
menkrone weggenommen ist* und 4) der Stengel derselben in natürlicher Gfcftb*. 
/) Die Staubgefafae, von welchen neun mit den Staubfaden verwachsen, und der 
sehnte frei ist, vergrößert. 

70* CnxwnA epmdosa. Frachtige Quitte« 

KlaSSC und Ordateng: looöOtttWÄ P^MtagT^nle« , 

Gattungscharakter: Der £«Zt& überständig, fünfspahig. Die Blumenkrone 
Ißnfblättrig. Der ^p/*2 mit den; Kelche gekrönt, fdnflachrig mit viel- 
sämigen Fächern* 

Kennzeichen: Die Blätter eirund, oval und umgekehrt-eirund 9 spitzig, 

4 stumpf und zugerandet, an der Basis mehr oder weniger keilförmig, 

scharf- sägenartig, auf beiden flächen kahl. Die Afterblätter mondför» 

mig, eingeschnitten sägenartig, drusenlos* Die Blumen seitenständig; 

meist gehäuft. 

Benennungen: Prächtige Quitte. 

Cydonia speäosa. Bob. Sweet. Hort, suburban. Und. p. 115. Heyn« 

dendr. Flor. p. 89» 
Pyrus japonica. Gurt. Bot. Magaz. *• 69a. t. 69a» (mit AusscfJufs des 
Synonyms von Thunberg.) 

et rubrifiora mit dunkel -purpurrother Blumenkrone, 
t ß. o^ommit wetffee* Blumenkroae. 

Vaterland: Japan. 
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B<m*«i: Ein guter leichter Gerteabodea mit San&und Moorerde gemengt 
befördert den raschen Wuchs und da« Hervorbringen schöner Bmaeli. 

Blütht nnd Frucht: Die Blumen, erscheinen bei uns im Mai, und zeigen 
sieh oft mehrere Monate hindurch, so wie sie in England immerfort 
hervortreten sollen ; die Fruchte haben wir hier bis jetzt noch nicht 

gesehen. 

- > 

Aussaat: Beim Mangel «1«* &umm «•«£• ^iU, •v^ n »»Utxa>^ - *«f «Maxe Art 
geschehen. Man sucht sie daher durch Pfropfen und Ocuürea auf 
Cydonia vulgaris, Pyrus communis und auch wohl auf Pyrus malus 
zu bezwecken; jedoch scheinen die Stämme, wenn auf letzterm gepfropft 
oder oculirt wird, nicht so dauerhaft zu werden, daher die beiden er- 
stern dazu vorzuziehen sind. Noch passender aber sind dazu Pyrus 
dioica, prunifolia und baccata* Auch kann die Vermehrung durch 
Stecklinge im Mistbeete geschehen, oder durch Ableger, indem man die 
Zweige in die Erde einsenkt und durch Hacken festhalt, wo dann aber 
mehrere Monate vergehen, ehe sie wurzeln. 

Höhe: Drei bis vier Fufs. 

Nidxen: Dieser Kleinstranch gehört zu den prachtvollsten Sträuchern un- 
serer Gärten, verlangt aber eine vor Frost beschützte Lage und im 
Winter Bedeckung. An Wanden und Mauern, nach Art der Pfirsich ge- 
zogen, gedeihet er am besten. Er bringt dann sehr reichlich Blumen 
und leidet nicht so leicht, als wenn er einen freien Standort hat. In 
dem vorigen strengen Wratcr (i8«#) hat er sich in den Garten meaf. 
g«r Gegend bei mifsiger Bedeckung sehr gut gehalten, 
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Erklärung der Ivpfertafd. 
T*. 70* Ein Habender Zweig in natürliche! Grafs* 4) Ein KceneuUatt, t) «Int Blume, 
von welcher die Kronenblätter weggenommen find, c) dieselbe, von der auch zum 
Tbeil der Kelch weggenommen ist, in natürlicher Grobe, i) Die Narbe nebst dem 
obern Tbeil eines der fünf Griffel, so wie auch ein Staubkölbthe* , Ten der dem 
Stengel zugekehrt und abgewendeten Seite gesehen, vergrößert« 

71. Rubus trivialis. Fensylvanische Himbeere« 

JTIr«ff »^ GrJ-****g: iÄAÄ^OcIri« T*rtljrg|r»*a. 

Qattungs&arahter: Wie bei Rubus ladniatus (Nr. 4.1 ♦). 

Kinnzeichen: Die Stengel mit zurückgekrümmten Stacheln: die niederlie- 
genden stielrund, die aufrechten meist eckig. Die Bläuer etwas weich- 
haarig: die der ni^derÜegenden Stengel dreizahlig, die der aufrechten 
fun&ählig. Die Blättchen zugespitzt; das mittlere viel langer. Der 
Kelch weichhaarig. Die Kronenblätter länglich «eirund. 

Benennungen: Pensylranische Himbeere« 

Rubus trivialis. Michaux Flor. Boreali* Amer. Vol. I. p. 096. Fursh 
Flor. Amer. Septeutr. Vol. L p. 347* Willd. Enum. plant, hört. 
bot. Ber. p. 549. Hayn. dendr. Flor. p. 108. 

Vaterland: Pensylvanien, von Neu-JEngland bis Carolina. 

Boden: Gewöhnlicher Waldboden* 

Blüthe und Frucht: Die Blumen treten im Julius an den niederliegenden 
Zweigen hervor j die Früchte reifen im September. . 

Jmiuu*: Da» Aussäe* geschieht im Herbete, i«dem mau die Fruchte in 
die Erde lege Auch erreicht man in Hinsicht der Vermehrung seine 
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MAGKOUA CONSPICUJU ^1 

Ab4i*bt, wenn man die Zweige niederlegt, die denn sehr leicht 
wurzeln. 
Höhe: Fünf bis sechs Fuß Hohe erreichen die aufrechten Stengel, dieie 
wird aber noch übertroffen von der Lange der niederliegenden* 

Nutzen: Man bedient sich dieses Staudenstrauches, so wie der meisten Ar- 
ten seiner Gattung, zu Strauchparthien , zur Bekleidung der Mauern 
und zum Bepflanzen schattiger Platze« 



JA. 7 



echtedeaar Richtung gesehen und ▼ergräiiert, «) Ein Blatt von einem, aufrechten 
Stengel itt natürlicher Grölte» 

72. Magnolia conspicua. Ansehnliche Magnolie» 

Klasse und Ordnung: Polyandria Polygyma. ' • / 

Gattungschctrahter : Wie bei Magnolia acuminata (Nr. 17.) 

Kennzeichen: Die Blauer abfallend, umgekehrt • eirund , pMtezfich zuge- 
spitzt: die Jüngern weichhaarig, nach dem Blähen erst hervortretend. 
Die Blumen aufrecht. Die Blumenkrone sechs bis neunblättrig* Die 
Griffel aufrecht, 

Benennungen: Ansehnliche Magnolie. . 

Magnolia cowpicua. Salisb. par. p. 58« *'S8« «Ait. Hort. Kew. ed. 2+ 
V6L III. p* 38a« Link. Enum. plant, hört. bot. Ber. alt. 
P. II. p. 87- 
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Magnolia XklatL Pesfont* ^r& Fbl II* p. 6. Dt* C*n&. Syst. 

V6LI. p. 455. 

FofterZaud: China« 

Boden; Wie bei Magnolia aeuminata (Nr. 17.). 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im April und Mai; die Fruchte 
ko mm en hier nicht zur Reife, 

Aussaat: Das Aussäen kann nur mit Samen geschehen, den man aus China 
oder Frankreich erhält; und daher vermehrt man gern durch Pfropfen 
auf Magnolia acuminata, und auch wohl durch Stecklinge, die aber 
,, wobt, *& laicht anwachsen. Uebrigeas ist hier noch Alles, was bei 
1 Bfogrtotia aeuminata mnd tripetalu (Wr. 17.U. 18.) in Hinsicht der Ver- 
mehrung und Behandlung der zu erziehenden und erzogenen Stämme 
gesagt ist, in Betracht zu ziehen« 

Höhe: Cnsre Stämme sind nichü über rierFuTs hoch, es wird aber ein an« 
sehnlicher Byw ▼«» dreifsig bis vierzig Fol* 

Nutzen:' Waa in fliefft Htoidht bfei Magnolia acuminaia und tripetah 
gingt ist, gilt aneh Wer. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 7«. Ei« Zweig mit Blumen, in welchem Zuttande die EttHf* neab wobt herrocgei 
brochen sind, in natürlicher Grobe. *) Eine Blume , von welcher der Reich und 
Aid Blnmenkrone weggenommen sind, so wie aneh zwei von den Staubgefäßen, in 
»gütlicher Grttfs*. *) Btn Jtaubgefäi*' vergiröfrefti ' *) .Ein Blatt in natürlicher 
Gröfce. i 

75- 
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CHIONANTHÜS VIRG1NICA 93 

75. Chionanthüs virginiccu Virginische Schneeblume, 

Klasse und Ordnung: Diandria Monogynia. 

Gattungschar akter x Der Kelch viertheilig. Die Blumenkrone trichterför- 
mig f der Rand viertheilig mit «dir langen, linienförmigen Zipfeln« 
Die Steinfrucht mit gereifter einsamiger Nufs, 

Kennzeichen: Die Blatter spitzig« Die Rispe an den jungen Ästchen gi- 
pfeis tandig, beblättert« Die Blumenstiele dreiblumig* 

Benennungen: Virginische Schneebltfme, 

Chionanthus virginica* Linn« Spec. plant, ed 2 T. T.p. n.ed Willd* 
T. I. p. 46. Hayn. dendr. Flor. p % 2. 
a. latifolia mit oval - lanzettförmigen Blattern uqd dichten Ris- 
pen. Ait, hört Kew. ed. u Vol. I. pag. 23. 
Chionanthus virginica montana Pur seh Flor. Amtr. Sept. Vol. 1» 
p. 8« 

ß. angustifolia mit eyrund - lanzettförmigen Blättern und losen 
Rispen« Ait« a* a. O. 
Chionanthus virginica maritima. ^Pursch a. a. O. 
Vaterland: Pensylvanien und von da bis Carolina* 
Boden: Lehmboden mit Flugsand und Walderde gemengt« 
Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Julius und August; die Frucht 

reift nicht bei uns. 
Aussaat: Das Aussäen kann nur durch amerikanischen Samen bewerk- 
stelligt werden» der in Kästen ausgesäet wird, und wo dann nach- 
her die jungen Pflanzen im zweiten Jahre in die Baumschule zu 
bringen sind« Uebrigens kann aber die Vermehrung auch durch 
Ableger geschehen« 

Höhe: Im Vaterlande zehn Fufs. bei uns nur finf Fufr« 

05] 
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JH PTELEA THIFOLIATA 

Nutzen: Es dient dieser schöne Strauoh zur Zierde der Garten , wo er 
auch sehr gut gedeihet, wenn er nur — besonders in der Jagend — 
eine vor Nordwinden beschützte Lage hau 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab* 75. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe. •) Ein» Blume , von welcher die 
Blumenkrone weggenommen ist, in natürlicher Gröfse. b) Dieselbe vergrößert. 

i c) Die Blumenkrone in natürlicher Gröfse. d> Dieselbe aufgeschnitten , ausgebrei- 

tet und vergjö&ert, wa man in der Röhre- derselben 1 die Staubgefafse gewahr 
wird, e) Die Staubgefäße vergrößert« 

74. Ptlea trifoliata. Dreyblätrige Lederblume* 

Klasse und Ordnung: Tetrandria Monogynia. 

Gauungscharakter: Der Kelch viertheilig./ Die Blumenkrone vier)>lättrig. 
Narben zwei. Die tlügelfrucht ringsumHügelt , einsamig, 

Kennzeichen: Die einzige Art dieser Gattung bedarf Jteines Unterschei- 
dungsmerkmals* 

Benennungen? Dreyblattrige Lederblame, Gewurzstaude,. Carolinischer 

Staudenklee« 

Ptelea trifoliata* Linn< Spec. plant, ad s. 71 I. p. ij3 # Willd, T. 1. 
p. 67a Heyn, dendr. Flor* p* 8» 

OL vulgaris mit dreizähligen Blättern. Du Roi Harbk. Baumz. ed+ 
1* T. //. p. 203«, 

ß. pentaphyüa mit fünfzähligen Blattern. Du Roi, a, a O» 
Palerland 1 Carolina P Virginien und Fensylvanien« 
Boden t Jeder gewöhnliche Gartenboden. 
BXüthe und Frucht 1 Die Blumen brechen im Junius hervor; die Fruchte 

reifen im Herbste«. 
Aussaat t Mau kann sowohl im Herbste als auch im Frühjahre das Aussäen 

unternehmen p und zwar in einen lockern,, mit Sande gemischten Bo- 
den „in beschützter tage* 
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HAMAMELIS VIRGINTCA* g5 

Höhe: Acht bis zwölf Fufs« 

Nutzen: In Gärten und Lustgebüschen schätzt man diesen Strauch wegen 
des angenehmen Geruchs seiner Blumen* In Nordamerika bedient 
man sich der Blätter äufserlich als Wundmittel und innerlich als Thee 
wider die Würmer* 

Erklärung der KupfertafeU 

Tab. 74. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Eine Blume, von welcher die 
Kronenblätter weggenommen sind , vergrößert, b) Ein Staubgefäfs stärker ver- 
gröbert, c) Zwei Flügelfrüchte in natürlicher Gröfse b) Eine Flügelfrucht quer 
durchschnitten, e) ein Same, f) derselbe der Länge nach durchschnitten, in 
natürlicher Grobe. 

75« Hamamelis virginica. Virginische Zaubernufs. 

Klasse und Ordnung: Tetrandia Digynia. 

Gattunscharakte^i Die Hülle dreiblättrig, dreiblumig« Der Kelch vier- 
bläitrig. Die Blurnenhrone vierblättig. Die Kapsel gepaart, holzig, 
mit dem Kelche verwachsen: jede halb - zweiklappig, einfachrig. 
Die Samen einzeln« 

Kennzeichen: Die einzige Art dieser Gattung läfst kein Unterscheidungs- 
merkmal aufstellen» 

Benennungen: Virginische Zaubernufs, Zauberstrauch, Zauberhaselstrauch. 
Hamamelis virginica. Linn« Spec. plant, ed ö« T« /« p« 180« ed. 
Willd.T. I. p« 701« Hayn. dendr. Flor. p. 8. 

Vaterland: Nordamerika« 

Boden: Ein mit Sand und Lehni gemengter Gartenboden. 

Blüthe und Frucht : Die Blumen treten erst im September und October 
hervor, wenn das Abfallen der Blätter durch Gelbwerden derselben 
schon angedeutet wird; die Frucht reift erst im folgenden Jahre und 
bleibt , nachdem schon wieder Blatter erschienen sind , so lange si- 
tzen , bis dafs wieder Blumen sich zeigen« Um diese Jahreszeit das 
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Gewächs betrachtet, scheint es, als sei die Facht vor der Blume 
hervor gekommen, und gleichsam hervorgezaubert, woher denn 
auch der Name Zaubernufs entstanden ist» 
Aussaat : Das Aussäen geschieht, wenn die Früchte ihre völlige Keife er- 
langt haben und abfallen. Die Vermehrung bewirkt man aber auch 
durch Niederlegen der Äste in die Erde , so wie man die Verviel- 
fältigung auch durch Pfropfen auf Stämme der Haselnufs bewerk- 
stelligen kann, wo jedoch im letztern Falle die Stämme gewöhnlich 
kränkeln« 
Höhe: Gewöhnlich drei bis fänf Fuis, seltner zehn bis zwölf» 
Nutzen: In Gärten und besonders in gröfsern Anlagen ist dieser Strauch 
zu Gruppen, und auch, da er den Schatten liebt, als Untergebüsch 
unter hohen Bäumen zu gebrauchen« 

Erklärung der Kupfertafeh 

Tab. 75. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine Biomo vergröbert, b) 
Ein Staubkölbchen stark vergrößert, c) Die aufgesprungene mit dem Kelche bedeckte 
gepaarte Kapsel und d) eine einzelne vom Kelche entblöfst, so wie anch e) beide 
det Länge nach durchschnitten, so dais der Schnitt durch beide geht, und beide 
Samen sichtbar werden» die t) auch besonders dargestellt sind, in natürlicher 
Gröfse. 

76« Clethka alnifolia* Ellerblättrige Clethra. 

Klasse und Ordnung: Decandria Monogynia» 

Gattungscharakter: Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone fünfblättrig* 
Die Narbe dreispaltig« Die Kapsel dreifächrig, dreiklappig. 

Kennzeichen: Die Blätter umgekehrt -ey rund, kurz zugespitzt, sagenar- 
tig» gegen die Basis ganzrandig, auf beiden Flächen kahl« Die Blu- 
men in gifelstindigen, einfachen» nebenblättrigen, zottig • filzigen 
Trauben* 
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CLETHRA ALNIFOLIA* 97 

Benennungen: EllerbKtrige Clethra. 

Clethra alnifolia. Linn, spee. plant, ed. 2. T £ p, 566* cd* Willd. 
T. I. p« 619. Hayne dendr. Flor. p. 62+ 

Vaterland: Pensylvanien. 

Boden: Eine Mischung von Sand, Moorerde und solcher, die durch Ver- 
faulen der Caüuna vulgaris entstanden ist, giebt den passendsten , 
das Wachsthum dieses Strauches sehr befördernden Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im Julius und August; die 
Früchte reifen im Herbste* 

Aussaat: Man säet im Frühling den Samen in die oben angezeigte Mi- 
schung von Erde, welche in Töpfen oder Kasten enthalten ist, und 
stellt diese nachher an einen schattigen Ort oder in ein kaltes Mist- 
beet', wodurch das Aufgehen des Samen sehr befördert wird. 

Höhe: Im Vaterland acht bis zehn Fufs; bei uns nur vier bis fünf Fufs. 

Nutzen: Dieser im blühenden Zustande durch Ansehen und Geruch sich 
empfehlende Zierstrauch läfst sich sehr gut als Untergebüsch und zum 
Gruppiren zwischen andern schönblühenden Sträuchern anwenden«. 

Erklärung der KupfertafeL 

Teb. 76. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Eine Blume, von welcher <Ke 
Blumenkrone mnd die Staubgefäße weggenommen sind, in natürKeher Gräfte* b) 
Der Stempel, e) ein Staubgefafs von der dem Stempel zugekehrten nnd d) von der 
demselben abgewandte» Seite gesehen, vergröbert, e) Die aufgesprungene, vom 
Kelche umgebene Kapsel in natürlicher Gröfse. f) Dieselbe vergröbert, so wie 
auch vor dem Aufspringen quer durchschnitten, h) Die Samen in natürlicher 
Grfifse, i) Einer derselben vergröbert und i) quer durchschnitten 

77, Clxtriu. tomentosa. Filzige Clethra. 
Klasse und Ordnung 1 Deeandria Monogynia. 
Gattungscharakter t Wie bei der vorhergehenden Art (Nr* 76). 
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Kennzeichen: Die Blätter umgekehrt - eyrund , kurz zugespitzt, sagen- 
artig, gegen die Basis ganzrandig, oberhalb fast kahl, unterhalb 
weifs -filzig. Die Blumen in gipfelständigen, einfachen, nebenblät- 
trigen, zottig -filzigen Trauben. 

Benennungen: Filzige Clethra* 

CUthra tomentosa Lamarck Encycl. Vol. II. p. /fi. Fursch Flor. 
* jimer. Sept. Vol. Lpag. 301* Hayn. dendr. Flor. p. 62. 
CUthra pubescens. Willd* Enum. plant, hört. bot. ßer. p. 455, 
Clethra alnifolia ß. pubescens. Ait. hört. Kew. ed. 1. VoU II. p. 75. 

Vatertand: Virginien und Canada« 

Boden: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr* 76); jedoch in einer von 
Nord- und Ostwinden beschützten Lage. 

Blüthe und Frucht : Wie bei der vorhergehenden Art (Nr* 76), 

Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 76). 

Höhe: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 76), jedoch stets etwas 
niedriger« 

Nutzen : Es kann dieser Zierstrauch auf ganz gleiche Weise wie der vor- 
hergehende (Nr. 76) benutzt werden« 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 77. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine Blume, von welcher die 
Blumenkrone and die Staubgefätse weggenommen sind , b) der Stempel und c) 
ein Staubgefäfs, vergröbert, 

78. Pautfüs rubra. Rothe Pflaume. 
* Klasse und Ordnung: Icosandria Monögynia« 
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PRUNUS RUBRA. 99 

Gattungscharakter: Der Kelch fänfepaltig* Dia Blumenkrone füafblättrig. 
Die Steinfrucht mit einer Nufs, deren Nähte hervortreten« 

Kennzeichen: Die Blätter abfallend, einfach - feinsägenartig glatt. Der 
Blattstiel zweidrüsig. Die Blumen in fast aufrechten Trauben« Die 
Kronenblätter umgekehrt - herzförmig - zweilappig« 

Benennungen: Bothe Pflaume, rothe Traubenkirsche. 

Prunus rubra. Ait* hört. Kew. ed i # Vol. II. p. i6f # Willd, 
Baumz. p. 999« Hayn» dendr. Flor. p« 70* 

Vaterland: Unbekannt* 

Boden : Jeder leichte Gartenboden ohne Beimischung irgend einer andern 
Erdart. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im April und Mai herror; die 
Früchte reifen im August und September«. 

Aussaat: Man säet die Fruchte im Herbste oder auch im Frühjahre* Die 
Vermehrung kann aber auch durch Pfropfen und Oculiren auf Stäm- 
me von Prunus Padus erreicht werden, so wie auch durch Able- 
gen» indem man die Äste niederbeugt , in die Erde einsenkt und 
durch Haken befestigt % wo sie: dann sehr bald Wurzeln treiben. 

Höhe: Acht bis zehn Fufs. 

Nutzen: Es läfst sich dieser früh blühende Strauch auf verschiedene 
Weise in Gärten und Anlagen benutzen, vorzüglich zu Gruppen auf 
Rasenplätzen und zur Verzierung und Deckung der Mauern oder an* 
drer Gegenstände » die man verbergen will. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 7O. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine Blume, von weither die 
Blumenkrone weggenommen ist und b) ein Kronenbit %t vergrößert, c) Der Stern- 
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pel tmd d) ein paar Stsubgefäfse stärker vergröbert« e) Ein kleiner Zweig mit 
reifen Fruchten, f) Eine Fruobt oder Steinfrucht bia auf die Nnfs quer duroh- 
schnitten, wie die vorhergehenden in natürlicher Grobe , und eben so auch g) die 
Nufs von der einen und h) von der andern Seite gesehen, und auch i) der Lange 
■ach aufgeschnitten» 



79« Pyrits Botryapiunu Trauten - Birne. 

Klasse und Ordnung: Icosandria Pentagynia* « 

Gattungscharakter: Der Kelch überständig, fänfspaltig, Die Blumenkrone 
fünfblattrig« Der Apfel mit dem Kelche gekrönt, fünffiebrig mit 
zweisamigen Fächern. 

Kennzeichen: Die Blätter elliptisch -länglich, zugespitzt - feinspitzig , zu- 
weilen schwach «herzförmig, scharf sägenartig, mit lang zugespitzten, 
einwärts gekrümmten Sägezähnen, kahl, die jungem unterhalb weich* 
haarig. Die Blumen in gipfelständigen doldentraubenartigen Trau- 
ben- Die Zipfel des Kelches zottig - wimperig. Die Kronenblätter 
lanzetförmig« Die Fruchtknoten weichhaarig» 

Benennungen: Trauben* Birne, canadische Birne, canadische Mispel» 

Pyrus Botryapiwn. Ehrin in Linn« Suppl. plant, p. aas« / 

Ehrin Bcitr. Band. IL p. 68« Wangenh. Ainer. p. 90« t. 08* /♦ 
65. Hayn. dendr. Flor. pag. 85* 

Mispelius canadensis. Linn. Spec. plant ed. m T. I. p. 658« 

Vaterland: Virginien und Canada» 
Boden: Gewöhnlicher leichter Gartenboden« 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Mai hervor; die Fruchte 
reifen im August« 

Aussaat: 
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PTRUS EDULIS* lOl 

Aussaat: Wie bei andern Birn arten, bringt man den Samen im Herbste 
oder im Frühjahre ins freie Land« Die Vermehrung bezweckt man 
aber auch durch Wurzelsprossen und durch Niederlegen der Zweige 
in die Erde, die dann nicht selten schon nach zwei Monaten Wur- 
zeln treiben« 

Höhe: Im Vaterlande, meist als Baum, fünfzehn bis zwanzig Fufs; bei 
uns, meist nur als Strauch, nicht viel über zehn Fufs. 

Nutzen: In Anlagen und Garten lafst sioh dieser Strauch oder Baum 
sehr gut zur Verzierung zwischen Strauchparthieen anwenden. 

Erklärung der KupfertafeL 

fr 

Tab, 79. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Ein Kronenblatt in natürli- 
cher Gröfre. b) Eine Blume von welcher die Kronenblätter oder . Blnmenkrone 
weggenommen sind, vergröbert, c) Ein Staubgefäfs, stärker vergröbert, d) Eine 
Traube mit Früchten, e) eine Frucht quer durchschnitten und f) swei Samen 
in natürlicher Grobe. 

80. Ftkvs edulis. Schmackhafte Birne» 

Klasse und Ordnung: Icosandria Pentagynia, 

Gattungscharakter: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 79, )♦ 

Kennzeichen: Die Blätter oval - länglich , ungleich - doppelt* sägenartig, 

rippig* aderig mit aufrecht- abwärtsstehenden Kippen» oberhalb kahl, 

unterhalb filzig. Die Blumen in gipfel- und blattachselstandigen 

verlängerten Doldentrauben. Die Zipfel des Kelches und dieFrucht- 

> knoten, so wie die Blumenstiele, filzig« 

[16] 
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102 PTRUS EDULIS» 

Benennungen: Schmackhafte Birne. 

Pyrus edulis. Willd. Enum. plant, hört. bot. Ber. p* 527* Hayn. 

dctidr. Flor. p. 87. 
Crataegus edulis der Gärtner. 

Vaterland: Frankreich. 

Boden: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr« 79*). 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im Mai; die Früchte reifen 
im September und October. 

Aussaat: Wie gewöhnlich bei den Birnen« Beim Mangel reifer Samen 
läfst sich die Vermehrung auch durch Pfropfen und Oculiren auf 
Pyrus Aria und intermedia, so wie auch apf Sorbus aucuparia be- 
wirken; weniger rathsam aber ist dazu Pyrus Malus; indem solche 
Stämme gewöhnlich kränkeln und dann auch bald absterben« 

Hohe: Fünfzehn bis zwanzig Fufs. 

Nutzen: Man kann diesen, sich auszeichnenden Baum sowohl einzeln 
als auch in Gruppen mit andern Bäumen zur Verzierung der Anla- 
gen gebrauchen« Er ist auch noch mit den meisten der übrigen 
Arten seiner Gattung wegen des frühen Blühens als Frühlings- 
schmuck der Gärten und Anlagen zu empfehlen« 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 80, Ein blühender Zweig in natürlicher Gräfte. «) Ein Kronenblatt in natür- 
licher Grobe, b) Ein Staubgefafs Ton der dem Stempel zugewandten Seite 
und c) Ton der dem Stempel abgewandten gesehen, stark vergrößert, d) Eine 
reife Frucht, e) dieselbe quer durchschnitten und /) ein paar Samen, in na- 
türlicher Grobe. 
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PYRUS HYBR1DA. 103 

8U Ptrus hybrida. Bastard -Birne* 
Klasse und Ordnung: lcosandria Pentagynia. 
Gattungscharakter: Wie bei der erstem Art (Nr. 79.). 

Kennzeichen: Die Blätter sägenartig, unterhalb weich haarig, theils ein- 
fach und ganz, theils fiederspaltig, meist aber uitpaar gefiedert mit 
länglichen, zugerundeten Blättchen, von denen das unpaare das 
gröfsere ist« 

Benennungen : Bastard - Birne« 

Pyrus hybrida. Mönch Weisscrist. p 4 go» t. 6. Linn* Spec. plant, 
ed. Willd. T« II. p. io2ft. Hayn. dendr. Flor, p* 88* 

Vaterland: Soll aus Sorbus aucuparia befruchtet von Pyrus arbutifolia 
entsprungen seyn. 

Boden*. "Wie bei den vorhergehenden Arten (Nr* 79. und 80.). 

Blüthen und Frucht: Die Blumen treten im Mai und Juniua hervor; 
die Früchte reifen selten, meistens erlangen sie nur eine scheinbare 
Keife und daher keimen denn auch die Samen nicht, wenigstens ist 
dies in dem hiesigen Garten der Fall* 

Aussaat: Das Aussäen und Vermehren durch Pfropfen und Ocultren 
wie bei der vorhergehenden Art (Nr, 80. )i überdies aber kann die 
Vermehrung auch noch durch Niederlegen und Absenken der Zweige 
geschehe^» 

Höhe: Vier bis fünf Fuü. 
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104 SPIRAEA CRATAEGIFOLIA« 

Nutzen: Die Benutzung dieses Strauches ist der der erstem Art (Nr« 
79* ) gleich. 

Erklärung der KupfertafeU 

Tab, &i. Ein blühender Zweig in natürlicher Grölte, a) Eine Blume und b) ein Kro- 
nenblatt in natürlicher Grobe« c) Der noch mit dem Kelche begabte Stempel, 
etwas vergrößert, d) Ein Staubgefafs von der dem Stempel zu- nnd abgewand- 
ten Seite betrachtet, stark vergröfsert. t) Einige reife Früchte , eine Frucht quper 
durchschnitten | und ein paar Samen, in natürlicher Gröfse. 



8?« Spiäaea cratqegifolia. Weifsdornblättrige Spierstaude« 

Klasse und Ordnung: Icosandria Pentaginia. 

Gattungscharakter: Wie bei der ersten Art dieser Gattung (Nr, 7.)« 

Kennzeichen: Die Blätter eyrund, stumpf, gegen die Spitze doppelt* 
sägenartig» kahl* Die Blumen in gipfelständigen , Zusammengesetz« 
ten, kopfartigen Doldentrauben«. 

Benennungen*. Weifsdornblättrige Spierstaude« 

Spiraea crataegifolia. Link« Enum. plant, hört, bot* Beroh altera 
P« II p. 40« 

Vaterland: Unbekannt. 

Bodehx Gewöhnlicher Gartenboden« 
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B^TULA LENTA« I05 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai und Junius; die 
Früchte reifen im August und September« 

Aussaat: Was bei der ersten Art dieser Gattung (Nr« 7*) überhaupt 
über die Vermehrung gesagt ist« gilt auch hier« 

Höhe: Bei uns zwei Fufs. 

Nutzen: So wie mehrere Arten von Spierstauden zur Zierde der Gar* 
ten und gröfsern Anlagen schon lange benutzt worden sind, so 
wird auch diese Art, als ein in jedem Boden gedeihender Strauch, 
oft sehr passend zu gleichem Zwecke anzuwenden seyn« 

Erklärung der KupfertafeU 

Tab. Q*. Ein blühender Zweig in natürlicher Gräfte, a) Eine Blume Ton der obern 
und b) von der untern Seite gesehen, vergrößert, c) Ein paar Staubgefklse, 
at'ärker ▼ergrö&ert 



83. Betüla lenta. Zähe Birke» 

Klasse und Ordnung: Monoecia Polyandria« 

Oattungscharakter : Die minnliche Blume« Das Kätzchen walzen- 
förmig, ziegeldachartig mit einblomigen Schuppen« Der Kelch eine 
drei- bis fünftheilige Schuppe« Die Blumenkrone fehlend. Staub* 
gefäfse sechs bis zwölf« Die weibliche Blume. Das Kätzchen 
fast walzenförmig « ziegeldachartig , mit zwei - bis dreiblumigen 
Schuppen« Der Kelch fehlend« Die Blumenkrone fehlend« Griffelt 
zwei« Die Flügelfrucht einsamig« 
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iq6 betula lemfta» 

Kennzeichen: Die Blätter herzförmig - länglich f eirund, zugespitzt, 
scharf- doppelt- sägenartig, oberhalb fast kahl, unterhalb, vorzüglich 
an den Rippen , weichhaarig* Die Blattstiele haarig« Die Schup- 
pen der Zapfen mit gleichen*, stumpfen, erhaben -geäderten Sei- 
tenlappen« 

Benennungen: Zähe Birke« 

Betula lenta. Linn« Spec, plant, ed. 2« T« IL p. 1394* **• Willd« 
T« IV. p. 464. Hayne dendr. Flor. p. 167. 

Betula nigra. DuRoi Harbk. Baumz. ed. i # Vol. I. p* 39« Wan- 
genh« Amer. p« 35* t. 15* /♦ 34* 

Vaterland: Nordamerika. 

Boden : Gewöhnlicher Gartenboden« Dürrer Sand würde zur Anpflan- 
znng dieser Birke nicht rathsam seyn« 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im April und Mai hervor; 
die Früchte reifen im August und September« 

Aussaat: Das Aussäen gerchiehet im Frühjahre, und wo möglich an 
einem schattigen Orte« Die Samen werden nur oberflächlich in ge* 
wohnlichen, leichten Gartenboden gebracht, und dann mit Tannen- 
nadeln bedeckt. Es läfst sich die Vermehrung zwar auch durch 
Pfropfen auf Betula alba bewerkstelligen, aber die aus Samen gezo- 
genen Stämme behalten in Hinsicht der Dauer doch den Vorzug« 

Höhe: In deutschen Gärten «wanzig bis fünf und zwanzig Fufs« 
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CARPINÜS AMERICANA. IO7 

Nutzen: Man kann diesen Baum, der auf dem Stamm der weifsen 
Birke gleichsam die Blätter der Haimbuche trägt, sehr gut zu Lust- 
gebüschen und überhaupt in grofsen Anlagen benutzen, so wie er 
auch wegen seines pyramidalischen Wuchses auf Rasenplatzen und 
zu grofsen Gruppen anwendbar ist« 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 83. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Eine Schuppe des weibli- 
chen Kätichens mit zwei Blumen und b) eine dieser Blumen besonders darge- 
stellt, rergröTsert. c) Ein Zweig mit fruchttragenden weiblichen Kätzchen in 
natürlicher Grobe, d) Eine Schuppe des männlichen Kätzchens mit einer Blume 
stark vergröbert, e) Eine Flügelfrucht vergröbert. 

84. Carpinus americana. Amerikanische Hainbuche. 

Klasse und Ordnung: Monoecia Polyandrie, 

Gattungscharakter: Die männliche Blume« Das Kätzchen walzen- 
förmig ziegeldachartig , mit einblumigen Schuppen, Der Kelch feh- 
lend. Die Blumenkrone fehlend, Staubgefäfse , zehn bis zwanzig. 
Die weibliche Blume. Das Kätzchen schlank» ziegeldachartig, 
mit zweiblumigen Schuppen, Der Kelch: der gemeinschaftliche eine 
wimprige, abfallende Schuppe; der eigene überständig, vier- bis 
sechszähnig, bleibend. Griffel 9 zwei. Die Nufs eiförmig, zusam- 
mengedrückt, einsamig, 

Kennzeichen: Die Blätter eirund, zugespitzt, doppelt* sagenartig , ent- 
fernt- gerippt- geädert. Die Schuppen des Zapfens dreitheilig, mit 
sagenartigen Zipfeln, von denen der mittlere schief, eirund -lanzett- 
förmig ist. 
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10Ö CARPINÜS AMERICANA. 

Benennungen: Amerikanische Hainbache» 

Carpinus americana. Michail* Flor. Boreali+Amer. Vol. IL p. 
ßoi. L.inn* Spec. plant, ed. Willd* T* IV. p. 466t Hayn. 
dendr. Flor, p* 168. 

Vaterland: Nordamerika, von Canada bis Florida. 

Boden : Jeder Garten «■ und Waldboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Mai , etwas 'später ah 
bei der gemeinen Hainbuche, hervor; die Früchte reifen im Aus- 
gange des Septembers und im Öctober« 

Aussaat: Im Herbste oder im Frühjahre säet man die Samen in ge- 
wöhnlichen Gartenboden , und zwar im Freien« Durch Pfropfen 
auf die gemeine Hainbuche kann man die Vermehrung ebenfalls 
bewirken; aber die echten, aus Samen gezogenen Stämme haben 
in Hinsicht der Dauer immer den, Vorzug* 

Höhe: Bei uns zwanzig Fufs; im Vaterlande wahrscheinlich höher» 

Nutzen: Wegen der Festigkeit seines Holzes ist dieser Baum als Wald- 
baum zu empfehlen« Auch ist. er in jedem Park zu grofsen Baum- 
gruppen anwendbar* 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 84« Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. 0) Eine Schuppe des männli- 
chen Kätzchens mit einer Blume, vergröfsert. b) Ein paar Stiubkölbchen stär- 
ker vergröfsert. c) Eine Schuppe des weiblichen Kätzchens mit zwei Blumen, 
welche d) besonders dargestellt, und auch e) eine derselben abgesondert ist, 
stark vergröfsert. f) Ein kleiner Zweig mit einem fruchttragenden weiblichen 
Kätzchen in natürlicher Gröfse, und eben so auch g) eine Schuppe desselben 
mit einer Frucht, welche als Nufs erscheint und auch h) besonders dargestellt, 
und i) quer durchschnitten ist. 

85 
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CORNUS SEMCEAi \) KX)f 

85- Cornus sericea. Rostfarbiger Hartriegel. 

Klasse und Ordnung: Tetandria Monogynia. 

Gattungscharahteri Wie bei Cornus florida (n. ig.) 

Kennzeichen: Die Äste gerade, glatt. Die. Blatter gegenüberste- 
hend, eirund- oval, laug zugespitzt, unterhalb wenig blasser, schwach 
weichhaarig» bei den jungem rostbraun - seidenartig. Die Afteudol- 
den niedergedrückt* Die Zahne des. Kelches zwei- bis dreimal so 
lang wie die Honigdruse, die Steinfrucht kugelrund oder länglich* 
kugelrund, schwarzblau. Die Nufs zusammengedrückt. 

Benennungen: Rostfarbiger Hartriegel/ blaubeeriger Hartriegel, blaubee» 
riget Cornelbaum. 

Cornus sericea. Munt. p. 199. L.inn, Syst. plant, ed. Reich. T. L 
p. 530. Linn. Spie plant, cd. Willd, T. I. p. 665. Hayne 
dendr. Flor. p. 7. . 
Cornus Amomum. Mi IL Dict. n. 5« Wangen h. Jfmer. p. 90. 

Schkuhr bot. Handb. Th. I. p. 85- 
Qornus rubiginosa. Ehrh: Beitr. Band IV* p. 15* 

Vaterland: Carolina und Pensylvanien. 

Boden: Gewöhnlicher Gartenboden«. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Ausgange des Tunius, ge- 
wöhnlich aber erst im Julius hervor; die Früchte reifen im 
Herbste. 

Aussaat: Das Aussäen findet am eweckmafsigsten im Herbste Statt« 

Nöhei Sechs bis acht Fnh. 

Nutzen: Dieser, sehr gut bei uns ausdauernde Strauch, der mit unserer 
Cornus sanguinea sehr viel Ähnlichkeit hat, sich aber von dieser 
durch länger zugespitzte Blätter, durch die Zähne des Kelches, die 
zwei* bis dreimal so lang wie die Honigdrüse, nicht aber kaum von 
dieser Länge sind, und durch die zusammengedrückte NuTs der 
schwarzblauen Steinfrucht unterscheidet, kann eben so wie Cornus san- 
guinea und alba zur Abwechslung in Gartenanlagen benutzt werden. 

[•7] 
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t IQ CQRND8 CIRCINATA; 

Erklärung der Kupfertafel - 
Tab. 85« Ein blühender Zweig in natürliche* Grölse. *) Eine Blume üj natürlicher 
Grobe, b) Dieselbe von der Blumenkrone befreiet, damit man die Zähne des 
Kelches mit der Honigdrüse vergleichen kann, und c) ohne Staubgefa&e, rer» 
gröfeert. d) Eine Beere, e) die in derselben Regende NuTs 9 - so wie' auch 
f) dieselbe; quer durchschnitten , in natürlicher Gcifae. 

86. Cornus circinata. Rundblättriger Hartriegel 

Klasse und Ordnung: Tetrandria Monogynia. \ 

Gattungscharakter: Wie bei Cornus florida (p. 19*) 

Kennzeichen: Die Äste gerade, mit oralen weifslichea Warzen staA 
besetzt. Die Blätter gegenüberstehend / rundlich -elliptisch, unter- 
halb greisgrau «filzig« Die. Afterdolden niedergedrückt. Die Zähne 
de# Kelches so lang wie die Honigdrüse- Die Steinfrucht nieder* 
gedrückt -kugelrund, milchweifs. Die Nuft niedergedrückt. 

Benennungen* Rundblättriger Hartriegel» / r * 

Cornus circinata. L/ Her it. Corn. p. ?• n. %. t. 5. Linn. Spec. 
plant, ed. Willd. T. I. p. 665. Hay*e dendr. Flor, p* % 

Vaterland: Pensylvanien. 

Boden: Gewöhnlicher Gartenboden« 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Junius; die Früchte rei- 
fen im Herbste. 

dusspat: Das Aussäen geschiehet, Wie bei der forhergehenden Art, am 
besten im Herbste. 

Hohe: Fünf bis sechs Fufs. 

JStutzcn: Ganz für unsern Himmelsstrich passend kann dieser durch seine 
rundlich - elliptischen Blätter sich auszeichnende Strauch sehr vor- 
teilhaft zur Abwechslung in Anlagen benutzt werden. 

Erklärung der Kupfertafel. 

lab. Qfi. Ein blühender Zweig in natürlicher Größe, *) Eine Blume vergrößert. 
b) Eine Abtheilung der Aftdrdolde mit reifen Steinfrüchten, c) die Nuft einer 
Steinfrucht und d) dieselbe quer durchschnitten, in natürlicher Gröfte. e) Eine 
Steinfrucht vergröfsert.» 



Digitized by 



Google 



-77 (r\t irrige/ V*c 



ryt*l/i< 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



1 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



8/ 



Ä 



Ä 

o 



E &B**9*y**4 't*' ■ 



Digitized by V^OOQlC 



LONICERA TATAR ICA. ai4 

37, Lokicera tatarica. Tatarische Lonicere« 

Klasse und Ordnung: Pentandria Blonogynia, 

Gattungscharakter: Der Kelch überständig, fünfspaltig. Die Blumerikrone 
einblättrig/ fast zweilippig-röhricht: der Rand unregelmäßig. Die 
Narbe kopfförmig. Die Beere zweifachrig, vielsamig. 

Kennzeichen: Die Blätter herzförmig - eirund, kahl« Die Blumenstiele 
zweiblumig, kaum so lang wie die Blumen. Die Beeren gesondert« 

Benennungen: Tatarischen Lonicere. 

Lonicera tatarica. Linn. Spec plant. ed. 2. T. I. p. 247. ed. Willd. 
T. I. p. 986- Rom. et Schult« 'Syst. veg. Vol. V. p. 255. 
Hayne dendr. Flor. p. 15. 

Vaterland: Sibirien. 

Boden: Gartenboden, wenn er nur nicht gar £u sandig und trecken 
ist. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Mai hervor; die Fruchte 
reifen im August. 

Aussaat: Sowohl durch Aussäen, welches im Herbste geschehet, als 
auch durch Ableger kann man die Vermehrung bezwecken. 

Höhe: Sieben bis acht Fuls» 

frutzeni Dieser sehr dauerhafte Strauch, der einen sehr vollästigen, nicht 
sehen baumartigen Wuchs hat, ist zur Zeit der Blüthe eine Zierde 
unsrir Gatte«. Die Blätter dieses Strauches ändern an Grofse seht 
ab, und die Farbe seiner Blumen, welche dem Pfirsichroth am nach« 
sten kommt, zeigt sich bald blaseer bald dunkler, so wie fcr auch 
mit sehr hoch rothen Blumen erscheint, wo er dann mit dem Na» 
men Lonicera sibirica bezeichnet wird, dennoch aber nur als Va» 
rtetät betrachtet werden kann, da er durch das Aussäen wieder zu 
dem gewöhnlichen Vorkommen übergeht, von dem er auch durch 
keine feste Charaktere unterschieden werden kann. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tsk 87» Ew blühender Zweig» dessen Matter von dein kleinem Vorkommen derselben 
sind, so wie auch A) ein abgekürzter kleiner Zweig von der Varietät, welch« 
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•*** ARI3T0TELIA MACQUL 

«nter den Namen Ltnicera tibirica vorkommt, ä) Die BIttmenkrone [&tt Länge 
Bach aufgeschnitten, so .dais »an die Stanhgefafse in Rftckticht ihrer Lagt •* 
hen,lumn, and so euch b) der Stempel mit dem üb^rstindigen Kelche und dem. 
NebenbUtte in natürlicher Gröfse. <r) Letmterer vergröfsert. d) Ein Staubkölb- 
- eben mit dem obern Tlieü den Staubfadens, ebenfalls vergrößert, e) Die Bee- 
ren und /) die Samen* in natürlicher Gröfse. 

88* Aristotelu Macquu Chilische Aristotelie. 

Klasse und Ordjmng: Dodecändria Monogynia. 

Gattungscharakter t Der Kelch funfblatrig» Die Blumenkrone fftnfblattrig. 
Der Griffel dreispaltig» Die Beere dreiftchrig mit t zweisamigen 
Fächern» 

Kennzeichen: Bei der einzigen Art lafst sich kein Unterscheidungsmerk- 
mal geben« 

Benennungen: Chilische Macqui. 

. Jristottlia Macqui. I/Hetit. Stirp. Vol. I. p. 31. t. 16. Linn. 
Spec. plant, ed. Willd. T. IL p. Q$i. Hayne dendr. Flor. 
. p. 67. • 

Tephea lucida der HoHäxrder» 

Vaterland: Chili. 

Boden: Ein etwas trockner, guter Boden in sehr beschützter Lage. 

Blütheftni Frucht: Die Blumen erscheinen bei uns im April. upd Mai; 
die Früchte aber reifen nicht bei uns* 

Jussaat; Beim Diangel des reifen Samens vermehrt man durah Ableger 
und Stecklinge» 

Höhe: Bei uns achtaaafcn Ins zwanzig Ebb* 

Nutzem Dieser immergrüne, vielartige . Strand* ist in. Anlagen sehr 
schätzbar; er bedarf ,aber riei Sehnte und. wird doch am sichersten 
im kalten Hause durchwintert» In Chili beseitet man ans den Bee- 
ren einen Wein, der von angenehmen Gescbmacke seyn soll, and in 
hitzigen Fiebern als ein heilsames, und erfrischendes Mittel gegeben. 
■ wird. 
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SPJRAEA LAEYIGATA, ll3 

Erklärung der Kupfertafel. ' 
T*b. 88« Ein blühender Zweig in natürlicher Größe, a) Eine Blume von welcher vier 
Kronenblätter weggenommen sind, in natürlicher Gröfse, und fr) aocb vergrö- 
ßert, c) Ein Krenenblstt in natürlicher Grölte, so wie euch d) vergrößert. 
Ein stauhgefafr von beiden Seiten gesehen , vergröbert. /) Ein Zweig mit 
reifen Früchten, g) eine derselben quer durchschnitten, b und h) einige Samen 
besonders dargestellt, in natürlicher Grotte. 
89» Spiraea laevigatcu Glatte Spierstaude. 
Klasse und Ordnung : Icosandria Pentagynia* 
Gattungscharakter x Wie bei Spiraea carpinifotia (n. 7.) 
Kennzeichen: Die Blätter sitzend, lanzettförmig» stumpf, meist Stachel« 
spitzig, gegen die Basis keilförmig, ganzrandig, kahl« Die Blumen 
in gipfelständigen, zusammengesetzten Trauben. 
Benennung: glatte Spierstaude. 

Spiraea laevigata % Mant. p. 224. Linm Sptc plant, ad. WiII<l t T. 

IL 1055«. Hayne dendr. Flor. p. 89. 
Spiraea altaica. Fall. Hör. Boss. T. 1. p. 37. t. »3* 
Vaterland: Die Thäler der altaischen Gebirge in Sibirien* 
Boden: Jeder Gartenboden, wenn er nur nicht sehr feucht oder gar »n 

schlecht ist. 
Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai; die Früchte reife» 

im August und September. 
Aussaat: Das Aussäen kann sowohl im Herbste, als auch im Frühjahr 
geschehen; doch kann die Vermehrung auch durch Wnrzelbrut und 
durch Ableger bewirkt werden» 
Höhe: Drei bis vier Fuß. 

Nutzen: Dieser dauerhafte Kleinstrauch ist schon tauge eine Zierde der 
Gärte», und zeichnet sich auch durch eine schöne Gruppirung sei- 
ner Blume» in zusammengesetzten Trauben ror vielen andern im 
Frühling blähenden Sträuchern sehr aus. 

Erklärung der KupfertafeL 
Tat. 89. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. ä) Eine Blume, 6 ) die fünf Stem- 
pel und f) ein Staubkölbchen etwas vergrößert, i) Einige seife- Flüchte und 



Digitized by 



Go.ogle 



114 BIGNONXA RADICANS« 

e) die Samen in natürlicher Grobe, f) Di« reife Bracht, welche aoa fünf Kap« 
sein besteht, vergrößert. 

90 Bigkoxia radicans. Wurzelnde Trompetenblume. 

Klasse und Ordnung: Didynamia Angiospermia. 

Gattungscharahter: Der Kelch ffinfspaltig, becherförmig. Die Blumen* 
kröne mit langem, bauchigem Schlünde und fünftheiligem Rande. 
Die Schote zweifächrig. Die Samen vielzählig, geflügelt^ 

Kennzeichen: Der Stengel an den Gelenken wurzelnd. Die Blatter uij- 
paar- gefiedert mit eirunden, zugespitzten , sägenartigen Blättchen. 
Die Blumen in gipfelständigen Doldentrauben« Die Bohre der Blu- 
me nkrone dreimal so lang wie der Kelch. 

Benennungen: Wurzelnde Trompetenblume f scharlachfarbige Trompeten, 
blume. 
/Bignania radicans. Linn. Spec. plant, ed. % 71 IL p. 871* *&• Willd. 
T, III. p. 301. Heyne dendr. Flor. p. 126. 
Tecoma radicans. Jussieu Gen. plant. p % 155« 

Vaterland: Nordamerika. 

Soden: Gartenbpden in gut beschützter Lage. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen bei uns erst im September, 
und zwar zeigen sie sich nur an solchen Stämmen, die schon alt 
sind; die Früchte reifen nicht bei uns. 

Autsaat: Die Vermehrung durch Aussäen kann nur durch nordamerikani- 
schen Samen Statt finden ; man kann sie aber sehr leicht durch Steck- 
linge bewirken. 

Höhe: Sich frei überlassen läuft dieser wurzelnde Strauch weit umher, 
ohne dafs man seine Höhe genau angeben kann; an Wänden gezo- 
gen erhebt er sich aber so hoch, dafs er zur Bedeckung derselben 
angewendet werden kann. 

Nutzen: So eben ist schon bemerkt worden, dafs dieser schön blühende 

Strauch zur Bedeckung der Wände dient; jedoch ist es dann nöthig, 

. dafs man Stamm und Zweige für den Winter mit Stroh umwindet, 

oder niederlegt, um ihn hinreichend vor dem Froste zu schützen, 



Digitized by 



Google 



00. 



Digitized by VjOOQ IC 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



,0i. 



Digitizedby G00gle 



F0NTA2WBIA FHILLYRABOIDES* ll5 

was sonst nicht nöthig ist, wenn man ihn in beschützter Lage um- 
herranken läfot. 

. JJrA/nrung der Jtupfertafel. 

Tab. 90. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. *) Eine Blnmenkront der Lange 
nach aufgeschnitten und auagefaaket, wobei auoh die Lage de» Stempels bemerkt 
ist, ferner b) die Frucht und c) ein Same in natürlicher Grobe« 

91. Fontanjmu. philtyracoides. Lanzettblättrige Fontanesie, 

Klasse und Ordnung: Diendria Monogynia. 

Gattungsclutrafoer : Der £Wcfc viertheilig. Die Blumenhrone zweiblättrig. 

Die Flüzelfrucht ringsumflügelt, zweüachrig, mit einsamigen Fächern« 
Xemtteichmt: Öei der einzigen Art der Gattung ist kein Unterscheidung** 

zeichen denkbar« 
Benennungen: Lanzettblättrige Fontanesie» 

Fontanesia phillyraeoides* Bi llard. Icon. Plant. Syr. Dee. J. p.g.t.i. 
Linn. Spec. plant, ed. Willd. T. I. p. 52, Hayne dendr. Flor. p. 5* 

Vaterhxndi Syrien» 

Boden t Ein lockrer Gartenboden» der in einer vor Nord« und Ostwinden 

geschützten Lage sich befindet, und wobei noch für den Winter. 

um die Kälte abzuhalten, an das Niederlegen des Strauches oder um* 

winden desselben mit Stroh gedacht werden mofs. 
Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Junius und Julius hervor; 

die Fruchte reifen im September. 
Aussaat: Das Aussäen kann am zweckmäfsigsten im Herbste geschehen. 

Sonst kann aber auch die Vermehrung durch Wurzelbrut bewirkt 

werden. 

Hohe: Fünf bis sieben Fuß. 

Nutzen: Wenn es nicht ohne Interesse ist. die Gewächse zu kennen, wel- 
che die Namen solcher Botaniker verewigen, die um die Wissen* 
schaft sich vorzüglich verdient machten, $0 wird man in Gartenan- 
lagen diesem Strauche sehr gern zur Abwechslung mit andern einen 
Platz anweisen. 
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T ; Erklärung der Kupfertafd. 

Tak 91. Ein blühender Zweig in natürlicher Grölte, d) Eine Blume vergröbert, t) Die- 
selbe, von welcher die beiden zweitheiligen Kronenblätter weggenommen sind, 
to wie auch eines derselben , in welchem an der Basis auch eines der beiden 
Staabgef&ise eingefügt ist. 
92. Cercis canadensis. Canadischer Jadasbtum. 
Klasse und Ordnung: Decandria Monogynia. 

Gattungscharakter: Der Kelch funfeahnig, unterhalb bucklig. Die S/u- 

menkrone schmetterlingsartig: die Fahne unter den Flügeln kürzer 

als dieselben, das Schiffchen zvreiblättrig. Die Hälse länglich* 

Kennzeichen: Die BlStter herzförmig, zugespitzt, ganzrandig, meist kahl. 

Benennungen: Canadischer Jndasbaum, amerikanischer Judasbaum, Roth* 

bäum, Rothknopf. 

Cercis canadensis. Linn. Spec plant, ed. a. Tom. /. p, 555» ed. Willd. 
T. IL p. 508. Hayne dendr. Flor. p. 55. 
Paterland: Nordamerika. 
Boden: Gewöhnlicher Gartenboden, in beschützter Lage, so lange dieser 

Strauch noch jung ist. 
Bluihe und Frucht: Die Blumen kommen im Aprill und Mai, und «war 
sowohl vor, als auch noch mit dem Ausbruche der Blätter hervor; die 
Früchte kommen im Vaterlande im September, hier aber nicht rur Reife. 
Aussaat: Das Aussäen nrafc durch nordamerikanischen Samen bewerk- 
stelligt werden; man kann aber die Vermehrung auch sehr leicht 
dnrch Ableger bewirken. 
Höhe: Sechzehn bis zwanzig Fufs. 

Nutzen: Durch Blatter und Blumen, besonders da er früh blühet, zeich- 
net sich dieser ansehnliche Strauch sehr aus, äo, dafs er zur Zierde 
der Anlagen sehr %\x empfehlen ist. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab, 92- Ein blühender fcweig und ein aasgewachsenes Blatt in natürlicher öröfse. 
a) Die Fahne der Blumenkrone, a) die beiden Flügel und c) die beiden Sitti- 
chen des Schiffebens, d) Eine Blume von welcher die Exouenblätter wegge- 
nommen sind, in natürlicher Grölse. «) Ein Staubgefäü vergröbert. f) Der 
Stempel und g ) die Samen in natürlicher Gröfse. 

95- 
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R09A UOCfDA. 117 

93. Rosa lucida. Leuchtende Rose« 

Klasse und Ordnung: Icosandria Polygynia. 
Gattungschar ahter: wie bei Rosa reversa. (n. 58.) 

Cinnamomeae: stachelborstig oder unbewaffnet (wenn man die after- 
blattartigen Stacheln nicht für Waffen nimmt), nebenblättrig; 
die Rlättchen lanzettförmig oder länglich, drüsenlos; der Rand 
des Refruchtungsbodens schmal. 
Kennzeichen: dicht: die Stacheln afterblatt artig. Die Rlättchen länglich, 
ziegeldachartig, flach, leuchtend« Die Frucht niedergedrückt, kugel- 
rund. 
Benennungen: Leuchtende Rose, glänzende Rose. 

Rosa lucida. Ehrh. Beitr. Band IV. p. S2« Linn. Spec. plant, ed. 
Willd* T. IL p. 1068. LindL Rosar. Monagr. p. 17. Hayne 
dendr. Flor. p. 93. 
Rosa Carolina. Walt. Klor. Carol. p. 149. 
Vaterland: Nordamerika. 
Boden: Gewöhnlicher Gartenboden« 
Blüthe und Frucht: Die Rlumen erscheinen im Junius und Julius; die 

Früchte reifen im Herbst. 
Aussaat: Das Aussäen unternimmt man im Herbste; übrigens läfst sich 
aber die Vermehrung auch durch Wurzelbrut und Ableger be- 
wirken* 
Höhe: Fünf bis sechs Fufs« 

Nutzen: Es erscheint diese Rose als ein dichter Strauch, der noch über- 
dies durch ein ' freudiges Grün und den Glanz seiner Blätter sich 
auszeichnet, und daher gewifs, wie jede andre schöne Rose, zum 
Verzieren gebraucht werden kann. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 93* Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse, a) Eine reife Fracht, wcl- 
che ans vielen Achenen besteht, die Tön dem fleischig gewordenen Befrach- 
tnngsboden eingeschlossen sind, b) dieselbe der Länge nach durchschnitten und 
c) einige Samen — eigentlich Achenen — derselben besonders dargestellt, in 
natürlicher Gröfse. 

[«8] 
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94« Rosa ochroleuca. Gelblichweifse Kose* 
Klasse und Ordnung: Icosandria Polygynia. 
Gattungscharakter: Wie bei Rosa reversa (n. 38.) 

Pimpinellaefoliae: stachelborstig 1 mit dichtstehenden, fast gleichför- 
migen Waffen, oder unbewaffnet, nebenblattlos (sehr selten ne- 
benblättrig); die Blättchen eirund oder länglich; der Rand des' 
Befruchtungsbodens kaum bemerkbar« 
Kennzeichen; erhaben: die Waffen sehr dichtstehend, ungleich, gerade, 
ausgebreitet fast ausgespreitet. Die Blättchen länglich , oval und el- 
liptisch« meist doppelt -sägenartig« flach, matt, kahl. 
Benennungen : ' Gelblichweifse Rose. 

Rosa ochroleuca. Swartz. Wikstrdm Nagra af Växtüägtet Rosa* 
n. 1. t. 5. /♦ i. Hayne dcndr. Flor. p. 97. 
Vaterland: Sibirien. 
Boden: Gewöhnlicher Gartenboden. 
Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Junius und Julius hervor; 

die Früchte reifen im October« 
Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art. (n. 93*) 
Höhe: Fünf bis zehn Fufs« 

Nutzen: In Rücksicht der Farbe der Blume, wird sie der Mannigfaltig- 
keit wegen in Rosenparthien dem Auge eine nicht unangenehme Er- 
scheinung sein« 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab, 94, . Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a ) Eine reife , ans dem flei- 
schig gewordenen Befruchtungsboden und den darin liegenden Acbenen gebil- 
dete Frucht, b) dieselbe der Lange nnch durchschnitten, und c) einige Acbe- 
nen — die man sonst nur für Samen hielt — besonders dargestellt, in natürti» 
Gröfse. 
95. Acer Negundo. Eschenblättriger Ahorn» 
Klasse und Ordnung: Polygam ia Monoecia« 
Gattungscharakter: Wie bei Acer tataricum (n. 4?-) 

Kennzeichen: Die Blätter dreizählig und gefiedert, mit eirunden, lappig- 
aus geschnittenen, grob« sägenartigen Blättchen. Die Blumen zwei- 
häusig, die männlichen vier- oder fünfmännig* 
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ACER NEGUN1XX» 11Q 

Benennungen: Eschenblättriger Ahorn, virginischer Ahornv 

Acer Negundo. Linn* Spec plant, ed a. T, II. p, 1479. ed. Willd. 
T, 2^". p. 992. Wangenh. Americ.p. 30**. ia./. 39, Heyne 
dendr. Flor. p. 216. 

Paterland: Nordamerica. 

Boden : Gewöhnlicher Gartenboden , der nicht zu trocken ist. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai kronenblattlos mit 
dem Ausbruche der Blätter; die Früchte reifen im September« 

Aussaat; Bei dem Getrenntsein der Geschlechter auf zwei verschiedenen 
Stämmen erhalt man nicht immer voUkommnen Samen % und daher 
bewirkt man die Vermehrung gewöhnlich durch Ableger. 

Höhe: Siebzig bis achtzig, Fufs , wobey der Stamm dieses Baumes zwey 
bis drei Fufs im Querdurchmesser bekommt* 

Nutzen: Dieser, durch seine papageigrüne Zweige sich auszeichnende 
sehr ansehnliche Baum verträgt unsre Winter sehr gut, so dal* er 
nur bei der strengsten Kälte an den jungen Zweigen etwas leidet. 
Mehr Nachtheil aber bringen ihm Stürme 9 durch welche er an den 
Zweigen sehr, beschädigt wird. Man kann ihn — wie auch in 
Nordamerika geschieht , — so wie alle Arten seiner Gattung zur 
Bereitung des Zuckers benutzen > und zwar giebt der durch Anboh- 
ren von ihm erhaltene Saft schon beim Eindicken, einen ganz vor 
züglich klaren , fast farbenlosen Zuckersaft. 

Erklärung der Kupfertafel 
Tab. 95. Ein blühender Zweig vom männlichen Baume in natürlicher Grefe* a) Ein 
ausgewachsenes Blatt, b) Eine Blume von grüner und auch von rother Farbe, 
vergröfsert. c) Ein Staubgefäß stärker vergröbert. Eine Flügelfrucht in nar 
türlicher Gräfte; 
96. Celtis occidentalis. Gemeiner Zürgelbaum. 
Klasse und Ordnung: Folygamia Monoecia* 

Qattungscharahterv Zwitterliche Blume. Der Ketek funftheilig. Die 
Blumenkrone fehlend. Staubgefäße fünf. Griffel zwey* Die Stein- 
frucht mit eins am ige r Nufs» Mannliche Blume. Der Kelch 
sechstheilig. Die Blumenkrone: fehlend. Staubgefäfse sechs» 
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120 CELTIS OCCID^NTALIS. 

Kennzeichen: Die Blätter eirund, zugespitzt, an der Basis ungleich, zu- 
weilen schwach herzförmig, oberhalb scharf, unterhalb kurzhaarig. 

Benennungen: amerikanischer Zürgelbaum, virginischer Lotusbaum« 

Celtis occidentalis. Linn. Spec. plant, ed. 2. T. II. p, 1478* ed. 

Willd. T. IV. p. 994, Hayne dendr* Flor. p. 216« 
a. vulgaris mit lang zugespitzten, an der Basis keilförmigen, ober- 
halb scharfen Blättern. Willd« Baumz* u. Hayne dendr. t 
Flor. a. a. O. 
ß. cordata mit lang zugespitzten, an der Basis herzförmigen, ober- 
halb weniger scharfen Blättern. Willd. Baumz. u. Hayne 
dendr* Flor. u. a. O. 
y. scabriuscula mit kurz zugespitzten, zarten, oberhalb etwas schar- 
fen Blättern. Willd. Baumz. u. Hayne dendr. Flor. a. a. O. 
Vaterland: Amerika, und zwar die an den Flüssen sich hinziehenden Ge- 
genden' der Wälder von Canada bis Carolina. 
Boden: Ein nicht zu trockner Wald- oder Gartenboden. 
Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im April und Mai; die 

fruchte reifen im August und September. 
Aussaat: Das Aussäen unternimmt man am besten im Herbste; jedoch, 
um das Vermehren zu bewirken, dient auch das Ablegen, so wie 
auch die Wurzelbrut zur Erreichung dieses Zweckes. 
Höhe: Vierzig bis fünfzig Fufs im Vaterlande. 

Nutzen: Wenn gleich dieser Baum nur mit unansehnlichen Blumen er- 
scheint, so zeichnet er sich doch durch seine Blätter von unsern 
Bäumen merklich aus, so dafs er zur Abwechslung in Anlagen be- 
nutzt werden kann. Sein Holz ist weifs und zähe, und kann sehr 
gut als Schirrholz benutzt werden« 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 96, Ein blühender Zweig in natürlicher Grölte , und to auch ein fruchttragender 
mit ausgewachsenen Blättern. 0) Eine zwitterliche und b) eine männliche 
Blume yergröfjert. c) Eine reife Steinfrucht, d) dieselbe der Quere nach durch- 
schnitten, so wie auch die Nufs derselben, der Länge nach durchschnitten» 
in natürlicher Gröfae» 

97* 
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BMAamOB TINCTORIA» 121 

.97. Rhamnus tinctoria. Färber- Wegdorn. 

Klasse und Ordnung: Pentandria Monogynia* 

Gauungscharakter: Wie bei Rhamnus alnifoUa (a. 6u). 

Kennzeichen: Die Äste mit gipfelständigen Dornen. Die Blatter eyrtrad 
und oval, sägenartig, mit einwärtsgekrämmten an der Spitze drusi- 
gen Sägezahnen, sieben fachnervig, mit zottigen Blattstielen. Die 
Blumenstiele kutim von der Länge des Kelches. Die Blumen vier- 
spaltig, zweihäusig. 

Benennungen: Farber -Wegdorn. 

Rhamnus tinctoria. Waldst. et Kitaib. pZ. rar. i/ung.p. 003.*. 055. 
Rom. et Schult. Syst. veg. Vol. V. p. .076. Hayne dendr. 
Flora p. 19. 
Vaterland: Das Banat. 

Boden: Gewöhnlicher Gartenboden, der auch steinig sein kann» 
Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Frühjahr; die Früchte 

reifen im Spätherbste. 
Aussaat: Das Aussäen geschieht am zweckmäßigsten im Herbste , kann 

aber auch im Frühling verrichtet werden. Uebrigens bezweckt man 

die Vermehrung dieses Strauches auch durch Niederlegen der Zweige 

und durch Pfropfen auf Rhamnus cathartica. 
Höhe: Drei bis fünf Fufii. 
Nutzen: Eine besondere Anwendung dieses Strauches ist nicht bekannt; 

er würde sich aber sehr gut zu Hecken benutzen lassen. 

Erklärung der KupfertafeU 
Tab. 97, Ein blühend« Zweig des weiblichen Stammes in natürlicher Grobe, a) Eine 
weibliche Blume und b) der Stempel derselben, vergröbert, c) Eine reife Beere» 
so wie auch d) dieselbe der Quere nach aufgeschnitten und e) die Samen be- 
sonders dargestellt, |n natürlicher Grobe. Der obere Theil eines Blattes 
vergröbert, um die Gestalt der Sagezähne deutlicher su «eigen. 

19 
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122 RHAMNÜ8 6AXATHJ8. 

98. Rhamitos saxatüis. Stein -Wegdorn. . 

4 

Klasse und Ordnung: Pentandria Monogynia. 

Gattungscharakter : Wie bei Khamnue alnifolia (n. 6i.). 

Kennzeichen: Die Äste aufrecht und gestreckt: die einjährigen mit gipfel- 
ständigen Dornen. Die Blatter lanzettförmig und eyrund, an der 
Basis verschmälert, feinsagenartig» Die Blumen vierspaltig, zweihäu- 
sig: die weiblichen kronenblattlos. 

Benennungen : Stein - Wegdorn. 

Khamnus saxacilis. Linn. Spec. plant, ed. Wild, T. L p. 1094. 
Smith. Prodr. Fl. Graec. L p. 158. Rom. et Schult. Syst. 
veg. Vol. V. p. 277. Hayne dendr. Flora p. ig. 

Vaterland: Die steinigen Hügel und Sonnenhügel in Oesterreieh, Ungern 
und der Umgegend von Athen. 

Boden: Wie. bei der vorhergehenden Art (n. 57.)- 

Blüthe und Frucht: Die ßlumen kommen im Mai und Junius hervor; 
die Fruchte reifen im Herbste. 

Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art (n. 97.). 

Höht: Zwei bis drei Fufs. 

Nutzen: In dieier Rucksicht gilt bei diesem sehr vielästigen , spaxrigen 
Strauche eben dasselbe, was bei dem vorhergehenden (n. 97.) be- 
. merkt worden ist: ,. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 98. Ein blühender Zweig des weiblichen Stammes in natürlicher Grobe, a) Eine) 
weibliche Blume nnd V) der Stempel derselben rargröftert. c) Ein kleiner Zweig 
mit aasgewachsenen Blättern und einer reifen Beere, so wie auch d) die letz- 
tere der Quere nach aufgeschnitten und e) die Samen besonders dargestellt , in 
< naturlicher Gräfte. 

99. Rhamnus infectoria. Färbender Wegdorn. 
Klasse und Ordnung: Pentandria Monogynia. 
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RHAMNÜS INFECTORIA. 12$ 

Gattungscharakter: Wie bei Rhamnus alnifolia (n. 61.). 

Kennzeichen: Die Äste gestreckt, mit gipfel- und sdtenstandigen Dornen* 
Die Blatter eymnd- lanzettförmig feinsägenartig. Die Blumen vier- 
spaltig, zweihäusig und auch zwitterlich, alle kronenblättrig. 

Benennungen: Färbender Wegdorn, Zwergkreuzdorn. 

Rhamnus infectorius. Linn. Mant. p. 49. Smith. Prodr. Flor* Graec. 
I' P- 1/57- T.inn. Sper.. plant, rd. Willd. 71 L p. 1095. Rom. 
et Schult« Syst. veg. Vol. V. p. 078* Hayne dendr. Flora p. 20. 

Vaterland: Die hohen, rauhen und steinigen Gegenden im südlichen 

Europa. 
Boden: Wie bei den vorhergehenden Arten (n, 97. u. 98.)« 

Blüthe und Frucht: E)ie Blumen, welche von der vorhergehenden Art 
sich durch die Gegenwart der Kronenblätter unterscheiden, und nicht 
allein zweihäusig, sondern auch zwitterlich erscheinen, kommen im 
Mai und Junius hervor; die Früchte reifen im Herbste« 

Aussaat: Wie bei den vorhergehenden Arten (n. 97. u. 98.)- 

Höhe: Zwei bis drei Fuls. 

Nutzen: Die von diesem Strauche gesammelten reifen Beeren kommen 
in dem Handel unter dem Namen Grains d* A<oignon vor. Sie 
geben eine schöne gelbe Farbe, und werden sowohl zum Färben der 
Leinwand, als auch zur Bereitung Jcx Malerfarben gebraucht. 

Erklärung der Kupfer taf eh 

Tab. 99, Ein blühender Zweig von einem switterlichen Stamme in natürlicher Grobe. 
a) Eine Blume vergröbert, fr) Der Kelch der Länge nach aufgeschnitten, so, 
dab man die Kronenblätter nnd die Staubgefäbe um so deutlicher sehen kann, 
und c?) eia Krönenblatt und das ihm nahe stehende Staubgefäfs, besonders dar- 
gestellt, stark vergröbert, d) Der Stempel ebenfalls stark vergröbert, e) Eine 
reife Beere, /) dieselbe der Quere nach aufgeschnitten und g) die Samen be- 
sondert dargestellt, in natürlicher Grobe. 
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124 RHABtNÜ» ILATIFOLIA 

joo. Rhamnus latifolia. SrettblSttriger Wegdorn. 

Klasse und Ordnung i Pentandria Mpnogjrma, 

GaMungschar akter: Wie bei Rhamnus alnifolia {o. €1.). 

Kennzeichen: Die Äste unbewaffnet. Die Blauer elliptisch oder oval f 
zugespitzt, ganzrandig. Die Blumen ftinfcpaltig, zwitterlich mit zot- 
tigem Kelche. 

Benennungen'. Breitblättriger Wegdorn. 

Rhamnus latifolia. L 'Her it. Sect. Angl. p. 5. r. Ö. Linn. 6pec 
pZoTtt. ed. Willd. T. Z p. 1098. Hayne dendr. Flor. p. ai. 

J^itferfand: Die azorischen Inseln. 

Boden: Gewöhnlicher Gartenboden, jedoch im Schutze vor rauhen Win- 
den und vor strenger Kälte. So leicht wird jedoch diesem Stmiche 
die Kälte nicht nachtheilig, da er, ohne bedeckt zu sein, 12 bis 16 
<jr*d unter der Reaumur'schen Null verträgt. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen vom May bis zu Ende des 
Sommers hervor; die Früobtfe reifen nach und Müh bis zu Ende des 
Herbstes. 

Aussaat: Das Aussäen kann im Herbste oder im Frühling geschehen. Man 
bedient sich dazu der Töpfe oder Kasten, die man im Schatten zu 
erhalten sucht. Die Vermehrung lälst sich aber auch durch Pfro- 
pfen auf Rhamnus Frangula bewirken. 

Höhe: In dem hiesigen Garten acht bis 10 Fufo. 

Nutzen: Dieser Strauch kann eben so wie unser Rhamnus Frangula be- 
nutzt werden; so auch zur Anpflanzung unfepr andern Holzarten und 
in Gartenpartieen. 

Erklärung der Kvpfertafel 

T*b. 100. Ein blühender Zweig in ntfciulkber Gräfte. «) Eine Blum« vergröbert. 

b} Der Kelch 4st Lioge mth aefgtschoilttn, cUaut mun di*£rone»blätter and 

SUubgefilte bemerken kiura, und c) der Stempel, satter vergröbert, d) Eine 

, teifc,BeeJvt).4i#Mlbe der gaste nedk »nfgpsehmtstft, so wie *m*/) die Sa- 

, men besonders dargestellt, in wtüje&cher Grobe. 
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VIBURNUM PRUNIFOUUM. 125 

101. Vibümjüm prunifolium. Pflaumenblättriger Schneeball. 
Klasse und Ordnung: Pentandria Trigynia. 
Gattungscharakter: Wie bei Viburnum Oxycoccos (n. 20.). 
Kennzeichen: Die Blätter elliptisch und rundlich - elliptisch , oft etwas 

spitzig, feinsägenartig, kahL Die Blattstiele eben-gerandet. 

Benennungen: Pflaumenblättriger Schneeball. 

Viburnum -prunifolium. Ait. Hort. Kew. ed. i* T. L p. 371. L.inn. 
Spec. plant, ed. Wild. T. L p. 1487. Hayne dendr. Flora p. 87. 
Viburnum Lentago. Du Roi harb. Baumz. 1. Aufl. II, p. 435. 
Mönch TVeifsenst. p* 140. *. 8* 

Vaterland: Nordamerika. 

Boden: Jeder Gartenboden» wenn er nur nicht zu schlecht ist. 

Aussaat: Das Aussäen kann im Herbste oder im Frühjahre geschehen, 
und zwar säet man den Samen in Topfe oder in Kasten, aus welchen 
dann die herangewachsenen Pflanzen in die Baumschule gebracht 
werden. Die Vermehrung dieses Strauches bewirkt man aber auch 
sehr leicht durch Wurzelbrut und durch Ableger, 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Junius; die Fruchte rei- 
fen im Spätherbst. 

Höhe: Acht bis zehn Fufs. 

Nutzen: Man kann diesen vielästigen Zierstrauch sehr gut zur Gruppen- 
bildung in Gärten und gröfsern Anlagen benutzen. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. iou Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe. «) Eine Blume, besonders dar- 
gestellt, in natürlicher Grobe« b) Die Blumenkrone, der Länge nach aufgeschnit- 
ten nnd ausgebreitet 1 so wie auch c) der Kelch und der Stempel, vergröbert, 

102. Viburnum Lentago. Krauser Schneeball. 
Klasse und Ordnung: Pentandria Trigynia. 
Gattungscharakter: Wie bei Viburnum Oxycoccos (n. so.)» 

[ao] 
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*26 VIBüRNüMt XENTA60. 

Kennzeichen: Die Blätter breit -ey rund und auch randUeh'eyrurid, larig 
zugespitzt, scharf- sägenartig, kahl. Die Blattstiele kraus *gerandet. 

Benennungen: Krauser Schneeball, canadischer Schliogbaum 9 canadisches 
Viburnum. 

Viburnum Lentago. Linn. Spec. plant, ed. 1. p. 384- ed. Willd, 
T. I. p. 1491. Wangenh. Amer. p. 100. Hayne dendr. Hera 

p. 37* 

Vaterland: Canada. 

Bodent Gewöhnlicher Gartenboden» 

Aussaat : Wie bei der vorhergehenden Art (n. soi.). 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Julius; die Früchte rei- 
fen im Spätherbst. 

Höhe: Sechs bis acht Fuß. 

Nutzen: Als ein durch Blätter und Blumen, in grobe Afterdolden ge- 
stellt, sich auszeichnender Zierstrauch eignet er sich überall zur 
Verzierung der Gärten und größeren Anlagen. 

Frklärung der Kupfercafel. 

Tat. loa. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine Blume, besonders dar- 
gestellt , in natürlicher Grobe, b) Die Blumenkrone der Länge nach aufgeschnit- 
ten nnd ausgebreitet, so wie auch c) der Kelch trad der Stempel derselben vor- 
gröfsert» dX Einige Beeren nnd e) der Same , so wie auch /) derselbe qner durch- 
schnitten» in natürlicher Gröfse« 

103» Viburnum dentatunu Gezahlter Schneeball. 

Klasse und Ordnung 1 Pentandria Trigynia. 

Gattungscharakter: Wie bei Viburnum Oxycoccos (n. a©.)* 

Kennzeichen: £>ie Blatter rundlich -oval» kurz 2Ugespitzt, grob« sägenar- 
tig -gezahnt, fast gefaltet* rippig •aderig, oberhalb kahl, unterhalb an 
den Rippen weichhaarig» 

Benennungen: Gezahnter Schneeball, gezahnter Schlingbaum. 
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VIBURNUM DENTATÜM. 127 

Viburnum dentatum. Linn. Spec. plant, ed. 2. T. I. p. 38^. ^ # 
Willd* T. Ipp. i489« Hayne dendr. Flora p. 37. 

Vaterland: Virginien. 

Boden: Gewöhnlicher Gartenboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen treten im Janras and Julius hervor; 
die Früchte reifen im Herbste. 

Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art (n. 102.)» 

Höhe: Zehn bis zwölf Fufs. 

Nutzen: Als ein sehr dauerhafter Strauch ist diese Schneeballart zur Ab- 
wechselung in Anlagen und zu Gruppen in denselben zu gebrau- 
chen, so wie man ihn auch bei uns in Gärten dazu benutzt. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 103. Ein blühender Zweig in natürlicher Giöfce. a) Eine Blume in natürlicher 
Gröfje. b) Die Blnmenkrone der Länge nach aufgeschnitten und ausgebreitet, so 
wie auoh c) der Kelch mit dem Stempel « vergröbert, d) Ein kleiner Zweig der 
Afterdolde mit reifen Beeren, in natürlicher Grobe, e) Eine Beere der Quere nach 
aufgeschnitten, f) der Same oder Kern, g) der Länge nach aufgeschnitten, k) von 
der änfsern harten Samenhaut befreit, ebenfalls in natürlicher Grobe. 

104* ViBUiuwi* accrifolium. Ahornblättriger Schneeball. 

Klasse und Ordnung: Pentandria Trigynia. 

Gattungscharakter: Wie bei Viburnum Oxycoccos (n*&o.). 

Kennzeichen: Die Blätter dreilappig,, zugespitzt , grob -sagenartig, gezähnt. 

Die Blattstiele etwas haarig, drüsenlos. Die Blumen alle zwitterlich. 
Benennungen : Ahornblättriger Schneeball, ahornblättriger Schlingbaum. 

Viburnum acerifoliimu ' Lin?. 6pcc., plant, ed. 2. T. I. p. 334. ed. 
Willd. T. I. p. 1489.. Ijlayne 4endr. Flor. p. 38. 
Vaterland: Pensylvanien f Virginien und Carolina. 
Boden: Guter Lehmboden in beschützter, nicht zu sonniger Lage« 
Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen eich im Junius und Julius; die 

Fruchte kommen bei uns nicht zur Keife« 
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128 MESPILUS TOMENTOSA. 

Aussaat: Beim Mangel des reifen Samens vermehrt man diesen Strauch 
durch Ableger und Stecklinge, so wie auch durch Pfropfen und Co- 
puliren auf Stamme von Fiburnum dentatumunä Lentago. 

Höhe: Zwei bis drei Fufs. 

Nutzen: Die mindere Gröfse dieses Strauches gegen andere seiner Gat- 
tung hat ihn von der Anwendung in den Anlägen bisher ausgeschlos- 
sen. Man findet ihn daher gewöhnlich nur in botanischen Gärten. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 104. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse« a) Eine Blume in natürlicher 
Gröfse. b) Die Blnmcnkrone [der Länge nach aufgeschnitten und ausgebreitet, fer- 
ner c) der Kelch und der Stempel, vergrößert, d) Ein kleiner Zweigder Afterdolde 
mit einigen, noch nicht reifen Beeren« 

• 105» M^spii-us tomentosa. Wollige Mispel. 
Klasse Otdnungz Icosandria Fentagynia. 
Gattungscharakter: Der Kelch überständig fünfspaltig. Die Blumenkrone 

fünfblättrig. Die Beere mit dem Kelche gekrönt, zwei* bis fünfaamig. 
Kennzeichen: Unbewaffnet. Die Blätter elliptisch oder elliptisch - oval, 

stumpf, ganzrandig, unterhalb filzig. Die Blumen in wenigblumigen 

Doldentrauben. Die Fruchtknoten wollig. Die Beeren fdnfsamig. 
Benennungen: Wollige Mispel. 

Mespilus tomentosa. Ait. hört. Kew. ed. 1. T. IL p. 172. Lina« 
Spec. plant, ed. Willd. T. IL p. 1012. Hayne dendr. Flor. 

P-77- 
Mespilus erioearpa. De Cand. Flor. Franq. 

Mespilus pygmea. Baum gart« Enum. stirp. transsüv, princ indigen. 
T. IL p. 40. 

Mespilus orientalis* Mi 11. dlct* 
Vaterland: Ungarn und der Orient. 
Böden: Gewöhnlicher Gartenboden. 
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MESPILUS NIGRA. 129 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai; die Früchte» als 
wollige Beeren, reifen im August und September. 

Aussaat: Das Aussäen geschieht am zweckmäßigsten im Herbste« 

Höht: Drei his vier Fuft. , 

Nutzen: Dieser Kleinstrauch zeichnet sich durch seine unterhalb weifs- 
filzigen Blätter nicht übel ans, und kann daher abwechselnd mit an- 
dern Sträuchern von freudigerm Grün sehr wohl in kleinen Partieen 
zur Verzierung aufgenommen werden« 

Erklärung der Kupfertajel. 

Tt&. 105. Ein blühender Zweig in natürlicher Grö&e. ä) Ein Kronenblatt in natur* 
Jicher Gröfse. b) Dasselbe vergrößert, c) Der Kelch mit den Staubgefafsen und 
dem Stempel, vergrößert. J) Die reifen Beeren, e) eine derselben der Quere 
nach aufgeschnitten, und/) der Same, in natürlicher Gröfse» 

106. Mespijjüs nigra. Schwarze Mispel. 
Klasse und Ordnung: Icosandria Pentagynia. 
Oattungscharacter : Wie bei der vorhergehenden Art (n. 105.), 
Kennzeichen: Dornig und auch unbewaffnet» Die Blätter fast fiederspal- 
tig- lappig, oberhalb weichhaarig, unterhalb zottig -weichhaarig, mit 
abwärtsstehenden, spitzigen, doppelt • sägenartigen Lappen. Die After- 
blätter halbmondförmig , sägenartig* Die Blumen fünfreihig in gi- 
pfelständigen Doldentrauben. Die Kelche, so wie die Blumenstiele, 
zottig - weichhaarig. 
Benennungen: Schwarze Mispel. 

Mespilus nigra. W i 11 d. Enum. plant, hart. reg. bot. Ber. T. I. p. 524* 
Crataegus nigra. Walds t. et Kitaib. pl. rar. Hung. T.I. p. 62. t. 61. 
a. albiflora: mit weifsen Kronenblättern. 
ß. rubrißora: mit rothen Kronenblattern. 
Vaterland: Ungarn. 
Boden: Gewöhnlicher Gartenboden. 
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i5ö crnsus pürpübeüs. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Mai; die Früchte reifem 
im August und September. 

Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art (n. 105.). 

Höhe: Zwanzig bis fünf und zwanzig Fufs. 

Nutzen: Diese vom Strauche zum Baume sich erhebende Mispelart ver- 
tragt unsre Winter sehr gut, und ist daher zur Anpflanzung in Par- 
tieen, wo sie vermöge ihrer Belaubung sich bald angenehm bemerk- 
bar macht, zu empfehlen. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 106. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Ein Kronenblatt und b) der 
Kelch mit den Staubgefäfsen und dem Stempel, in natürlicher Grobe, c) die Bee- 
ren, d) eine derselben der Quere nach aufgeschnitten, und e) der Same, eben- 
falls in natürlicher Grobe« 

107. Cytisus purpureus* Bother Bohnenbaum« 

Klasse und Ordnung: Diadelphia Deoendria. 

G attungschar acter : Wie bei Cytisus dongatus (n. 6o.)# 

Kennzeichen: Die Stengel gestreckt. Die Ästchen kahl» Die Blatter drei- 

zählig, umgekehrt - eirund - länglich , kahl. Die Blumen blattachsel- 

ständig, gestielt, meist einzeln. Der Kelch röhrenartig, kahl. Die 

Hülsen kahl» 
Benennungen: Rother Bohnenbaum. 

Cytisus purpureus. Scop. Flor, Com. n. 905. t. 43, Jacq, Flor. 
Austr. Vol. V. app. t. 48. Linu« Spec. plant, ed. Willd, J*. III. 
p. 1124. Hayne dendr. Flor. p. 138« 

Viborgia purpurem Manch» 
Vaterland: Kärnthen, Friaul und Croatien. 
Boden: Ein lehmiger, etwas kalkiger mit Heideerde gemengter Boden 
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trägt zur Beförderung des Wachsthums sehr viel bei 9 und i$t auch 
überdies für diesen Kleinstrauch sehr passend. 

Blüthe und Frucht ; Die Blumen zeigen sich im Mai und Jnnius; die 
Früchte reifen im September. 

jiussatU: Am zweckmäßigsten unternimmt man das Aussäen im Frühling, 
und zwar säet man die Samen in Töpfe, und bringt hernach die 
jungen Pflanzen in kleine Kasten,, aus welchen sie dann späterhin, 
wenn sie etwas herangewachsen sinä, in die Pflanzschule , die eine 
sonnige, und doch beschützte Lage haben mufs, versetzt werden. 
Die Vermehrung bezweckt man überdies auch durch Ablegen, oder 
man pfropft die einzelnen Zweige in den Spalt auf Cytisus nigricans, 
elongatus oder Laburnum, auf welche man diesen kleinen Strauch 
auch durch Oculiren mit Holz und durch CopuKren bringen kann« 
Dergleichen echt gemachte, sich mehr erhebende Stämmchen gewäh- 
ren eisen schönen .Anblick ; sie sind aber (Ars freie Land nicht im» 
mer passend, da sie weit zärtlicher sich zeigen, als die aus dem Sa* 
men gezogenen Pflanzen« 

Höhe: Ungefähr ein Fufs. 

Nutzen: Wegen der schönen rothen Blumen gehört dieser kleine Strauch 
zu den vorzüglichsten Ziersträuchern unsrer Gärten, und ist daher 
sehr zu empfehlen. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tai. 107» Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Die Fahne der Blume, so 
wie euch b) die beiden Flügel und c) das Schiffchen in natürlicher Gröfse. d) Der 
Kelch und die Staubgefäße mit dem Stempel, /) die Staubgefäße und der Stem- 
pel vom Kelche entblöfst, und der Stempel besonders dargestellt, ebenfalls in natür- 
licher Gröfse» £) Die Staubgetitfse aufgeschnitten, ausgebreitet und vergröbert. 
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132 FICÜ3 CARICA. 

108. Ficus Carica. Gemeine Feige. 

Klasse und Ordnung: Polygamia Dioecia/ 

Gattungscharakter: Der gemeinschaftliche Befruchtungsboden 
kreisel- oder birnenförmig, fleischig, hohl, an der Spitze durch Schup- 
pen geschlossen, die innere Fläche überall mit Blumen, entweder 
männlichen oder weiblichen oder auch mit beiden besetzt. Die 
männliche Blume. Der Kelch drei - bis fünftheilig. Die Blumen* 
kröne fehlend. Staubgefäfse drei. Die weibliche Blume. D*r 
Kelch drei- bis fünftheilig. Die Blumenkrone fehlend. Der Stempel 
ein einziger. - Die Achene steinfruchtartig mit dem Kelche über die 
Hälfte bedeckt, sehr vielzählig in dem fleischigen Befruchtungsbo- 
den eingeschlossen. 

Kennzeichen: Die Blätter herzförmig, ganz, drei- und fünflappig, mit 
stumpfen, ausgeschweift- gezähnten Lappen, oberhalb scharf, unter* 
halb weichhaarig. Der Befruchtungsboden birnenförmig, lUhh 

Benennungen: Gemeine Feige. 

Ficus Carica. Linn. Spec. plant, ed. a. T. IL p. 1515. ed. Willd. 
T. IK. p. 1131. Hayne dendr. Flor. p. sag. 

Vaterland : Das südliche Europa und Asien. 

Boden: Fetter Gartenboden in beschützter Lage, wobei aber dennoch das 
Niederlegen oder eine andere Beschützung im Winter nöthig ist. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen bei uns fast zu allen Zeiten 
des Jahrs, im Vaterlande dreimal im Jahre; die Früchte reifen bei 
uns im September. In der Levante trägt der wilde Feigenbaum drei- 
mal im Jahre Früchte, die aber nicht efsbar sind. 

Aussaat: Da die Samen bei uns nicht vollkommen sich ausbilden, ao 

sucht 
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sucht man die Vermehrung durch Wurzelbrut, Ableger und Steck- 
linge zu bewirken« 
Höhe: Im Vaterlande ein ansehnlicher Baum; bei uns fünf und zwanzig 
bis dreißig Fufs, je nach dem man ihm Raum und übrige Pflege giebt. 
Nutzen: Der Nutzen dieses Baumes in Rücksicht seiner Früchte ist hin- 
reichend bekannt. Um diese in Menge zu gewinnen, und ihre Reife 
zu befördern» bedient man sich in der Levante, wo er deshalb be- 
sonders gepflegt wird, eines eigenen Verfahrens, welches man die 
Caprißcatiön nennt, und des schon Theophrast und Plinius er- 
wähnen. Man benutzt nämlich dazu den wilden Feigenbaum, wel- 
cher dreimal im Jahre trägt, und dieser Anwendung wegen Caprifi- 
cus heifst, jedoch auch Erinas und Ornos genannt wird. Die Früchte, 
welche er vom August bis in den November bringt, nennt man For* 
nites, die, welche vom December bis in den Mai an dem Baume 
bleiben, heifsen Cratitires, und die endlich , welche im Mai hervor- 
kommen, und eben so wenig wie jene efsbar, aber gröfaer sind, wer- 
den Orni genannt. Alle diese Früchte sind von einer Gallwespe, 
Cynips Psenes, bewohnt; indessen bedient man sich doch nur der 
letztern, nämlich der Orni, um die Caprißcatiön zu bewerkstelligen. 
Man bringt sie nämlich mit vieler Sorgfalt kurz vor dem Ausfliegen 
des Insekts auf die im Garten gezogenen Feigenbäume, die dann, 
wie es heifst, durch den Stich des Insekts schon nach vierzehn Ta- 
gen ihre Feigen zur Reife bringen. Doch mufs man hierbei nicht 
übersehen, dafs nach Pondedera undLinne der Caprißcus Mols 
männliche Blumen hat, die den andern Stämmen fehlen, oder doch 
nur in sehr geringer Zahl bei ihnen vorhanden sind, so f dafe *un 
das Insekt hier die Befruchtung verrichtet, wodurch dann das Rei- 

[21] 
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134 F1CÜS CARICA. 

fen der Samen, und um so mehr auch das der Früchte — - worun- 
ter man bei der Feige den fleischigen Befruchtungsboden versteht — 
befördert wird. Durch dieses Verfahren erhält man zwar bei weitem 
mehr Früchte, als sonst die Bäume zu tragen pflegen ; aber sie müs- 
sen auch, so bald sie reif sind» wegen des sich in ihnen entwickeln- 
den Insekts, durch die Ofenhitze getrocknet werden, wenn sie nicht 
verderben sollen. Die reifen, getrockneten Feigen werden alsdann 
Caricae genannt, die rohen hingegen Grossu Diese zeigen sich von 
verschiedener Farbe: von weifslicher, grüner, purpurroter, brauner 
und fast schwarzer; und so sieht man denn auch das Fleisch bei ih- 
nen gelb, röthlich und purparroth. Im Handel kommen von den 
getrockneten Feigen drei Sorten vor, als: 1) Smi mische, die grofs, 
gelb und rund sind; 0) Genuesische, die noch gröfser, gelber 
und länglich sind; 3) Mars ei 11 er, die kleiner, gelb, rund und von 
sehr angenehm süfsem Geschmacke sind. 

Erklärung der KupfercafeU 

T*b t ioß. Ein Zweig mit einer reifen Fracht, die aas dem BeJrucbtungsboäen eich bil- 
det, welcher hier noch öfter in verschiedenem Entwicklungszustande sich zeigt, 
fo natürlicher Größe. 4) Der Befruchtungsboden von einem weiblichen Stamme 
im blühenden Zustande, der Länge nach aufgeschnitten, um die m ihm vorhan- 
dene» weihlichen Blumen bemerken eu können, in natürlicher Grobe, b) Ein Ab- 
schnitt desselben mit Blumen von verschiedener Bildung, vergrößert, c) Eine Blume 
mit fünftheiligem Kelche und zweispaltigem Griffel, d) eine andre mit viertbei- 
" Jrgem Kelche und einfachem, verschieden gebogenem Griffel, stark vergrößert. 
•) Eine von dem Kelche bis über die Hälfte bedeckte, steinfruchtartige A ebene in 
natürlicher Größe, f) Dieselbe der Länge nach aufgeschnitten und vergrößert. 
g) Einige Achenen von dem fleischigen Theile entblößt in natürlicher Gröfse. 
*) Eine derselben« stark vergrößert nüi i) der Quote neck »umgeschnitten, um den 
im ihr liegenden Samen sehen zu können« 

*°9. 
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AZALHA PONTICA. jfö 

109. A7ikhV<\ pontica. Pön tische Azalie. 

flösse und Ordnung: Pentandria Monogyitia. . i . 

Gattung&harakter: Wie bei Azalia speciosa (n. 31). 

Kennzeichen: Die Blätter länglich, an, der Basis verschmälert, wimperig. 

glänzend, kahl. Die Dolden traube gipfelständig« Die Röhre der 

Blumenkrone drusig »haarig, fast so lang wie der Rand« 
Benennungen: Yontische Azalie, 1 pontischer Maiblumenbusch. 

Azalea pvntica. Schreb« Act. nov. UpsaL V6L L p. go. Pall. 

Flor. Boss* T. IL p. 51, fc 69« Linn* Spce. plant, ed. Willd* 

T. L p. 830. Rom. ef Schult. Syst. veg. Vol. IP". p. 374. 

Heyne dendr. Flora p. 11. 

Paterland: Die Cegend um Haucasus, die Ufer des schwarzen Meeres 

und Gallicien. 
Boden: Wie bei Azalea speciosa (n. 31). 
Blüthe und Frucht : Die Blumen erscheinen im Mai und Junius • die 

Früchte reifen im Herbste. 
Aussaat: Wie bei Azalea speciosa (n. 31). 
Höhe: Zwei bis drei Fufs» 
Nutzen: Man benutzt diesen schönen Strauch auf ähnliche Weise, wie 

die schon angeführte Art seiner Gattung, so wie überhaupt in dieser 

Hinsicht dasselbe gilt,, was bei den unter Nr, 15, 27, 38* 51, 3a 

und 33 beschriebenen Gewächsen gesagt ist. 

Erklärung der KupfertafeL 
Tab. 109. EU blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Eine Blume, von welcher 
die Blomfokcone weggenommen ist, in natürlicher Größe, b) Der Kelch und dtt 
Fruchtknoten vergrößert, c) Die Frucht und d) ein Zwei; mit anagewachsenen 
Blättern, in natürlicher Gröfseu 

110- Azalea nudiflora. Nacktblühende Azalie, 

Klasse und Ordnung: Pentandria Monogynia* 

Gattungscharakter x Wie bei Azalea speciosa (n. 31). 

Kennzeichen: Die Blätter länglich, an der Basis verschmälert, wimperig, 
kahl. Die Dolden traube gipfelständig. Die Blumenkrone außerhalb 
haarig« Die Staubgefafse langer als die Blumenkrone/ ' 
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136 AZALEA NüDIFLOäA, 

Benennungen: Nacktbluhende Azalie, nacktblühender Maiblamenbusch. 
AzaUa Ttudiflora. Linn* Spec* plant* ed. *, T. I. p. 214* «£ Willd* 
T. I. p. 831- Rom. ek Schult. Syst. veg. V6L IV. p. 57$. 
Heyne dendr. Flora p. 11* 

Vaterland: Nordamerika* 

Boden: Wie bei Azalem speciasa (n* 51). 

Blüthe und Frucht: Die Blumen, welche bei dieser Art nach Verschie- 
denheit der Varietäten fleischfarbig oder weifs erscheinen, kommen 
im Mai und Junius herror; die Früchte reifen im Herbste. 

Aussaat: Wie bei AzaUa speciosa (n. 31). 

Höhe: Vier bis fiinf Fufs und darüber« 

Nutzen: Was bei der vorhergehenden Art (n. 109) in dieser Hinsicht 
bemerkt worden ist» kommt auch hier in Betracht* 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tai, lio. Ein blähender Zweig in natürlicher Größe, d) Die ßluooenjpfone der Länge 
nach aufgeschnitten, nm zu zeigen, dafs die Staubfäden sich bald von dem Be- 
frachtungsboden trennen, und dann der Basis der Blumeakrone sehr locker an*, 
hangen, und b) der Kelch mit dem Stempel, in natürlicher Grobe, c) Ein Stanb- 
kölbchen von der Terder- und Hinteeseite gesehen, Yeagr&lsert, 4J Die Fracht, 
s) dieselbe quer durohschnitten, und f) die Samen in naturlicher Grö&e* 

in. Rhoboöendron pontieunu Pontischer Alpbalsam. 

Klasse und Ordnung : Decandria Monogynia. 

Gattungscharakter ; Wie bei Rhododendron azaloides (n* 15), 

Kennzeichen* Die Blätter lederartig, immergrün, oval- uwb umgekehrt- 
eyrund-länglicb, kurz zugespitzt, am Rande etwas zunickgekrümmt, 
kahl, unterhalb blasser. Die Blumen in gipfelstSndigen Doldentrau- 
ben* Die Zipfel des Kelches spitzig. Die Zipfel der Blumenkrone 
oval-ilanglich. 

Benennungen: Politischer Alpbalaam, pontisebe Alprose* . 

Rhododendron ponticum. Linn. Spec. plant, ed. ß. T. £ p. 562. ed. 
Willd. T. II. P. IL p. $p6. Heyne dendr. Flora p.56.. 
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RHODODENDRON MAXIMUM. 137 

Vaterland: Die feuchten, schattigen ; : Qm Ja 3er Levante und der Um* 

gegend von Qibraltar. « ' 

Boden: Wie bei allen Arten der Gattungen Rhododendron, Azcdea, An* 

dromeda, Kalmia nnd vorzüglich Rhododendron Opioides <,n. 15, 

wo aber statt Moos* >nd Heideerde, Moor-; und Heideerde zu 

lesen ist)» 

Blüthe und Frucht : Die Blumen brechen im Mai nnd Junins hervor; 
die Früchte reifen im October und November. 

Aussaat: Wie bei den unter Nr. 15, 27, 28t 51 $ 32 nnd 43 beschrie- 
benen Gewächsen. 

Höhe: Drei bis fünf Fufs. 

Nutzen: Man kann sich dieser Ziersträucher eben so wie der unter 
Nr. 15, 97, 28t 3*1 3* > 33 # 109 und 110 beschriebenen Gewäch- 
sen in Anlagen als Untergebüsch mit andern immergrünen Sträu- 
. chen unter Nadelholze bedienen. 

Erklärung der KupferbafeU 
Tab. m. Ein blühender Zweig in naturlicher Gröüse. a) Eine Blume, von welcher 
die Blumenkrone weggenommen ist; b) die Kapsel vor und c) nach dem Aufsprin- 
gen, und auch Ü) quer durchschnitten. Alle in naturlicher trröfse. 

lis. Rhododendron rnaxhnwn. Grofser Atpbalsam. 

Klasse und Ordnung : DecancUia Mo*ogyma. 

Gattungscharahter : Wie bei Rhododendron azaloides (n. 15). 

Kennzeichen: Die Blatter lederartig 9 immergrün, oval- länglich, spitzig, 
am Rande etwas zurückgekrümmt, kahl, unterhalb blasser oder et« 
was rostbraun. Die Blumen in gipfelständigen Dolden« Die Zipfel 
des Kelche* stumpf* Die Zipfel der Blumenfcrone rundlich« 

Benennungen: Grofser Alpbalsam, gröfster Alpbabani, Alprosenbaum. 
Rhododendron ynaximunu Linn. Spec. plant, ed. ö. T. L p. $6$. ed. 
Willd. T. IL P. L p. 606. Hayn* dendr. Flora p. 57. 
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Vaterland: Caarcdiaa, Virgjnien, Pemjfcaitten und Japam 

Boden: Moor- und Heideerde, wie bei Nr« ig, iind Zugleich mit Flui** 
aapd und. Lehm gemengt 

Blüthe and Frucht: Die Blumen erscheinen im Junius and Julius 5 die 
Fruchte reifeä im October uijd November. 

Aussaat: Was bei der vorhergehenden Art (n. m) hierüber gesagt ist, 
gilt auch hier. 

Höhe: Drei bis fünf Fufs« 

Nutzem Wie bei der vorhergehenden Art (n* in). 

Erklärung der KupfertafeL 

T*k na. Ei» blühender Zweig in natürlicher Grölse» a) Die Blomenkrone aufge- 
schnitten und ausgebreitet, und b) eine Blume, von weichet^** Blnmenkrone 
weggenommen ist. c) Der obere Theil des Griffels mit der Narbe, und d) ein 
paar Staubgefäße , vergröbert« e) Die Kapsel vor dem Aufspringen und f) nach 
dem Aufspringen» so wie auch g) die Samen in natürlicher Gröfse. h) Dieselben 
vergrößert und i) einer der Länge nach durchschnitten» wo man den Embryo lie- 
gen sieht, der auch h) besonders dargestellt ist* 

iij$, Anüromeda mariana. Marylandische Andromede. 

Klasse and Ordnung: Decandria Monogynia« 

Gattungscharakter : Wie bei Andromeda speciosa (n. 2&). 

Kennzeichen: Die Blätter fast lederartig, abfallend, oval, fast spitzig, 
ganzrandig, kahl, unterhalb blassen Die Blumenstiele einblumig, 
seitenständig, gehäuft. Die Blumenkronen eyrund- walzenförmig» 
Die Staubkölbchen angepaart. 

Benennungen: Marylandische Andromede. 

Andromeda mariana. Linn. Spec. plant, ed. %. T.I. p» 564. ed. 
Willd. T. II. P. I. p. 609; Hayne denär. Flor. p. 50- 
Vaterland: .Der Landstrich von Pensylyanien bis Florida. 
Boden : Wie bei Andromeda spetiosa (m ä8) und allen schon angefuhr- 
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AHDROMBDA AXILLARIS. ify 

ten Arten der Gattungen Andromeda, Azalee, Bhoäoäindron und 

Kcdmia. 
Jilüthe pind Fru&ti, Die Blupien kpmmen im Junnjs und Julims hervor) 

die Früchte reifem im October und November; 
Aussaat: Wie bei Andromeda speciosa (n. &$•). 
Hohe: Ein bis zwei Fufs und darüber. 
Nutzen : Sie ist auf gleiche Weise, wie die Andromeda speciosa (n. 2©), 

zu benutzen» 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 115» Ein blühender Zweig in natürlicher Grofse. a) Die Blnmedkrone ÄitLtoge 
nach aufgeschnitten, und i) eine Blume, von welcher die Blumenkrone und die 
Staubgefäße weggenommen sind, ao, daf« man nnr noch den Kelch und den Stein« 
pel sieht, in natürlicher Grobe, so wie auch e) vergröbert, d) Eine Bhune, von 
, welcher nnr die Jdumenkrone entfernt worden ist» in natürlicher Grölse. E* n 
Staubgefäß, vergröbert, f) Die von dem Kelche umgebene Kapsel* 

114. Astoeombda axillaris. Winkelblüthige Androiaede» 

Klasse und Ordnung: Decandria Monogytaia« 

Gattungscharakter? Wie bei Andromeda speciosa (n. flfr). 

Kennzeichen: Die Blätter lederartig, ausdauernd, oval-eyrund, tun* zu- 
gespitzt,, gegen die Spitze weitläufig -sagenartig, kahl, oberhalb leuch- 
tend* Die Traube blatt- achselständig, einfach. Die Blumen von 
zwei Nebenblättern unterstützt» Die Blumenkronen länglich» 

Benennungen: Winkelblüthige Ändromede. 

Andromeda axillaris. Ait. Hort. Kau. ed. I. V6L II. p. 6g. Lina» 
Spec. plant, ed. Willd* T. IL P.l p> 613. Hayne dendr^ 
Flora p.60. 

Vaterland: Carolina. 

Boden: Was bei der vorhergehendes Ast (m 115) m dieser Rucksicht 
bemerkt ist, gilt auch hier. 

Btüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich vom Mai bis m den Au>- 
gust; die Früchte reifen hn October und November«. 
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140 PHffirVtBA jimütntaotäA. 

Aussaat: Wi* bei Jndromeda sptdösa (n. oft)« 

i/öfce: Ein bis drei Fub. 

Nützen: Dieser zierliche Kleinstrauch, der wegen seiner fangen Blühe» 

zeit sehr schätzbar ist, lafst sich eben so wie die Jndromeda spe- 

aosa (n. 28) henutzep« 

Erklärung der KupftrtafeL 
Tab. 114. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe« *) Eine Blume in natürlicher 
Grobe« b) Eine Blume, von welcher die Blumenkrone weggenommen ist, vergrö- 
bert, c) Ein Staabgeftb, in verschiedener Richtang gesehen, etwas stärker ver- 
gröbert, d) Der Reich und der Stempel, stask vergröbert, e) Die vom Kelche 
umschlossene £*ptel, in natürlicher Grobe« 

115. tniLLTREA angustifolia. Schmalblättrige Steinlinde. 

Klasse und Ordnung* Diandria Monogynia. 

Gattungscharahter: Der Kelch vierzahnig. Die Blumenkrone trichter- 
förmig: die Rohre kurz; der Rand viertheilig, zurückgeschlagen. 
Die Steinfrucht aritt dünnschaliger, zweifächrtget, zweisamiger^Jub; 
ein Fach gewöhnlich verwerfend. 

Kennzeichen: Die JBlatter lauen • lanzettförmig» ganzrandig. Die Staub» 
kölbchen ausgerandet 

Benennungen: Schmalblättrige Steinlinde. 

PkMyrea angustifolia^ Linn. Spec. plant, ed. c 71 \. p. iq, ed. 
Willi. T.L P. L p. 45. Rom. et Schult. Syst. vqg. Vol. I. 
p. 73. Mant. p. 8ö. Hayne dendr. Flor, p. j. 

Vaterland-. Italieö, Spanien und Portugal. 

Boden : Gewöhnlicher Gtrltenboden, der mit Lehm uftd'Sand gemengt ist. 

Blüthe und Frucht : Die Blumen erscheinen vom Mit .bis in -den Au- 
gust; die Früchte reifen erst im folgenden Jahre. 

Aussaat: Das Aussäen kann gleich/ nachdem die Früchte fr* völlige 
Beife erlangt haben, oder auch im Herbste geschehen. Es pfagt der 
Same erst nach fünf Monaten zu keimen, und wenn das Aus*^ iff» 
Herbst geschieht, so kqmipen die jungen Pflän^cbeii gewöhnlich im 
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PtittXTHRA MEDIA. l^\ 

FrfthliAg hervor* Uebrigens Rfit sich die Termehrong euch durch 
Ableger and Stecklinge bewirken. 

Höhe; Drei bis fünf Fafa. 

Nutze*: Am cweckmifsigste» benutzt man diesen nicht unansehnlichen 
Strftueh ab Untergebüech m Gavten und Anlagen, wo er schon eini- 
gen Schutz vor den kalten Nord- und Ostwinden hat. Jedoch ist 
in unserm nördlichem Deutschland dieser Schutz noch nicht hinrei- 
chend» man mufs ihn daher im Winter entweder noch durch Ein- 
binden wohl verwahren» oder niederlegen 9 mit Kiennadeln, Moos 
und über dieses noch mit einem Korbe oder Brete bedecken. Auf 
diese Art beschätzt, halt er sehr gut aus, so dafs bei uns selbst in 
dem harten Winter von I8ft$ bis 1824 mehrere Individuen seiner 
Art nicht im mindesten gelitten hatten. Man setxt ihn gern in der 
Mehrzahl in solche Parthien, die ein immergrünes Gebüsch bilden 
sollen» zwischen Taxus, Buxus, Thuja, Prunus Laura- Cerasus und 
dergleichen immergrünen Gewachsen« Auch unter groften Bäumen 
lassen sich von ihm Gruppen bilden, wo er noch mehr als unter je- 
nen weniger hohen Gewachsen sehr schön sich auszeichnend hervortritt. 

Erklärung der Kupfertajel* 
Tab» 115. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfre. 4) Eine Blume» bei welcher die 
Zipfel der Blumenkrone sich schon zurückgeschlagen haben, nnd b) eine, bei der 
sie noch aufrecht stehen, vergrößert, c) Ein Staubgefafa, von der vordem nnd von 
der hintern Seite gesehen , so wie auch d) der Stempel, stark vergröbert, e) Die 
Steinfrucht; f) dieselbe der Quere nach aufgeschnitten, so da£i man dieNaft, wel- 
che g) besondere dargestellt ist» sehen kann, in natürlicher Gröfse; und eben so 
auch h) der in ihr liegtndeSame der Länge nach durchschnitten, und s) vergröbert, 

it& Phkxyr*a media. Mittlere Steinlinde *). 

Älasse und Ordnung: Diandria Bffonogyuia. 

Gattungscharakter: Wie bei der vorhergehenden Art (n. 115). 

+) Bekanntlich bat man mehrere Arten von- den ifc den BlaUachtem blähenden Phillyreen wk 

- Urschieden; aber man findet von diesen Arten oft auch 'drei derselben an einem 8tamm» 

Wenn man auf die Gestalt der Blätter nnd den Rand derselben siebt, nnd dabei mit auf die 

Gestalt der StaafckOlbeaen achtet, so lassen sich mit Gewiftheit nur swei Arten unterscheiden» 

nämlich die Phittyr** angustifolia nut den schmälern, ganzrancHgen Blättern und ausgeran- 
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* 

KemtxeUhem: Die Blatter lingljch-Jtp^euförm^, an dar Basis veffsdima- 
lert, fast ganzrandig oder sägenartig, Qie Staybkplbch^n TOg^pkxt. 

Benennungen*. Mittlere Steinlinde. 

Phillyfea media: Linn. ^jpec. p&mi* a& 2. T. X» p/ia ed. Willi. 
T, J. p*4** Rö*. etScbuit, roL<<r p.75. ATaist. j». «1. 

Vaterland: Die Hügel des mittäglicheren Europentf. ,( ' • ' - 

Boden: Wie Bei der vorhergehenden Art (nj 115). 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen vom Mai bis in den August 5 
die Früchte reifen erst im folgenden Jahre. 

Aussaat: Wie bei der vorhergebenden Art (n. 115). 

Höhe*. Drei bis fünf, ja bis sechs Fufa. 

Nutzen: Wie bei der rorficrgdicmlch Art (n. 115). 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 116. Ein blühender Zweig m natürliclier Grobe, a) Eine Blume und t) dieselbe, 
von welcher die Biumenkrone mit den Staubgefafren weggenommen ist,- vesgfölsert» 
c) Ein StaubgefÜUs von der vordern und luntern Seite gesehen, 40 wie nach 4) der 
Stempel von zwei verschiedenen Seiten betrachtet, stark yergröfsert» e). Eine Stein- 
frucht, f) Dieselbe der Quere nach aufgeschnitten, so, dafs man die Nufs, welche 
auch g) besonders dargestellt und K) vergröfsert ist, darin liegen sieht. Q Die 
Nufs der Länge nach durchschnitten und k) vergröbert, se wie t) der abgesonder- 
te Embryo* 

1 17. Phili/tr-ea latifolia. Breitblattrige Steinlinde. 

Klasse und Ordnung: Diandria Monogyuia». 

Gattungstharahter: Wie bei Phülyrea angustifoüa (n. 115). 

Kennzeichen: Die Blätter eyrumi, am >der Basis zugerundet oder here- 
förmig, sagenartig oder last ganxtandig. Die Staubfcslbohen .nur 
gespitzt * 

Benennungen: BreitblSttrige Steinlinde. ^ ' mm** 

• ; , -. . j 

detenSjLeuhkölbcben, und die Phillyre* latifolia mit breitem, mehr «der weniger sägenartigea 

Bl&Uecn und Migtspitzteu Staubkölbchen. Die hier mit vorkommende PMlyrea medim ge. 

hört schon mit aur Phillyrea latifolia; jedoch da diese Mitftelfbrm tohon von Linne on~ 

tertebieden wurde, so haben wir sie hier wenigstens anü Meiern wollen« 
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ZJZ.YPHÜS VULGARIS. 143 

Phillyrea latifolia. Linn. Spec. plant, ed. 2. T.I. p. 10« ei* Willd. 
T. L P. I. p. 43. Rom. et Sohult. tytf. veg. Vol. I. p. 74. 
Mant. p. 80. 

Vaterland: Das mittägliche Europa» 
Bodenx Wie bei Phillyrea angustifolia (n. 115). 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen vom Mai bis in den Au- 
gust; die Früchte reifen erst im folgenden Jahre» 

Aussaat: Wie bei Phillyrea angustifolia (n. 115). 

Höhe: Gewöhnlich drei bis fünf Fufs, nicht selten aber auch bis sechs 

Fufs. 
Nutzen: Wie bei Phillyrea angustifolia (n. 115). 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 117. Ein blühender Zweig in natürlicher Größe, a) Eine Blume, vergröbert. 
b) Ein Staubgefäß und c) der Griffel, stark vergrößert* d) Eine Steintracht, e) die- 
selbe der Quere nach aufgeschnitten, so, dab man die Nufs, welche/) besonders 
dargestellt nnd g) der Länge nach durchschnitten ist, darin liegen sieht, in natür- 
licher Grobe. 

118. Ziztphus vulgaris. Brustbeeren -J adendorn. 

Klasse und Ordnung: Pentandria Monogynia. 

Gattungscharakter: Der Kelch glockenförmig, fünfspaltig. Die Blu- 
menkrone fünfblättrig, dem Kelche eingefügt, die Staubgefäfse 
deckend« Die Steinfrucht mit ein- bis zweifachriger, ein- bis 
zweisamiger Nufs« 

Kennzeichen: Der Stamm baumartig. Die Äste mit gepaarten, after- 
blattartigen Stacheln, von denen der eine zuweilen zurückgekrümmt 
ist. Die Blätter eyrund und länglich-eyrund, ausgerandet, mit kur- 
zer Stachelspitze, sägenartig mit einwärtsgekrümiriten, an der Spitze 
drüsigen Sägezähnen, dreinervig, kahl. Die Blumen sehr kurz ge- 
stielt, zu drei bis fünf blattachselständig. Die Früchte länglich. 

Benennungen: Brustbeeren-Judendorn, Brustbeerbanm. 

[23] 
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Zizyphus vulgaris, Lamarck Ency& Vah III. p. si<J- Linn. 

Spec. plfint* ed. Willd. T. I. P. JJ.jp. hü$. Hayne cfatdr. 

J7ora p. 22. 
Khamnus zizyphus. Lina« Spec. plant. edi2. T. J. p, sßa, 

Vaterland: Das südliche Europa und nördliche Asien. 

Boden i Gewöhnlicher Gartenboden in beschützter Lage vor kalten Ost- 
und Nordwinden, 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen vom Julius, bis in den Sep- 
tember; die Früchte reifen im Spätherbste* 

Aussaat : Am zweckmäfsigsten geschiehet die Aussaat im Herbste, je- 
doch kann sie auch im Frühling Statt finden. 

Höhet Sechs bis acht Fufo als Strauch, und wohl fünfzehn bis zwanzig 
Fufs ale Baum. 

Nutzem In den wärmeren Ländern Europens, wo dieser baumartige 
Strauch wild vorkommt % zieht man ihn seiner Früchte wegen , um 
sie gröfser und wohlschmeckender zu erhalten, noch besonders in 
Gärten. In Italien werden diese mit zum Nachtische aufgesetzt; 
und in früheren Zeiten wurden sie — so wie auch hin und wieder 
noch jetzt — unter dem Namen Brustbeeren, Jujubae, als ein 
Brustmittel in den Apotheken aufbewahrt. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab, US* Ein blähender Zweig in natürlicher Grobe« «) Eine Blume vergröbert, 
h) Eine Steinfrucht, c) Dieselbe der Länge nach aufgeschnitten, und d) die Nufs 
derselben der Qnere nach aufgeschnitten, in natürlicher Grobe, und eben ao e) ein 
Same , der/) von der Schale entblößt, und g) sowohl der Quere, als auch h) der 
Länge nach durchschnitten ist. 

119, Prunus putnila. Niedrige Pflaume* 
Klasse und Ordnung X Ioo&andria Mpnogyma. 
Gattungscharakter: Wie bei Prunus virginiana (a. 3$)* 
Kennzeichen: Die Mattier umgekehrt -eyiüöd- lanzettförmig, weitlauftig- 
sägenartig, an <tar hm» keilförmig, gapttaudig* unterhalb sofcimmel- 
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ARISTOLOCHIA SIPHO. 145 

grau.. Die Blumen m seitenständigen, sitzenden Dolden. Die Blu- 
menstiele dreimal so lang wie der Kelch« 

Benennungen: Niedrige Pflaume. 

Prunus pumila. Linn. Mant. p.j5. Spec. plant, ed. Willd* T.IL 
P. II. p. 990. Hayne dendr. Flora p. 71. 
Vaterland: Ganada« 
Boden: Jeder gewöhnliche Gartenboden; rorzüglicb aber ein leichter 

Sandboden, welcher das Blühen dieses Kleinstrauches befördert, ohne 

dem Gedeihen desselben nachtheilig zu sein» 

Blüthe und Frucht: Die Bluiben erscheinen im Mai und Junius; die 
Früchte reifen im August. 

Aussaat : Die Frucht wird nach erlangter Reife im Herbste in die Erde 
gebracht, worauf denn im Frühling, so wie bei andern Arten dieser 
Gattung, die jungen Fflänzchen hervorkeimen« Geschiehet das Aus- 
säen im Frühling, so verspätet sich das Aufgehen um ein Jahr« Man 
bezweckt übrigens die Vermehrung auch durch Wurzelsprossen und 
durch Ableger, welche sich sehr bald bewurzeln. 

Höhe: Ein bis drei Fufs. 

Nutzen: Es läfst sich dieser Kleinstrauch, so wie andre kleine Arten 
seiner Gattung, in Gärten und Anlagen zum Verzieren benutzen. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab» 119. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröiae. 4) Eine Blume, von welcher 
die Kronenblätter weggenommen sind, und b) ein Kronenblatt, in natürlicher Gröfse» 
Ein paar Staubgefäfse und d) der Stempel, vergrößert, e) Eine Steinfrucht, 
f) die Nu!* derselben, und diese g) der Lange nach auf geschnitten % so wie auch 
der aus ihr herausgenommene Same, in natürlicher Gröiae. 

1QO. Aristolochia Sipho. Grofsblättrige Osterluzei. 

Klasse und Ordnung: Gynandria Hexandria. 

Gattungstharafocr: Der Kelch fehlend. Die Blumeakrone einblät- 
trig, geröhrt: die Röhre unten bauchig; der Rand verschieden, meist 
dnlippig oder gezüngelt, selten dreispaltig. Die Staubkölbchen 
an den Griffel unter den Narben angewachsen. Die Kapsel unter- 
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146 ARISTOLOCHIA SIPHO. 

ständig, sechsklappig, sechsfacfrrig* Die Samen flach, mit einer 
Samendecke begabt. 

Kennzeichen: Der Stengel windend. Die Blätter herzförmig, spitzig, 
ganzrandig, kahl« Die Blumenstiele einblnmig, mit einem eirunden 
Nebenblatte. Die Blumenkrone auhrrärtsgebogen, mit dreispaltigem, 
gleichem Bande. 

Benennungen*. Grofsblättrige Osterluzei, 

Aristolochia Sipho. Ait. Hort. Kew. ed. I. Vol. III* 79.311. Linn. 
Spec. plant, ed. Willd* T. IV. P* I. p. 156. Hayne dendr. 
Flora p+ 150* 
Aristolochia macrophyUa. Lamarck Encyd* Vol. I. p. 252. 
Aristolochia fruicscens. Marshai arb. p. 24« 

Vaterland z Virginicu. 

Boden: Ein guter, mit Lehm gemengter Gartenboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im Junius und Julius; die 
Früchte kommen nur zur Keife, wenn das Gewächs einen recht 
warmen Standort hat, und alsdann auch erst im Spätherbste« 

Aussaat: Das Aussäen geschieht auf gewöhnliche Art, indessen, da man 
nicht immer reife Samen bekommt, so vermehrt man auch durch 
Steckzweige, welche zwar in den ersten Jahren langsam wachsen, 
aber jedoch im dritten Jahre üppig hervortreiben, und alsdann auch 
schnell emporwachsen. 

Höhe : Achtzehn bis zwanzig Fufs hoch um andre Gegenstände sich windend. 

Nutzen: Man kann diesen sich windend klimmenden Strauch sehr gut 
zur Bekleidimg alter Mauern, Felsen und Lauben benutzen, da seine 
grofsen herzförmigen Blätter, die auf der untern Flache gleichsam 
mit Näthen bezeichnet sind, sehr bald solche Gegenstände gänzlich 
bedecken. 

Erklärung d*r KupfertnfeU 
TA. iao. Ein Tketl eines blühenden Zweiges tn natürlicher Grobe, a) Die Blomen- 
kröne der Lange nach ausgeschnitten, und b) der Stempel mit den daran angewach- 
aenen Staubkölbchen, in natürlicher Grobe* c) Letaterer vergröbert. 4) Die Fracht 
in natürlicher Grobe, und t) dieselbe der Quere nach dorchschnittea- 

' MI. 
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RHODODENDRON CAMT8CHATICUM, 147 

101. Rhododettoron camtschatiatm. Kamtschatieohe Alpenrose« 

Klasse und Ordnung: Decandria Monogynia. 

Ganungscharakter: Wie bei Rhododendron azaloides (n. iß.). v 

Kennzeichen: Die Kitter verkehrt eiförmig, gewimpert, übrigens tmbe* 
haart; Blumenstiele 1 — 2, endständig, rauh. Die' Keleheinschnitte 
grofs, blattartig« Die Blumen radfönnig. 

Benennungen: Kamtschatische Alpenrose. 

Rhododendron camtschaticum. Pall. Ro$$. 1. p. 4$. fc 33., <?p. pi. ed. W. 
a. p. 604- 

Vaterland: Ton dem Lande der Tschuktschen bis nach Kamtschatka und 
auf den Aleutischen Tnseln. 

Boden: Heide- und Lauberde mit etwas Fiufssand und Lehm gemengt, 
schattige Lage. Unsern Winter erträgt dieser kleine Strauch sehr 
gut« jedoch mufs er vor starker Kälte geschützt mit etwas Nadel- 
holz -Zweigen oder Moos bedeckt werden^ so beschützt pflegt er 
selten von der Kälte zu leiden« 

Blüthe und* Frucht: Die Saamen werden im April auf feine Moos- und 
Erica «Erde gesäet, mit einer Glasscheibe bedeckt und in ein schau 
tiges Mistbeet gestellt. Die jungen Pflänzchen bleiben so lange in 
den Töpfen stehn bis sie stark genug sind, um in andere Töpfe ver- 
pflanzt werden zu können, erst im dritten Jahre bei gehöriger Stärke 
kann man sie ins freie Land pflanzen. Selten glückt die Vermehrung 
durch Stecklinge und Ableger, 

Hohe: Gewöhnlich nur ein Strauch von \ Fufs. 

"Nutzen: Wie alle Rhododendra, gehört auch dieses zu den Zierpflanzen, 
welche §ehr angenehm ins Auge fallen, doch wird es nicht so häufig 
kultivirt werden können als z. B. Rh« ponticum, maximum etc. , da 
es immer schwer halten wird steh Saamen zu verschaffen und da es 
zärtlicher, als die andern Arten, leicht zu sterben pflegt. 
Erklärung der KupfertafeL 

Tut. lßi. Ein blühender Zweig in natürlicher Crröfte. 

r*4J 
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148 RHODODENDRON DAVUftlCTOfe. * 

lss. RrfoDODMTORÖw davuricum. Davmieche Alpenroee, 

Klasse und Ordnung: Decandria Monogynia, 

Gattungscharakter: Wie bei Rhododendron a%atoides (a. 16.), 

Kennzeichen: Die Blätter oblong, tu beiden finden verschmälert, glatt, un* 
ten rostfarben punctirt. Die Blumen in kleinen ButfheUi an den 
Enden der Zweige. Die Blumenkrone radförmig. 

Benennungen: Davurische Alpenrose. • 

Rhododendron davuricwn* Lin. f Sp. pt ed. W. fi» p» 604. , Andr. 
repos. t. 4* v 

Vaterland: Das östliche Sibirien. > 

Boden: Wie bei der vorhergehenden Art. 

Blüthe nnd Frucht: Die Blumen erscheinen im April oder erst im Mai« 
Die Früchte reifen selten* 

Aussaat: Wie bei No. iai. 

Höhe: Ein Strauch von lf Fufs. 

Nutzen: Wie beim vorigen. Er ist nicht so zärtlich als die vorherge- 
hende Art und verträgt ohne sonderliche Bedeckung die. strengsten 
Winter, doch lieben alle hier aufgeführten Arten bei starker Kälte eine 
gehörige Schneebedeckung, ohne welche sie immer zu örunde gehn. 

Erklärung der JjLupfertafel. 
Tab, las. Ei* blühender Zweig in natürlicher GrÖüe» a) Ein fruchttragender Zweig 
in natürlicher Gröfte. b) Die Spitze eines Blattes von der antern Seite angesehn 
in natürlicher Grobe. 

105* Rhododendron chrysanthum. Goldgelbe Alpenrose. 
Klasse und Ordnung: Decandria Monogynia, 
Gattungscharakter: Wie bei Rhododendron azalöides (n. 16.). 
Kennzeichen: Die Blätter oblong» etwas scharf, unten ungleichfarbig, glatt, 

netzförmig geädert. Die Blumen in Dolden an den Enden der Zweige. 

Die Blamenkronen radförmig, etwas uo regelmässig. 
Benennungen: Goldgelbe Alpenrose, sibirische Sehneeroae» 
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RHODODENDRON CAUCASICÜM. 149 

. Rhododendron chrysanthum. PalL ü. 5. p. 369* App. e t N. f. i. *., 
Linn. Suppl. p. 037., Sp* pl. ed. W. fi. p. 605. 

Vaterland: Die Alpen Darüriens und des Caucasus, - 

Boden: Wie bei den vorhergehenden Arten. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Juni und Juli. Die Früchte 
kommen nicht zur Reife. 

Aussaat: Wie bei den vorigen Arten. 

Hohe: Einen halben bis drei Viertel Fufs. 

Nutzen: Wie bei No. 121« Die Blätter und jungen Zweige sind in. Pul- 
verform, im Aufgufs und als Tinctur in der Medicin gegen Glieder- 
schmerzen nui öicht gebraucht and empfohlen worden. 
Erklärung der Kupfertafeh 

Tab. 1*3, Ein blühender Zweig in natürlicher Grölte, a) Der Stempel und b) ein 
Staubgeßd vergröfsert. c) ' Die geschlossene und d) die aufgesprungene Kapsel 
in natürlicher GröfsG. f) Die Kapiel durchgeschnitten, vergtöfsert f) Die Saamen 
in natürlicher Gröfee, 

124. RnoDODEiNTDRON caücasicurn. Kaukasische Alpenrose. 

Klasse uijd Ordnung: Decandria Monogynia* 

Gattungscharäkter ; Wie bei Rhododendron azalo/des (n. 16.). 

Kennzeichen: Die Blätter oblong, oben glänzend etwas scharf, unten ader- 
los, röstfärben -filzig. Die Blumen in endständigen Dolden, Die Blu- 
menkrone radförmig. 

Benennungen: Kaukasische Alpenrose. 

Rhododendron caucasicum. Pall. Ross. I. p. 46, t. 35., Sp.pl. ed. W. 
2, p. 60$. 

Vaterland: Die Alpfen äei Caucasus. 

Boden: Wie bei den vorigen Arten. 

Blüthe und Frucht : Die Blumen zeigen sich im Juni und Juli und nicht 
selten schon an jungen Stämmchen« Die Früchte kommen nicht im- 
mer zur Reife» 
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l5o PTRUS SALICIFOUA» 

Aussaat r Wie bei den vorigen Arten* 

Höhe: Drei bis vier Fuß. 

Nutzem Wie bei den vorhergehenden Arten. Zar sickern Erhaltung 
der hier aufgeführten Arten von Alpen* pder Schneerosen ist es am 
besten sie in Töpfen aufzubewahren, da unsere Winter zu veränder- 
lich in der Witterung sind, was auf alle nachtheilig einzuwirken pflegt. 

Erklärung der KupfertafeU 
Tah+ 124» Ein blähender Zweig in natürlicher Grobe, a) Die aufgesprungene und 
*) die durchschnittene Kapsel in natürlicher Gtfölse. D** Saamen in natürlicher 
Grölae. 

135. Pyrus salicifolia. Weidenblättrigei; Birnbaum« 

Klasse und Ordnung: leosandria Pentagynia. 

Gattungschar akter: Wie bei Pyrus Botryapium (n.79.)* 

Kennzeichen: Die Blätter linien- lanzettförmig, spitzig, ganzrandig» ober- 
halb weifsgrau» unten, so wie die Knospen, weifs- filzig, dreimal lan- 
ger als der Blattstiel» Die Blumen in schwachen achselständigen 
Doldentrauben» * 

Benennungen: Weidenblättriger Birnbaum» ' 

Pyrus salicifolia. Linn. Suppl. p. 255. > PalL Ä.5. j>. 734« t. 2V./.5». 
Id. Boss. 1. p. 20. t. $. % Sp. pL ed. W. 0» p.ioao», Hayne dendr. 
H. p. 86. 

Vaterland: Sibirien und der Kaukasus» 

Boden: Jeder gewöhnliche Gartenboden mit einer Kulturmethode wie bei 
jedem Pyrus r Crataegus etc. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen hier im Mai» Die Früchte 
reifen im September» 

Aussaat: Beim Mangel de* Saamen mufs die Vermehrung durch Pfropfen 
und Oculiren auf Pyrus Malus geschehn; auf P. communis scheinen 
iie Stämme nicht dauerhaft werden zu wollen* Noch passender sind 



igitized by 



Google 



/M 




) 







7'. ^tury^-/^ 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



/2& 






Digitized by 



Google 



F1TRÜS BACCATA. l£l 

Pyrus ovaUs und prunifoiia, die Stamme wachsen kräftig, blähen, 
tragen hinlänglich Früchte. Auch durch Ableger kann man diese 
Art ziehen, indem man die Zweige einsenkt und durch Haken etc. 
festhält. 

Höhe: Vier bis sechs Fuß. 

Nutzen:* Dieser harte Strauch kann wegen seiner silbergrauen Blätter 
und schönen Blumen in Gärten und Anlagen als Zierpflanze empfoh- 
len werden. , 

Erklärung der KupfertafeL 
Tei* 125» Ein Blühender Zweig in natürlicher Grobe» a) Eine Blume Ton welcher die 
Kronenblätter weggenommen sind, und 6) ein Kelchblatt in natürlicher Grö&e, 
c) Ein Staubgefäfo vergrößert, d) Eia Apfol. e ) derselbe der Länge nach, und f) 
der Qoeere nach durchschnitten, nnd g) ein'Saame in natQvlicher Gräfte,* 

ia6. Ptrus baccata. Beerenartige Birne* 

Klasse und Ordnung: Icosandria Pentagynia: 

Gattungscharakter: Wie bei Pyrus Botryapium (n. 79.}, 

Kennzeichen: Die Blätter eiförmig, spitz, gleichförmig gesägt, kahl, von 

der Länge des Blattstiels. Die Blumenstiele gehäuft stehend. Die 

Aepfel kugelrund, die Kelchlappen an denselben abfallend. 
Benennungen: Beerenartige Birne, Beeren -Apfeh 

• Pyrus baccata. Linn. Mant. p. 75., Pall. Boss. I. p. 25«- & *o. r Sp* 
pl. ed. W. 2. p. 1018., Haynre dendr. Ft. p>&$* 

Malus baccata. Des f. arb. 2. p. 141. 
Vaterlandt Das östliche Sibirien und Davurien. 
Boden 1 Wie bei der vorhergehenden Art. 
Blüthe nnd Frucht: Die Blumen brechen im Mai hervor. Die Fruchte 

reifen im September. 
Aussaat: Die Vermehrung geschieht durch Einsenken der Zweige,. An*- 

säen der Fruchte und durch Oculiren auf Pyrus Malus und ovalis. 
Höhei Vier bis fünf Fuß und darüber. 
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Nutzen: Vor allen übrigen Pyrus -Arten ist diese wegen ihrer Blumen 
und Früchte als Schmuck* Und Zierpflanze! in Garten -Anlagen etc. 
geschätzt, Mao findet diese Art höchst seilten Seht in den Gar- 
ten, gewöhnlich wird P. prunifolia dafür gehalten und ausge- 
geben. 

Erklärung der Kupfer taf et 
TA. 146. Ein blühender Zweig in natürlicher Größe, a) Ein fruebttfsgender Zweig 
in natürlicher Grobe, b) Ein Apfel der Queere nach durchgeschnitten nftd c) der 
Saamen in natürlicher Gröise, 

iö7 # Ptrus sinaica. Sinai -Birne. 

Klasse ttnd Ordnung: lcosandria Pentagynta, 

Gattungscharacter : Wie bei Pyrus Botryapiwn (n. 79.). 

Kennzeichen; Die Blatter eirund- länglich, fast ganzrandig, etwas spifitig, 

unterhalb und an den Knospen weislich, oberhalb kahl fast glänae&d. 

Die Blumen in Doldöntrauben» Die Früchte fast kugelig. 
Benennungen: Sinaische Birne« 

Pyrui sinaica. Thouin Mim. d. Mus. I. p. 435., Lam. Enc. 12. 
p. 452., Hayne dendr. FL p. 84» 

Pyrus montis Sinai et Pyrus orienialis Hortulan. 
Vaterland: Der Berg 8inai. 
Boden : Wie bei den vorhergehenden Arten. 
Btüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen ^im Juni, zuweilen noch im 

Juli. Die Früchte reifen bei uns im September. 
Aussaat: Wie bei dir vorigen Art, nur wird diese Art zweckmäßiger 

*uf Pyrus Melius acht gemacht, da tonst die Stamme nicht dauerhaft: 

genug werden. 
Höhe: Ein Strauch von 8 — 10 Fufa. 

Nutzen: Wie die meisten Pyrus -Arten zur Zierde der Gatten und Anla- 
gen, als ein in jedem Boden gedeihender Stratch. 
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1WINUS STHAMQCA. i55 

Erklärung der Kupfertafel. 
T*b. i%7* Ein blühende? *nd *) ein fruchttragender Zweig in natürlicher Gröfse, J) Ein 
Apfel der Qaeere n»cb durcbgeichnitten und O. Saemen in natürlicher Gröfse. 

ifl8^ Prunus sphaerica. Rtmcf früchtige Pflaume. 

Klasse und Ordnung: Jcosandria Monogynia. 

Gattungscharakter: Wie bei Prunus virginiana {n; 36.)* 

Kennzeichen: Die Blätter kurz elliptisch, fein gesägt, an der Basis meist 
mit zwei Drusen versehen. Die Blumen in sitzenden , wenigblüthi- 
gen Dolden. Die Blumenstiele und Kelche weichhaarig. Die Früchte 
kugelig. 

Benennungen: üundfruchtige Pflaume, Kugel «Pflaume. 

Prunus: sphaerica. Willd« Baumz. p. 315., Hayne dendr* FL p. ?& 
» Prunus pubescens. Pursh Fl. hör* Am. 1. p. 531. nee Poiret Enc. 
Prunus sphaerocarpa % Michx. FLAm.sept. 1. p. «84., non Swartz. 
Cerasus pubescens. DC. pzocL 3. p> 53Ö. 

Vaterland: Nordamerika. 

Boden: Jeder leichte gute Gartenboden' ohne Beimischung irgend einer 
andern Erdart. • 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im April und Mai hervor. 
Die Früchte reifen im September. 

Aussaat: Man säet im Herbste die Kerne entweder in Kästen oder auch 
ins freie Land an einen schaltigen Ort, wodurch das Aufgehen der 
Saamen befördert wird. Die Saamen liegen oft zwei Jahre in de* 
Erde, weshalb die Herbst-Aussaat den Vorzug verdient, um die Saa- 
men früher zum Keimen zu bringen. 

Höhe: In trasern Gärten acht bis zehn Fufs. 

Nutzen: Dieser sich durch , seine Blätter empfehlende Zierstrauch läfst 
sich sehr gut zum Gruppiren zwischen andere schönblühende Sträu- 
cher anwenden, und verdiente mehr angebaut zu werden. 
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?54 XANTHOBaHTCA APIfFOLIA, 

, Erklärung der Kupfertafel. 

TA. It8* Ein Mühender Zweig in natürlicher Grd&e. «) Eine Blume von welcher die 
Kiraenblätter weggenommen sind, t) Ein Kroneablatt. c) Der Stempel, rf) Staub- 
gefäße, <) Ein Zweig mit Fruchten, f) Eine Steinfrucht der Länge nach durch» 
geschnitten. £ Ein Saamen. Alles in natürlicher Größe. 

109* JCanthorrhiza apüfolia. Sellerieblältrige Gelbwurz. 

Klasse und Ordnung: Pentandria Polygynia. 

Gauungschar akur: Der Kelch fünfblättrig* abfallend. Blumenblätter fünf, 
gestutzt zweilappig» in ein Stielchen verscl malert. Staubfäden fünf 
bis zehn. Mehrere st — 3*aamige durch Fehlschlagen eiasaamige 
Fruchte* 

Kennzeichen*. Die Blätter gestielt, unregelmäßig tief fiederspaltig, mit el- 
liptischen, zugespitzten, eingeschnitten, gesagten Buttern. 

Benennungen: Sellerieblättrige Gelb würz oder Gelbholz. 

Xanthorrhiza apüfolia. L'Her. st. nov. p. 79. t. 38» Sp. pl. ed. W. 

1* p* 1568^ DC. Syst. 1. p. 386. Hayne dendr. Fl. p. 40. 
Xanthorrhiza simplicissima. Marsh, arh. am. ed. gall: p. 069, 

Vaterland; Die schattigen Ufer der Flusse in Nordamerika. 

Boden: Lehm und Lauberde mit Flufssand gemengt in einer schattigen 
Lage. Wenn sich die Pflanzen in einer geschützten Lage befinden, 
erträgt dieser kleine Strauch unsere Winter sehr gut ohn* alle Be- 
deckung. 

Biüthe und Frucht: Die Blumen kommen im April und Mai hervor. Die 
Früchte reifen bei uns nicht. 

Aussaat: Die Vermehrung geschieht durch Wurzelsprässen, welche sich 
seJu häufig bilden. ' . 

Hohei liin niedriger ästiger Strauch von ungefähr einem Fufs itnd darr 
über. 

Nutzen : 
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QTJERCUS ALBA *55 

Nutzen: Man kann sich dieses Strauches zur, Abwechslung in Gärten und 
Anlagen mit andern kleinen Gewächsen bedienen. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab, 129. Eine blühende Pflanze und a) ausgewachsene Blätter in patüdicher Grofse. 
b) Eine Blume von vorn und c) ron hinten tmgesehn , vergröfiert. d) Eine Blume 
deren Kelch weggenommen ist noch stärker vergröbert« e) Ein Blumenblatt und 
/) ein Staubgefäla un4 g) ein Stempel sehr stark vergrößert, 

130. (Juercus alba. Weirse Eiche. 

Klasse und Ordnung: Monoecia Polyandria. 

Gauungscharakter 1 Wie bei Quercu* ilicifolia (n. 54.), 

Kennzeichen: Die Blätter unigekehrt eirund, fiederspaltig- gebuchtet, oder 
schwach, oder nur ausgeschweift gebuchtet, mit linien- lanzettförmi- 
gen, stumpfen, ganzrandigeu Lappen, unterhalb weichhaarig, oder auF 
beiden Flächen kahl. Der Kelch der Frucht niedergedrückt -halbku- 
gelrund , höckerig, an der Basis flach. EHe Nufs eiförmig. 

Benennungen: Weifse Eiche. 

Quercus alba. Wangenh. jimer. 1a. t. 3. /. 4., Michx. Hist. d.CJu 
n. 4. t. 5. /. 1., Sp. pl. ed. W. 4. p. 448-, Hayne • dendr. FL 
p.158. 

Vaterland: Nordamerika in Wäldern. 

Boden: Gewöhnlicher nicht zu trockner Garten- oder Waldboden. 

Blüthe und Frucht : Die Blumen erscheinen im Mai. Die Früchte reifen 
im September und October. 

Aussaat: Am besten ist es die Früchte, sobald sie im Herbste reif sind, 
auszusäen, da sie dann im Frühling besser keimen. Auch durch 
Pfropfen auf Quercus Robur und pedunculata läfst sich diese Art ver- 
mehren. 

Höhe: Ein ansehnlicher Baum, der in seinem Vater Linde 40 — 50 Fufs 

[25] 
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l56 PINUS ALBA* 

und höher wird. Die hiesigen Stämme sind erst 20 Fufs hoch, blü- 
hen aber und tragen jährlich Früchte. 

Nutzen: Sie kann als einzelner Baum auf freien und Rasen «Plätzen und 
auch mit andern hohen Bäumen in Park- und Garten -Anlagen, so 
■wie als Waldbaum, angepflanzt werden. Das Holz, welches unserm 
Eichenholze sehr nahe kommt, kann wie dieses benutzt werden« 

Erklärung der KupfertafeL 
Tab, 130. £in blühender Zweig in natürlicher Grölse. a) Eine männliche Blurpe, b) -ein 
Staubgefäff nnd c) weibliche Blumen vergrößert, d) Ein 'Zweig mit Früchten in 
natürlicher Gröfse. e) Ein ausgewachsenes Blatt in natürlicher Grö&e. 

131. Pinus alba. Weifse Fichte. " 

Klasse und Ordnung: Monoecia Monadelphia. 

Gattungscharacter: Männliche Blume: Der Kelch schuppig. Die Blumen- 
krone fehlt« Staubgefäfse sehr viele, traubenständig. Die Staubkölb- 
chen gedoppelt mit einer Schuppe verwachsen. Weibliche Blume: 
Ziegeldachartige Kätzchen mit zweiblumigen Schuppen. Der gemein : 
schaftliche Kelch eine Schuppe» der eigene fehlend. Die Blumen- 
krone fehlt. Ein Griffel. Die Frucht eine meist geflügelte Nufs. 

Kennzeichen: Die Aestchän kahl. Die Blätter einzeln, vierseitig, einseits- 
wendig. Die Zapfen verlängert- länglich, hangend, mit rundlich -spa- 
telförmigen ganzrandigen Schuppen. 

Benennungen: Weifse Fichte, nordaiqerikanische Weiktanne. 

Pinus alba. Ait. Hort, Kew. 3. p. 371, , Sp. pl. ed. W.. 4. p. 507., 

Hayne dendr. Fl. p. 177. 
Pinus'laoca. Ehrh. Beitr. 5. p. 24. 
Pinus canadensis* Du Roi Horb. 9. p. 124., Wangenh. Amer. 5, 

t. 1. ß Ü. 
Abies alba. Michx. FL Arn. bor. c. p. 207. 
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GLEDITSCHIA TRIACANTHOS. , ifyf 

v Vaterland: Das nördliche Nordamerika. 
Boden : Jeder gute Garten - und Waldboden. 
Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai und Anfang Juni. 

Die Früchte reifen im October. 
Aussaat: Im Frühling ins freie Land in beschützter Lage. 

Höhe: Bei uns gewöhnlich ßo — go Fufs, soll aber im Vaterlande eine 
Höhe von 160 Fufs erreichen. 

Nutzen: Dieser ansehnliche Baum läfst sich mit andern Nadelhölzern 
sehr gut in den Garten- Anlagen und zum Gruppiren gebrauchen, 
und ist wegen seines schönen Wuchses unb Ansehns nicht genugsam 
zu empfehlen. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 131. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine männliche ;Blume im 
Verblühen in natürlicher Gröfse. b) Ein Staübgefäfs von zwei Seiten angesehn 
vergröfsert. c) Eine Schuppe des Zapfen mit den beiden Stempeln, d) der Zapfen 
im reifen Zustande and e) eine Schuppe derselben mit den dahinter liegenden ge- 
flügelten Nüssen von innen gesehn, und f) diese Nüsse besonders mit und g) ohne 
Flügel, alles in natürlicher Gröfse, h) Ein Blatt queer durchgeschnitten und ver- 
gröfsert. 

132. Gleditschia triacanthos. Dreidornige Gleditschie« 

Klasse und Ordnung: Polygamia Dioecia. 

GaUungscharacteri Zwitterblume: Der Kelch vierspaltig. Die Blumen- 
krone vierblättrig. Staubgefäfse sechs. Ein Stempel. Eine ein- oder 
mehrsaamige Hülse. — Männliche Blume: Der Kelch dreiblättrig. 
Die Blumenkrone dreiblättrig« Staubgefäfse sechs. — Weibliche 
Blume: der Kelch fünfblättrig. Die Blumenkrone fünfblättrig. Ein 
Stempel. Eine ein- oder mehrsaamige Hülse« 
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1 58 GLEDITSCHIA TRIACANTHÖS. 

Kennzeichen i Der Stamm und die Aeste dornig oder unbewaffnet. Die 
Dornen 'dreispaltig, fast stielrund , gerade. Die Blumen in blattach- 
selständigen einlachen Trauben. Die Hülsen flach, schw4rdtförmig, 
vielsaamig. 

Benennungen: Dreidornige 'Gleditschie* 

Gleditschia triacanthos. Linn. Spec. pl. p. 1509., Sp.pl. «d.W. 4. 
P- i997.f Dulum. arb. 1. t. iofi. f ed. nov. 4. t. 0,5., Hayne 
dendroL Fl. p. 21fr 
Gleditschia Meliloba. Walt. Cor. p. 254. 
Gleditschia spinosa. Marsh, arb. p. ,194. 
Vaterland: Nordamerika, Virglnicu und Carolina. 

Boden: Gewöhnlicher Garten-, Wald- und Lehm -Boden mit Sand ver- 
mischt. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai und Anfange Juni. 
Die Früohte reifen im October. 

Aussaat: In beschützter Lbge und dazu bereitetem Boden kann der Saa- 
xne im Frühjahr oder gleich nach der Reife im Herbste ausgesäet 
werden. 

Höhe: Es wird ein ansehnlicher Baum von 40 Fufs f unsere Stamme sind 
nicht über 25 FuCs hoch. 

Nutzen: Ein sehr schöner und dauerhafter Bäum, nicht alleil} für Schmuck- 
und Park -Anlagen, sondern auch zu Forst- und Wald -Pflanzungen. 
Er eignet sich sehr zur Verzierung grosser Plätze, entweder einzeln 
stehend, oder in Gruppen und Massen, 

Erklärung der Kupfertifel\ 

Tut. 132. [Ein blühender Zweig in natürlicher Grölte, a) Eine Hülse und b) ein 
Saame, welcher c) der Länge nach durchgeschnitten die Lage des Embryo zeigt. 
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SYMPHORICARPOS VULGARIS. 159. 

l53. Stmphomcarpos vulgaris. Gemeiner Peterstrauch. 

Klasse und Ordnung: Pentandria Monogynia. 

Gattungscharakter: Der Kelch über dem Fruchtknoten, fünfzähnig. Die 

Blumen kröne glockenförmig, funfspaltig. Die Narbe kopfför- 

mig. Die Beere vierlachrig, viersaxnig. 
Kennzeichen: Die Blumen hlattachselständig, fast kopfartig »gekrümelt. 
Benennungen: Gemeiner Peterstrauch, niedriger St. Peterstrauch, 

Symphoricarpos vulgaris. Michaux Flor. Bor.- Amerie. T. I. p. I06. 
Hayne Dendr. Flora p. 16. 

Symphoricarpos conglomeratus. Vers. Syn. P. I. p. 214. 

Symphoria conglomerata. Pursh Flor. Am. Sept. Vol. I. p. 162. 
Spreng. Syst. veg. Vol. I. p. j5j. 

Lonicera Symphoricarpos, Lipn.] Spec. pianf. ed. 2. T. I. p><2A§. 
ed. Wild. T.L ^.989. 
Vaterland: Virginien und Canada« 
Boden: Gewöhnlicher Gartenboden. 
Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im August; die Fruchte im 

Herbste, und bleiben im Winter sitzen. 
Aussaat: Wird im Frühling besorgt; doch geschieht die Vermehrung 

auch durch Wurzelbrut, 
Höhe: Drei bis vier fcufs. 
Nutzen: Durch den Umstand, dafs er in jedem Boden sehr gut fortkommt, 

eignet sich dieser Kleinstrauch sehr gut zur Verschönerung der 

Anlagen. % 

Erklärung der Kupfertafel. . , 

Tab. 133. Ein blähender Zweig in natürlicher Grobe, a) Die Blomenkrone der Länge 
nach aufgeschnitten und ausgebreitet, und V) der Stempel, bei dem man über dem 
Fruchtknoten den Kelch bemerkt, vergrößert, c) Die Spitze eines Zweiges mit 
reifenden Früchten, in natürlicher Gtöfte. 

• [26] 
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l6o SYMPHOfUCARPOS aACEMQßDS» 

l34. Stmfhoricuvfqs racemosus. Traub^iger Peterstrauch. 

Klasse und Ordnung: Pentandria Manogynia. 

Gattungscharakter: Wie bei Symphoricarpos vulgaris (Nr. l35.). 

Kennzeichen: Die Blumen in gipfelständigen Trauben. 

Benennungen: Traubiger Peterstrauch* 

Symphoricarpos racemosus. Michaux Flor. Bor.- Am. T. L p. 107. 

Hayne Dendr. Flora p. 16. 
Symphoria racemosa. Pursh Flor. Americ. Sept. Vol. L /?. 162. 
Spreng. Syst. veg. Vol.I.p.7&J. 

Vaterland: Nord «Amerika auf Bergen am See Mistassiris. 

Boden: Leichter, sandiger Gartenboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im junius; die Früchte rei- 
fen im Herbst und bleiben bis spät in den November an den Zwei- 
gen sitzen« 

Aussaat: Das Aussäen kann sowohl im Herbste, als auch im Frühling 
Statt finden; übrigens aber läfst die Vermehrung sich auch sehr. gut 
durch Zweige nnd Ableger bewirken. 

Höhe: Zwei bis drei Fufs. 

Nutzen: So wie der vorhergehende rtleinstrauch kommt auch dieser in 
jedem Gartenböden und auch in jeder Lage sehr gut fort, und dient 
nicht nur im Sommer zur Verzierung der Anlagen, sondern auch 
besonders im Herbste , wo er dieselben noch spät hin durch seine 
schönen weiften Früchte schmückt, 

Erklärung der KupfertafeL 
T*b. 134« Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine Blume in natürlicher 
Grobe, b) Der Stempel , bei dem man den Kelch über dem Fruchtknoten gewahr 
wird, vergrößert, und so auch c) die Blumenkrone der Länge nach aufgeschnitten 
und ausgebreitet, d) Einige Früchte oder Beeren, so wie auch eine derselben 
quer durchschnitten, und ein Same* in natürlicher Grobe. 
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81NB8 dTNOSJJATI, %6l 

i55. Rraza CynosbatU Stachelfrfichtige Johannisbeere, 

Klasse und Ordnung: Pentandria Monogynia, 

Gattungsckaräcter: Wie bei Ribes floridum (Nr. 1.)* 

Kennzeichen: Die Äste gerade mit afterblattartigen Stacheln. Die Blätter 

drei- und fünflappig, eingeschnitten -sägenartig- gekerbt, weichhaarig, 

Die Blattstiele kahl. Die Blumenstiele drei* bis vierblumig, aber» 

hangend, mit einzelnen Nebenblättern. Die Beeren stachlig. 
Benennungen: Stachelfrüchtige Johannisbeere, große amerikanische Sta» 
chelbeere. 

Ribes Cynosbati, Linn, Spec. plant, ed. 2. T* !• p. 292/ et. Wild. 
TV/. />. llög. Spreng, Vol. L p. 8l$. 
Vaterland: Nord -Amerika, vorzüglich Cajiada; auch Japan» 
Boden: Leichter Gartenboden in sonniger Lage, 
Bläthe und Frucht: Die Blumen treten im Mai hervor; die Früchte rek 

fen im September/ 
Aussaat: Man zieht, um diesen Strauch zu vermehren, dem Aussäen die 

Fortpflanzung durch Stecklinge, Ableger und Wurzelbrut vor: 
Höhe: Vier bis vier und einen halben Fuft, 
Nutzen: Man kann sich dieses Strauches in Gärten und Anlagen in Ge» 

Seilschaft mit andern zum Gruppiren bedienen. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. i55f Ein blühend« Zweig in natürlicher Grqiae. a) Eine Blume, an weither der 
Kelch der L4nge nach ausgebreitet ist, so defs mag die &ronenbl*tter und Staub* 
gefa&e deutlicher sehen kann, vergrößert, 

l3&. Ribäs lacustris. See* Johannisbeere, 
Klasse und Ordnung: Pentandria Monogynia, 
Gattungscharakter: Wie bei Ribes floridum (Nr, 1.). 
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i 

Kennzeichen: Di* Äste* ziemlich gerade, mit vielfachen» doroenahnlichen 
verwachsenen afterblattartigen und sehr vielen dichtstehenden kur- 
zen dünnen borstenähnlichen Stachelchen. Die Blatter tief, fünf lap- 
pig, mit eingeschnitten spitzig -sägenartig -gekerbten Lappen, ober- 
halb mit zerstreuten, sehr kurzen Haaren, unterhalb kahl. Die Blu- 
menstiele vier- bis fünfblumig, traubicht, überhangend, weichhaarig. 
Die Kelche mit drüsentragenden Haaren. Die Beeren steifhaarig. 

Benennungen: See -Johannisbeere, See- Stachelbeere. 

Ribes lacustre. Foiret Enc. bot. Suppl. Vol. IL j*. 856. Fuxsh 
Flor. Americ. Sept. Vol. I. p. l65, Rom» et Schult. Syst. veg. 
Vol. V. p. 5o6. 
Ribes oxyacanthoides. Mich. Flor. bor. Enteric. Fol.I. p. 111. 

Vaterland: Die Brüche der bergigen Gegenden von Ganada bisVirginien 

und am See Mistassins. 
Soden: Ein leichter, sandiger, mit etwas Heideerde gemengter feuchter 

Boden scheint diesem Kleinstrauche günstig zu sein. 
Blüthe und Frucht: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 135.). 
Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. l35.). 
Höhe: Ein bis zwei Fufs. 
Nutzen: Die Menge kleiner, ziemlich dichtstehender gelber Stacheln, 

womit die Zweige dieses Kleinstrauchs besetzt sind, geben ihm ein 

schönes Ansehen, weshalb er sich sehr gut zum Gruppiren eignet. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 136. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe. . «) Eine Blume von oben und 
V) eine seitwärts betrachtet, etwas vergröbert, 

157. Kajlmia latifolia. Breitblättrige Kalmie. 
Klasse und Ordnung: Decandria Monogynia. 
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KALMIA LATIFOUA. 165 

Gattungscharakter : Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone pr ä- 
sentirtellerförmig* Der Rand innerhalb mit zehn Graben zur Auf* 
nähme der Staubgefäfse vor dem Blähen, aufserhalb mit zehn Hök- 
kern. Die Kapsel fünffächrig. 

Kennzeichen: Die Jüngern Ästchen stielrund. Die Blätter dreifach oder 
zerstreut, oval- länglich, am Bande- eben, auf beiden Flächen kahl, 
unterhalb blasser. Die Blumen in gipfelständigen Dolden trauten. 

Benennungen: Breitblättrige Kalmie, breitblättriger Löffelbaum. 

Kalmia latifolia. Linn. Spec. plant ed. 2. T.L p.56o. Willd. 
T. IL p. 600. Spreng. Vol. IL p. 293. Hayne Dendrol. Flor. 
p. 54t. 

Vaterland: Maryland, Virginien und Fensylvanien. 

Boden : Heide - und Moorerde in etwas feuchter, schattiger und geschütz- 
ter Lage. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen brechen im Junius und Julius hervor; 
die Früchte reifen im Herbste. 

Aussaat: Die Samen werden in Töpfen auf Heideerde gesäet, die Töpfe 
in ein schattiges Mistbeet gestellt und feucht erhalten* Die jungen 
Pflanzen können alsdann im ersten oder im zweiten Jahre einzeln 
in Töpfe oder Kasten verpflanzt, und, wenn sie stärker geworden 
sind, ins freie Land gebracht werden, wo sie im Winter leicht be- 
deckt, jedoch vor starkem Froste geschützt werden müssen. 

Höhe: Im Vaterlande ein Strauch von sechs bis acht Fufs, bei uns ein 
Kleinstrauch von zwei bis vier Fuft. 

Nutten : Die Wilden in .Amerika verfertigen sich aus dem Holze dieses 
Strauches Löffel, weshalb er dort auch Löffelbaum genannt wird. 
Bei uns dient er als Zierstrauch, sowohl im Gewächshause als Schmuck 
desselben, als auch im Freien, wo er mit andern Sträuchern aus den 
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164 KALBÖA ANGUSTIFOLIA» 

Gattungen Azalea, Andromeda und Rhododendron sehr schone Grup- 
pen bilden hilft. 

r 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 157. Sin blühender Zweig in natürlicher Grobe. 



l38. Kalmia angustifolia. Schmalblättrige Kalmte. 

Klasse und Ordnung: Decandria Monogynia. 

Gattungscharakter: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. l37.). 

Kennzeichen: Die jungern Ästchen stielrund. Die Blatter dreifach, oval« 
lanzettförmig, am Bande etwas zurückgekrümmt, auf beiden Flächen 
kahl, unterhalb fast rostbraun. Die Blumen in blattachselständigen 
Doldentrauber). 

Benennungen: Schmalblättrige Kalmie, schmalblättriger Löffelbaum. 
Kalmia angustifolia. Linn. Spec. plant, ed. 2. T.I. p. 56l. Willd. 
T. II. p. 601. Spreng. Vol. IL p. *93. Heyne Dendr. Flor. 
p. 54. 

Vaterland: Pensylvanien und Neu* York. 

Boden: .Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. l57.). 

Blüthe und Frucht: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 157-). 

Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. l57.), indessen ist zu be- 
merken, dafs die jungen Pflanzten, die etwas zärtlicher sind, auch 
etwas sorgfältiger behandelt seyn wollen. 

HöHe: Im Vaterland als Strauch fünf bis acht Fufs; bei uns als Klein- 
strauch anderthalb bis zwei Fufs. 

Nutzen : Man bedient sich dieses Kleinstrauchs auf ähnliche Weise, wie bei 
dem vorhergehenden (Nr. l57») bemerkt worden ist, zum Gruppiren; 
auch eignet er sich eben so mit zur Verzierung der Gewächshäuser. 
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KALMIA GLAUCA. l65 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 138- Ein blühender* Zweig in natürlicher Gröfse. a) Der Stempel noch von dem 
Kelche umgeben, vergröbert, b) Derselbe vom Reiche befreit ifnd stark vergrö- 
bert, c) Ein Stanbgefäfs stark vergrößert. 

159. Kalmia glauca. Grane Kalmie. 

Klasse tind Ordnung: Decandria Monogynia. " 

Gattungscharakter: Wie bei der ersten Art (Nr. l37.). 

Kennzeichen: Die Jüngern Ästchen zweischneidig. Die Blätter gegen- 
überstehend, länglich, am Rande zurückgekrümmt, auf beiden Flächen 
kahl, unterhalb schimmelgrün, die Blumen in gipfelständigen Dol- 
dentrauben. • 

Benennungen: Graue Kalmie, schimmelgrüne Kalmie. 

Kalmia glauca. Ait. hört. Kew. ed. 1. Fbl. IL p. 64k z. 8. Linn. 

Spec. plant, ed. Willd. T. IL p. 601. Spreng. Fol IL p. 293. 

Hayne dendr. Flora />. 54. 

Vaterland: Neu Fundland. 

Boden: Wie bei der erstem Art (Nr. l37#)- 

Bluthe und' Frucht : Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. l58.). 

Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. l58.). 

Hohe: Zwei bis drei Fufs. 

Nutzen: Wie bei den beiden vorhergehenden (Nr. 1Ö7- u. i39.). 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 139. Ein blüheuder Zweig in natürlicher Gröfse. a) Der Stempel vergröbert 
, b) Ein Staubgefab stark vergröbert, c) Der Stempel, der unten am Fruohtknoten 
noch vom Kelche umgeben ist, vergröbert und d) auch stark vergröbert. . 

140. Amygdalus Persica. Persische Mandel. 
Klasse und Ordnung: Icosandria Monogynia. 

Gattungscharakter: Der Kelch fänfspaltig. Die Blumen kröne fflnf- 
blättrig. pie Steinfrucht mit einer durchlöcherten Nufs. 
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l66 AMYGDALUS PERSICA. 

fennzeichen: Die Blätter breit- lanzettförmig, sSgenartig mit spitzigen, 

drusenlosen Sägezähnen. Die Blumen sitzend, einzeln. 
Benennungen: Persische Mandel, Pfirschenbaum , Fferschenbaum, Pfer- 
schingbaum, Pfirsichbaum. 
Amygdalus Persica. I^inn. Spec. plant, ed. % T. 7 # />. 676. ed. 
Willd. T. II. p. 982. ed. Spreng. Vol. II. p. 676. Hayne 
dendr. Flora p. 68. 
Persica vulgaris. Mi IL Biet. n.l. De Cand. Prodrom. Vol. IL />.55i. 
Vaterland: Persien, 

Boden: Ge wohnlicher guter, leichter Garteuboden in warmer geschütz- 
ter Lage. 
Blüthe und Frucht: Die Blumen treten im Mai herrorj die Fruchte rei- 
fen im Ausgange des Augusts, nicht selten auch später, was von der 
Lage und dem Standorte überhaupt abzuhängen scheint, so wie auch 
<v? die Verschiedenheit der Spielart in dieser Rucksiebt verschieden sich 

^'ieigen kann. 
Aussaat: Wie bei andern Mandel- und Pfirsicharten bringt man die 
Samen oder Kerne — eigentlich Nüsse der Steinfrucht — im Herbste, 
oder nach andern im Frühling, ins freie Land. Die Vermehrung ge- 
schieht aber auch durch Pfropfen und Oculiren, so ^ie sie auch 
durch Ablegen bewirkt wird, indem man die Zweige niederbeugt, 
in die Erde einsenkt und durch Haken in derselben befestigt. 
Höhe: Acht bis zehn Fufs und darüber, 
Nutzen : ist bekannt genug. 

Erklärung' der Kupfertafel. 

Tab. 140. Ein blühender und ein fruchttragender Zweig« a) Ein Fünftel des Reiches 

mit den Stanbgefäfsen, in natürlicher Gröfse. b) Ein Staubgefäß Tergröfsert. c) Der 

Stempel etwas vergrößert, i) Die Nufs der Steinfracht, e) der |n ihr liegende 

Same, so wie auch f) derselbe der Länge nach durchschnitten, in natürlicher Gröfse. 
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AMYGDALUS COMMUNIS, 167 

i4l. Amygdaxus communis, 

Klasse und Ordnung: Icosandria Monogynia. 

Gattungscharakter: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr, 140.). 

Kennzeichen: Die Blätter lanzettförmig, einfach, sagenartig, mit etwas 

spitzigen Sägezähnen, von denen die untern, so wie die Blattstiele, 

drüsenlos sind. Die Blumen kurz gestielt, gepaart. Die Kronenblät-* 

ter viel länger als der Kelch. Die Nufs mit sehr harter Schaale. 
Benennungen: Gemeine Mandel, gemeiner Mandelbaum. 

Amygdalus communis. Linn, Spec. plant, ed. 2. T.I.p.Gjj. ed, 
Willd. T. II p. 982. Hayne Dendr. Flora p. 6ß. 
Vaterland: Die Schweiz und Italien, so wie auch das nördliche Afrika. 
Boden: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. l4o,). 
Blüthe und Frucht : Wie bei der vorhergehenden Axt (Nr. l4o.}. 
Aussaat: Nach dem schon hinreichend bekannten Verfahren bringt man 

die Kerne der Früchte im Herbste ins freie Land. 
Höhe: Achtzehn bis zwanzig Fufs in flachem Lande, wenn man nämlich 

diesen Baum nicht durch Kunst zu bestimmten Zwecken mehr oder 

weniger niedrig zieht. 
Nutzen: Der Nutzen der Früchte dieses Baumes ist bekannt genug j er 

selbst aber verschönert — und eben so auch der vorhergehende — . 

zur Zeit der Blüthe jede Anlage« 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 141. Ein "blühender und ein fruchttragender Zweig, a) Eine Blum«, bei welcher 
der Kelch der Länge nach aufgeschnitten und ausgebreitet ist, und die Kronenblät- 
ter entfernt worden sind, ferner b) die Nufs der Steinfrucht , so wie auch c) der 
in ihr liegende Same und, d) derselbe der Lange n#ob dn&festhmttep, alle in na- 
türlicher Grö&e. 

lte. Mespiuus cordata. HerzblSttrige Mispel. ( 
Klasse und Ordnung: Icosandria Pemagynia. 

[*7J 
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l(>8 MESPILUS CORDATA. 

GatlungscharakUr: Der Kelch über den Fruchtknoten, funfspaltig. Die 
Blumenkrone fünfblättrig- Die Beere mit dem Kelche gekrönt, 
zwei- bis fünfsamig, 

Kennzeichen: Dornig. Die Blätter herzförmig -eyrund, ausgeschnitten- 
eckig, sägenartig, kahl. Die Blumen funfweibig, in gipfelständi- 
gen Doldentrauben. Die Kelche, so wie die kahlen Blattstiele, drü- 
. senlos. 

Benennungen: Herzblättrige Mispel, ahornblättrige Mispel. 

Mespilus cordata. MiU. Biet. ic. 119. t. 179. Du Roi Harbk. 
Baurnz. T.I. />. 6i5. Willd. BerL Baumz. ed. 2. p.2$Q. Hayne 
Dendr. Flora p, JJ. 
Mespilus Phaenopyrum. Ehrh. Beitr. B. II. p. 67. 
Mespilus acerifolia. Burgsd. Arileit. n. 323. 
Crataegus poputifolia. Walt. Fl. Carol. p. 147. 

Vaterland: Nord -Amerika. 

Boden: Jeder leichte Gartenboden ohne Beimischung irgend einer andern 
' Erdart, jedoch kann der Boden auch nahrhaft sein. 

Bläthe und Frucht: Die Blumen erscheinen oft erst im Julius; die Früchte 
reifen im Spätherbste und sind bleibend, verlieren aber den Kelch. 

Aussaat: Das Aussäen geschieht im Herbste. Übrigens aber bewirkt 
man die Vermehrung auch durch Pfropfen und Oculiren auf Mespi- 
lus Crus galliy Oxyacantha und monogynia. 

Höhe: Zehn bis fünfzehn Fufs als Baum« 

Nutzen: Wegen der späten Blüthezeit und der im Spätherbste erschei- 
nenden schonen rothen Früchte ist dieser Baum zur Verzierung der 
Gärten sehr schätzbar. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 14a. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse, *) Die reifen Früchte in natür- 
licher Gröfse. b) Eine Frucht etwas vergrößert, und so auch c) der Same and 
* d) derselbe der Länge nach durchschnitten. 
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MESP1L.ÜS PYRIFOLIA. 169 

.145. Mespu-üs pyrifolia. Birnenblättrige MispeL 

Klasse und Ordnung: Icosandria Pentagynia. 

Gattungscharakter: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 142.)* 

Kennzeichen; Dornig oder auch unbewaffnet« Die Blätter umgekehrt 
eirund» zugespitzt, gegen die Spitze mehr oder weniger ausgeschnit- 
ten -erftig, Eigenartig»; gegen die Basis keilförmig, ganzrandig, ober- 
halb Tast kahl, unterhalb, besonders an den Bippen 9 weichhaarig, 
drusenlos. Die Blumen gipfelständig, einzeln, gepaart oder dreifach. 
Die Beeren birnenförmig* 

Benennungen: Birnenblättrige MispeL 

Mespilus pyrifolia. Willd. Baumz. ed. 2. p.ZkO. Hajrne Dendr. 

Flora p. 78. 
Mespilus Calpodendron. Ehrh. Beitr. B.II. p.fy. 
Mespilus grandißora. Hornemann Hort. Hafn. IL p. 466. Hayne 

Dendr. Flora p. 79. 
Crataegus Leucophleos. Mönch Verz. p.5l. z. 2. 
Crataegus tomeniosa. Du Roi l. p. l83. 
Crataegus adulis. Loddig- Catal. p. 8. 

Vaterland: Nord 1 - Amerika* 

Boden: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 142.). 

Bluthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im Ausgange des Mai's und 
im Juniusj die Früchte reifen im Herbste. - 

Aussaat: Wie gewöhnlich bei den Mispeln im Herbste; doch läfst rieh 
die Vermehrung auch eben so, wie bei der vorhergehenden Art, 
durch Pfropfen und Ocoliren bewirken. 

Höhe: Fünfzehn bis zwanzig Fuls als Strauch. - 

Nutzen: Man kann diesen sehr ansehnlichen Strauch auch als Baum zie- 
hen und sowohl einzeln als auch zu Gruppen mit andern Mespilus- 
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170 MESPILUS ELLIPTICA, 

und Pyrusarten benutzen. Auch ist «r äbsigens wegen der Fälle des 
Blühens, was er mit mehreren andern Arten seiner Gattung gemein 
hat, als Gartenschmuck zu. empfehlen. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 145. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine reife Fracht b) dieselbe 
der Quere nach aufgeschnitten, e * n Samq nnd d) derselbe der Länge nach durch- 
schnitten, alle in natürlicher Gröfse. 

144. Mespixus elliptica. Ovalblättrige Mispel, 

Klasse und Ordnung: Icosandria Monogynia. 

Gattungscharakter:' Wie bei der ersten Art (Nr. 14$.). 

Kennzeichen: Dornig. Die Blätter oval, ungleich« sägenartig y kahl. Die 

Blattstiele und Kelche drüsig. Die Beeten kugelrund, fünfsamig. 
Benennungen: Ofalblättrige Mispel. * 

Mespilus elliptica.. Hayne Dendr. Flora p. 78. 

Crataegus elliptica. Ait. Hort. Kew. Fol. IL p. 168. Linn, Spec. 
plant, ed. Willd. p. 1002. 

Crataegus prunifolia. Lam. Enc. Vol. IV. 443. 
Vaterland : Nord - Amerika. 
Bodeti: Wie bei ddr ersten Art (Nr. 142.). 

Blüthe und, Frucht: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 143.). 
Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art (Nr. 143.). % 
Hohe: Sechs bis acht Fufo. 
Nutzen: Die Benutzung dieses Strauches ist wie die de6 vorhergehenden j 

nur läfst er sich nicht gut als Baum ziehen, und mufs daher stets 

als Strauch behandelt werden. 

• • 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 144* Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Die reifen Früohte in natür- 
licher Gröfse. b) Eine Frucht der Quere nach aufgeschnitten nnd c) ein Same, 
ebenfalls in natürlicher Grö&e. 

145. 
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